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025 ( irollen in der riefe .
Bei der Worterteilung auf dem Bergarbeiter -

kongreß wurde auch die Organisationszugehörigleit der

Redner angegeben . Dadurch kamen die mit der Bergarbeiter -
bewegung nicht vertrauten Kongrcßgäste in die Lage . Ver -

gleiche zwischen den Rednern auch nach der Richtung hin an -

zustellen , ob etwa die schärfste oder minder scharfe Tonart

die Mitglieder einer bestimmten Organisation charakterisierte .
Wir sind sicher , alle Kongrcßgäste sind überrascht gewesen von

der Einheitlichkeit der Stimmung im Berg -
arbeiterlager . Nicht der geringste Unterschied trat

in der Verurteilung des herrschenden Ausbeutungs -

systems hervor . Mit derselben Wucht schleuderten
die schlesischen und mitteldeutschen , wie die westdeutschen und

süddeutschen Bergarbeiterdelegierten ihre Anklagen gegen die

Verteidiger und die Verantwortlichen des mangelnden Berg -
arbeiterschutzes . Ob freier Verbändler . Hirsch - Dunckerscher Ge -

werkvereinler , polnischer Berufsvereinler oder oberschlesischcr
Hilfsvereinler , ob Deutscher oder Pole : alle Delegierten ohne
Ausnahme erklärten , wenn die Bergarbeiterstimmen wieder

unerhört verhallten , dann werde ein Kampf aus -

brechen , wie er im deutschen Bergbau noch nicht dagewesen l

Diese Uebereinstimmung wirtte auf die Zuhörer über -

wälsigend I

Männer der Arbeit traten auf , im strengsten ' Sinne des

Wortes . Als gestern mittag die vielstündige Besprechung der

internen Grubenzustände geschlossen war , teilte der Vorsitzende
mit , es hätten 40 Redner gesprochen , davon seien nur drei

A n g e st e l l t e der vertreteneu Organisationen , die 37 übrigen
gehen noch täglich zur Grube ! Eine Arbeiteraussprache
dieser Art lvar noch auf keinem Kongreß zu verzeichnen . Nicht
die sogenannten «bezahlten Hetzer " , nicht die Beamten der

Verbände nahmen das Wort , sondern sie hielten sich fast ganz

zurück 1 unvermittelt kam durch den Mund der Gruben -

Proletarier das Grollen in der Tiefe zum Ausdruckt

Man muß sie gesehen und gehört haben , die Bergarbeiter
aus allen Grubcnbezirken Deutschlands , um die soziale Be -

deutung dieser Demonswation voll würdigen zu können . An

Jahren noch verhältnismäßig jung , meistens nicht älter wie 40

— in Preußen werden die Bergknappen schon zwischen dem

40 . bis 50 . Lebensjahre ganz invalide ! — . machten sie doch
schon den Eindruck von Greisen . Abgemagerte , ausgemergelte
Gestalten , im Gesicht die Male der Bergarbeit : blaue Flecken ,

Folgen erlebter Explosionen . Einer der Delegierten hat eine

ganz blaue Gesichtsfarbe ; eine böse Schlagwetterexplosion hat

ihm übel mitgespielt , auf ein Haar ging ihm das Augenlicht
ganz verloren . Bei anderen zeugten die verkrüppelten Hände
von den Gefahren des Bergarbeiterbcrufes . Wenige waren

da , die nicht schon Körperschaden erlitten , knapp dem Berufs -
tode entgingen . Diese Delegiertenschar war schon eine er -

greifende Demonstration gegen den in unseren Gruben be -

triebenen Raubbau an Menschenleben .
Wie sie redeten ? Nur wenige verrieten eine höhere geistige

Schulung . Die allermeisten brachten stockend , unbeholfen , in

der allerschlichtesten Weise vor , was ihnen das Herz bedrückte .

Aber war auch wenig Kunst in den Reden , es lag doch rechter
Sinn oarin , proletarisches Aufschreien über die unerträgliche
Mißhandlung der Menschenwürde , erschütternde Tragik , die

den Zuhörer erschauern machtet Sie empfanden die Tragödie
des Grubenproletariers I So wie diese Arbeitsmänner denken
— man fühlte es — . so denkt das Riesenheer ihrer Kameraden

draußen in den raucherfüllten Jndustricbezirken . so sinnen die

Knappenscharen tief im Schöße der Mutter Erde über die Er -

süllung ihres Schicksals I

Kein Regierungsvertreter ließ sich blicken ! „ Habt Ver -

trauen zu uns " , bittet der Nachfolger Posadowskys , so
oft im Reichstage die sozialdemokratischen Redner der Re -

gierung vorhalten , sie sei unternehmerfreundlich . Mit welchen

Gefühlen für die Regicrungsrepräsentanten werden die Gruben -

Proletarier nun an ihre Arbeit zurückkehren ? „ Wen die Götter

verderben wollen , den schlagen sie mit Blindheit l " Die Ent -

seudung auch nur eines einzigen Regierungsvcrtreters zu dem

Bergarbeiterkongreß hätte wenigstens den Schein der Un -

Parteilichkeit gewahrt und manche sympathische Regung in der

Knappenschaft geweckt . Wie erfreut waren die Delegierten
über die Teilnahme einer Anzahl bürgerlicher Parlamentarier
am Kongresse , wie sympathisch wurde z. B. der Abg . Gothein
begrüßt , dessen sachkundige Stellungnahme für die Bergarbeiter -
sordcrungen den Gedrückten nicht unbekannt blieb . Es versteht
sich von selbst , daß die sozialdemokratischen
Fraktionen des Reichstages und des preußischen Landtages
stark vertreten waren . Die Bergarbeiter wissen längst , wo

sie am unbedingtesten auf eine entschiedene Wahrung ihrer

Interessen zu rechnen haben . Kein Zcntrnmsvertreter , kein

konservativer Abgeordneter ließ sich ans dem Kongreß blicken !

Sie blieben fem mit den Repräsentanten der Regierung l

Uns kanns recht sein , wenn auch den Bergarbeitern , die

sich noch nicht zur Sozialdemokratie bekennen , immer deutlicher
zum Bewußtsein gebracht wird , wohin sie gehören !
Es leben unsere Freunde — die Feinde ! Ein Zwischenfall
ereignete sich , der recht deutlich zeigte , wie beispiel -
los töricht das Verhalten der „ Stützen von Thron und

Altar " doch ist . Am Schluß des ersten Kongreßtages schlug
der Borsitzende vor . die nächste Sitzung Äne Stunde später

zu beginnen , um den katholischen Kongreßdelegierten die Ge -

legenheit zu geben , an dem kirchlichen Feiertag ( Lichtmeß ) dem

Gottesdienst beizuwohnen . Auch nicht ein Wort des Wider -

spntchs erhob sich dagegen I Ein Zeugnis für die kamerad -

schaftliche Toleranz der uichtkatholischen und der freireligiösen
Delegierten , aber auch ein Beweis sür die Stärke des kirchlich -
religiösen Empfindens in der Vergarbeiterschaft . Und den

Kongreß dieser Arbeiterschaft boykottieren Regierung und die
Vertreter der bekanntlich allerchristlichsten Zentrums - und

konservativen Partei ! Uns kann ' s recht sein !
Was die Bergarbeiter vorbrachten , blieb vielfach den

Nichtfachleuten unverständlich . Die bergmännische Temiinologie
unterscheidet sich wesentlich von der sonst gewerblich gebräuch -
lichen . Darum konnten die Zeitungsberichterstatter oft den
Rednem nicht folgen . Die ganze Furchtbarkeit der Berufs -
gefahren und die Frivolität , mit der in der Grubentiefe mit

Menschenleben gespielt wipd , kann nur erfassen ! , wem die

Sprechweise der Bergarbeiter verständlich ist . Dem stcno -
graphischen Kongreßprotokoll muß es daher überlasse « bleiben ,
den Fachkundigen und Verantwortlichen die die vgn der Tages -
presse übergangenen technischen Einzelheiten aus der Arbeiter -

ausspräche zur Kenntnis zu bringen .
Nur ein paar Punkte seien hier herausgegriffen , weil sie

mit am meisten das Erschrecken der Kongreßgäste hervorriefen .
Sie fragten sich immer wieder , wie es denn möglich sei,
daß Arbeiter , des Bergbaues unkundig , ansöge -
fährliche Arbeiten gestellt werden konnten ohne jede
Kont rollet Aus fast allen Distrikten berichteten nämlich
die Delegierten , es würde Raubbau getrieben ; was sich melde
an Arbeitern , käme in die Grube , und bald an s c h r g e -

fährliche Stellen . Spezielle Fälle wurden vorgetragen ,
wo ungeschulte Leute , an verantwortungsreiche
Arbeiten gestellt , die ganze Belegschaft in große Gefahr
brachten . Es leuchtet ein , daß vorzüglich im Bergbau auf
die Schulung der Hauer usw . großes Gelvicht gelegt werden

muß . Infolgedessen sagte man . daß hierüber doch
strenge Vorschriften bestehen müßten . Sie bestehen
allerdings , wie sie aber von den Grubenbesitzern ein -

gehalten werden , hat die Kongreßaussprache gezeigt . Für
die Oberbergamtsbezirke Breslau , Dortmund und Bonn , auch
für Bayern und Sachsen sind schon seit Jahren Bergpolizei -
Vorschriften erlassen , worin es sinngemäß gleichlautend heißt :

Zur selbständigen Ausführung von Hnuerarbeitcn einschließlich
der zugehörigen Sicherung der Arbeitspunkte dürfen nur solche
Personen zugelassen werden , die das 21 . Lebensjahr vollendet
haben , mindestens 3 Jahre in der Grude gearbeitet haben und
während dieser Zeit wenigstens 1 Jahr als Lehrhaucr - unter Auf -
ficht eines selbständigen Hancrö tätig waren .

Würde diese Vorschrift von den Grubenbesitzern strenge
und überall befolgt , dann wären die bezüglichen Klagen
der Kongrcßdelegiertcn gegenstandslos . Es steht aber fest ,
daß die Vorschrift in unzähligen Fällen nicht innegehalten
wird . Leute , die vorher kaum eine Grilbe gesehen , kommen
in polizeiwidrig kurzer Zeit an die selbständige Haucrarbeit .
Die Grubenbesitzer erklären ja selbst die schreckliche Zunahme
der Unglücksfälle mit der starken Vermehrung der Beleg -
schaften durch u n g e s ch u l t e Arbeiter . Also das Verbot

dieser Art der Arbeitcrvermehrung b e st e h t , aber in un -

zähligen Fällen nur auf dem Papier ! Das hat die

fürchterlichsten Folgen für die Arbeiter . Wer weiß , wie

manches Menschenleben vernichtet wird , weil die Gruben -

besitzer vorschriftswidrig ungeschulte Arbeiter dorthin stellen ,
wo sie sich und ihre Kameraden den größten Lebensgefahren
aussetzen !

Erstaunt horchten die Nichtbergleute auf . als gleich reihen -
weise die Kongreßdclegierten klagten , die Strecken und Oerter

hätten „ voll Feuer gestanden " , es habe die Lampe nicht
brennen können , betäubt seien die Kohlengräbcr zu Tage ge -
schafft worden . Das sollte heißen : an den betreffenden
Betriebspunkten hatten sich e x p 1 0 s i v c G a s e in großer
Menge gesammelt , es fehlte an der frischen Luftzuführung .
Die SchlagwetteransammlixM lvar so stark , daß die „Sicher -
heitslampc " überhaupt nichtvrannte , deswegen weitab gehängt
wurde — die Arbeiter mußten in der ungchcner gefährlichen
Atmosphäre demnach schuften , ohne Lampe , im Dunkeln , bis

sie betäubt hinfielen ! ! ! Eine geringe Unvorsichtigkeit mit der

Lampe , und die schrecklichste Katastrophe war geschehen . Kommt
dann noch hinzu — wie von der Zeche Radbod berichtet wurde

daß infolge fehlenden Bcrieselungswassers der

Kohlenstaub sich trocken anhäuft , dann überträgt der ent -

zündete und explodierende Staub die Katastrophe auf die

ganze Betriebsabteilung oder gar auf die sämtlichen unter -

irdischen Betriebspunkte . Auf einen Schlag können so — aus -

Sehend
von sogenannten „Kleinigkeiten " — Hunderte von

Itenschenlebeu vernichtet werden t

Solche , einer gewaltigen Katastrophe vorhergehenden Be -

triebsmißstände haben , wie die Kongreßdelegierten aus eigener
Erfahrung berichteten , manchmal Wochen - , ja monatelang be -

standen , und eS war nor der reine Zufall , daß kein Massengrab
entstand ! „ Bestehen denn hierüber keine Schutzvorfchristen ? "

fragten entsetzte Kongreßgäste die Knappen . „ Das muß doch
die Bergbehörde auch sehen . " Selbstverständlich bestehen
über die peinlichste Wetterführung und Berieselung polizeiliche
Vorschriften , sogar recht eingehende , und für alle Bergwerks -
bezirke Deutschlands . Wie unerhört frivol aber die Berg -
inspektoren getäuscht werden , und wie leicht sich die

Herren düpieren lassen , davon haben die Bergarbeiter
eine itzülle von Material beigebracht .

Jn �
den für die preußischen , bayrischen , sächsischen ,

thüringischen , elsaß - lothringischen usw . Gruben ebenfalls schon
vor Jahren erlassenen Bergpolizeivorschriften wird bestimmt :

Wenn ein Betriebspunkt gestiinbet ist , muß das durch einen
Verschlag ( Holz ) , oder durcb ein Lattenkreuz bemerkbar gemacht
werden . Solche Betriebspunkte darf kein Arbeiter betreten .

Nun ist die betrügerische Manipulation sehr einfach . Das
Komme » des Berginspektors ist vorher bekannt , darüber kann

nach den Berichten der Bergarbeiter und dem Eingeständnis
der Bcrginspektoren kein Zweifel mehr obwalten . Sobald
die angemeldete Inspektion in Sicht ist , müssen
die Arbeiter die polizeiwidrige » Betriebspunkte verlassen , iu

wenig Minute » ist ein „ Verschlag " hergestellt oder ein Latten -

kreuz vor das Schlagwctterloch gehängt — der Verginspcktor
kommt , der Betriebspunkt ist nun „gestundet " ! Das genügt
den meisten Herren Bcrginspektoren wohl , denn wenn sie nicht
so fest dem „ Lattenkreuz " vertrauten , würden sie dem angeblich
„ unbelcgten " , „ gestundeten " Betriebspunkt genau unter -

suchen und leicht entdecken , daß sie mystifiziert werden sollen !
Kaum hat der Herr den Rücken gewandt , so müssen die Ar -
beiter wieder iu dem Schlagwettcrloch wühlen ! Sollten sich
bald darauf hier die Wetter entzünden , oder sollten hier die
Arbeiter vom niederstürzenden Gebirge erschlagen werden ,
dann wird der düpierte Inspektor natürlich : „ es war alles
in Ordnung , ein unerklärlicher Fall I " konstatieren , oder aber
die getöteten Arbeiter werden von den eigentlichen Schuldigen
obendrein bezichtigt , „selbstverschuldet " zugrunde gegangen zu
sein l Wer kann ' s widerlegen ? Der Toten Mund schlveigt I

Schlicht und ergreifend enthüllten die Bergarbeiter -
delegierten die schauerlichsten Vorgänge . Sie erleben das

Schreckliche tagtäglich , diese Arbeiter wenigstens empfinden es
noch . Aber es ist fürchterlich : zehn taufen de und ab e r -

zehn tausende Grubenarbeiter empfinden gar
nicht mehr , was an Entsetzlichkeiten u m sie
vorgeht ! Ein unglaublicher Fatalismus hat die Armen

erfaßt . Das wühlt und schuftet und fördert Kohle , Erze und

Salze , liegt vielstündig fern vom Sonnenlicht in der schauer -
lichen Tiefe und stirbt eines Tages unter dem brechenden
Gestein l So geht es jahrelang . Immer rücksichtsloser wird

inzwischen gegen das Menschentum gesündigt , immer toller
wird die Jagd nach der profttreichsten Förderung , immer
schonungsloser werden die Grubensklavcn mißhandelt . Bis
die soziale Explosion eintritt . Die volkswirtschaftliche
Katastrophe ist da , der Mißhandelte wirft die Zeichen seiner
Knechtschaft dem Ausbeuter vor die Füße !

Wer dem Bergarbeitcrkongreß beiwohnte , hat das Grollen
in der Tiefe verspürt . Manchmal entflohen Worte leiden -
schaftlicher Anklage dem Munde der in ihrer Menschenwürde
tiefbeleidigten Proletarier , Worte voll wilder Wut und

grimmigen Entschlossenheit ! Daß " es diese Männer nicht bei
Worten bewenden lassen , wenn ihr Hilferuf wiederum nicht
gehört wird von denen „ die ans der Menschheit Höhen
wandeln " , daran ist nicht zu zweifeln !

Li » Verttsuenzvotum .
Paris , 1. Februar . ( Eig . Bcr . )

Die Kammer hat heute mit Zweidrittelmehrheit Herrn
Clemenceau ein neues Vertrauensvotum gespendet . Es hau -
delte sich nicht um eine Frage der Politik , sondern um eine Frage
des guten Betragens . Der Ministerpräsident , der seinen Launen
alle Zügel schießen läßt und oft mit viel Witz , zuweilen aber auch
nur mit Zynismus alle Leute , die in seinen Bereich kommen , ver -
letzt , hat am letzten Freitag den Genossen P r e ss enf e , einen der
Redner , die am sorgsamsten ihre Worte abwägen und jede Heftig -
keit der Form vermeiden , in rücksichtslosem Zorn beleidigt .
Pressense hatte sich der vier Offiziere von Laon angenommen , die
gemaßregelt worden sind , weil sie einer Messe beigewohnt haben
und den für Sozialisten selbstverständlichen Grundsatz der Mci -
nungsfreiheit für alle vertreten . Cleinenceau hatte darauf den
merkwürdigen Einfall , seinem Gegner den Vorwurf des — Mei¬
nungswechsels zu machen , und als Prcsscnse die doch ganz anderen
politischen Wandlungen Clemcnccaus in seiner schneidenden
Apostrophe charakterisierte und dabei an ein Duell mit deni
Reaktionär Bar res erinnerte , bei dem Clemenceau sein Sckun -
dant gewesen war , revanchierte sich der Ministerpräsident in einem
Zwischenruf , der etwa darauf hinauslief , daß Pressense damals

ausgckniffen sei .
Run sind ja die Ducllfaxen der französischen Politiker , von

denen sich bekanntlich auch viele Sozialisten noch nicht emanzipiert
haben , wirklich nicht sehr interessant , aber diesmal bot die Polemik ,
die in der Kammer begonnen Hatto und die dan ? in „ offenen
Briefen " PressensöS und Clemenccaus in der Presse weiter -

gesponnen wurde , Gelegenheit , die — Vergeßlichkeit , womit der
Ministerpräsident , wenn er in Erregung kommt — und er kommt
immer in Erregung — mit den Tatsachen umspringt , öffentlich
festzustellen . Pressense hat dem „ wütenden Greis " , wie er ihn in
der Kammer genannt hatte , nachgewiesen , erstens , daß der Wider »

spruch , der zwischen einer früheren Resolution der Liga der

Menschenrechte und der jetzigen Haltung ihres Präsidenten
Presscnse bestehen sollte , diesen überhaupt nichts anging . Denn

Pressense war damals noch nicht Präsident gewesen und dann war
die Resolution auch gar nicht von der L i g a , sondern nur von einer
— Ortsgruppe in Clermont - Fcrrand beschlossen
worden . Zweitens aber war das Verhalten PressenseS in der

Duellaffäre auch nach den Regeln des „ Ehrenkodcx " durchaus kor »



tefi geivcsen und die Ausbeutung der alien Verleumdung , als ob

Presstense erst den tapferen Herausforderer gespielt hätte , um sich
dann auf seinen gelähmten Arm zu berufen , wurde auch durch das

Zeugnis Barres in ihrer ganzen Leichtfertigkeit sichtbar . Die

Majorität half Clemenceau heute in der Weise heraus , daß sie den
Streit für eine persönliche Angelegenheit , die die Kammer nichts

angehe , erklärte . Clemenceau selbst leistete sich den verblüffenden

Ausspruch , dah man ihn jetzt wegen eines Zwischenrufes angreife ,
weil man das Ministerium nicht der Nichterfüllung

seines politischen Programms anklagen könne . Die
Radikalen mußten diesen Hohn stillschweigend hinunterschlucken , denn

sie sind ja die wahren Schuldigen . Sie haben sich so rasch zur
Partei der sozialen Reaktion lind der großkapitalistischen Korrup -
tion entwickelt , daß sie nicht gegen den Diktator aufzumucken
wagen , den sie so hassen , wie er sie verachtet .

Sie lluMchkise auf der Kieler ßlerft .
Kiel , 2. Februar . ( Telegraphischer Bericht . )

tÄroße Vcruntreungen auf der Kieler Reichswerft , die etwa
die Höhe von einer Million Mark erreichen , kamen heute vor dem
Kieler Schwurgericht zur Verhandlung . Acht kaiserliche Beamte
stehen unter der schweren Anklage , sich der Unterschlagung in vielen
Fällen schuldig gemacht zu haben . Es handelt sich vor allem um
die Veruntreuung , von Material aller Art und um die Veräußerung
von Alteisen , das noch lange nicht „subiiiissionsreif * war . Die ganze
Affäre hat außerordentlich große Kreise gezogen . Zahlreiche Per
svnen sind verhaftet wlpcdcn , unter anderem mehrere reiche Gc
schäftsleute , Mteisenhändler aus Hamburg , gegen die vor dem

Hamburger Gericht eine besondere Verhandlung stattfinden wird

Zu den Hehlern gehörte auch der Althändler Jacöbsohn aus Hain
bürg und sein Sohn Siegfried , die auf Grund einer Einsichtnahm
in ihre Bücher verhaftet wurden , und zwar im letzten Moment , als

sie sich schon auf der Flucht befanden . Die Voruntersuchung hat
ergeben , daß bei der Vergebung von Altmaterial die tollsten Dinge
vorkamen . Wenn die Abnehincr von Altmaterial eine neue

Lieferung benötigten , so wurde sie von den verbrecherischen Be
amten besorgt , mochte eZ gehen wie cS wollte . War gar kein
Material auf unverfängliche Weise zu beschaffen , so erklärten die
Beamten , daß ein Raum , wo noch gutes Material sich befand , nn

bedingt geräumt werden müsse , und die Hehler bekamen ihre
Lieferung . Außerdem wurden noch ganz erhebliche Summen von

Schmiergeldern für tlebergewicht usw . ausgezahlt . Bei einer

Lieferung von 200 000 Kilogramm Eisen war ein

tlebergc wicht von 150000 Kilogramm keine

Seltenheit . Natürlich mußte das Nebergewicht auf denselben
Wagen Platz finden , die nur für bestimmtes Kaufgewicht vor -

gesehen waren . So kam es oft vor , daß der Wagen unter der Last
zusammenbrach . Die Korrcsponoenz wurde mit aller möglichen
Vorsicht geführt , zum Beispiel waren für die untreuen Beamten

Namen , wie Rabbi I und Rabbi II , angesetzt . Alle diese Streiche
sind durch die Bücher - und Schriftprüfungen aufgedeckt worden .

Die heutigen Verhandlungen wurden von dem Landgerichts -
direktor Schor geleitet , die Anklage vertrat Staatsanwalt Neils .
Der Hauptangeklagte von den acht heute unter Anklage stehenden
Personen ist der Magazinauffehcr Kankowsii . Außerdem sind
noch angeklagt der Lohnschreiber Peters , der Hilfsmagazin
aufseher P e t e r c i t . der Hilfsschreibcr . Krause und die

Kutscher A n d r e s e n und Müller . Kankowski wird unter
anderem beschuldigt „ Zylinderöl " , Rüböl , in taufenden von Kilo -

gramm beiseite geschafft und verkauft zu haben , ferner größere
Mengen Quecksilber , 59 Körbe mit 1500 Kilogramm Oel usw . So -
dann steht er unter der Anklage , die Bücher falsch geführt und Ge¬

schenke angenommen zu haben . Petercit ist angeklagt wegen der

Entwendung von Wischbaumwolle , der Hilfsschreiber Krause soll
bei allen Taten Beihilfe geleistet haben . Der Lohnschreiber Peters
soll zu den Taten angestiftet haben . Er betrieb ein offenes Handels -
geschäft , obwohl er bei der Werft angestellt lvar . Er ließ sich Ge

schäftspapiere drucken mit der Aufschrift „ Peters , Kiel " . Die unter -

schlagenen Materialien sandte er an Speditionsgeschäfte in Ham -
bürg und Berlin , um sie von dort ans zu verkaufen . Bei dem
Berliner Spediteur erregten die Geschäfte Verdacht und durch ihn
kam die Untersuchung in Gang . Die Kutscher N tüller und Anoresen
haben sich dadurch strafbar gemacht , daß sie die gestohlenen
Materialien nach dem Bahnhof transportiert haben . Ein weiterer

Angeklagter Niemann ist flüchtig und befindet sich in England . �
Die Angeklagten Kankowski und PeterS s f n d geständig .
Zunächst wurde der Angeklagte Kankowski vernommen . Er

schiebt die Schuld auf die Ungunst der wirtschaftlichen Verhältnisse
und erklärt , er habe nur eine sehr kleines Gehalt , aber hohe Aus -

gaben gehabt . Durch das schlechte Beispiel der oberen Beamten sei
er zu unnützen Geldausgaben verführt worden . Er macht dann

eingehende Angaben über die einzelnen Fälle der Veruntreuungen
Kankowski . der als Magazinaufseher weitgehendes Vertrauen

der Behörden genoß , trieb vor allem einen schwunghaften Schwindel
mit Zylinderöl und Rüböl . Er vergaß es regelmäßig , die aus -

iiataiie Ciebfenecht .
Der Frauen Schicksal ist beklagenswert ! In seinem allgemeinen

Sinne verhallt das Wort mehr und mehr in den revolutionären

Kämpfen der Gegenwart , aber in dem besonderen Sinne , worin sich

Goethes Iphigenie zu ihm bekennt , bleibt es wahr , gerade auch in

diesen revolutionären Kämpfen . Mehr als ein Vorkämpfer des

Proletariats hat den besten Teil seiner Kraft geschöpft
aus dem stillen Born des Glückes , den eine hoch

herzige und hochsinnige Lebensgefährtin hütete ; auf ihre

Schultern fällt der schwerere Teit des gemeinsamen Schicksals ,
aber ihre Namen kündet kein Lied , kein Heldenbuch ! nur sind diese

Frauen hochherzig und hochsinnig genug , niemals über ein Schicksal

zu klagen , das jede weiche und zarte , wie jede starke und stolze
Empfindung des weiblichen Herzens weckt . !

Solch eine Frau war Jenny Marx und solch eine Frau ist auch
Natalie Liebknecht gewesen , über deren Tod wir heute trauern . In
manchem ähnelt sich das Leben beider Frauen , wenn auch nicht darin ,

daß sich die Herzen schon in ftüher Jugend fanden . Wilhelm Lieb -

knecht hatte bereits die Schwelle des fünften Lebensjahrzehnts über

schritten , als er Natalie Reh kennen lernte . Die Geliebte seiner

Jugend war in ihrer zarten Gesundheit der schweren Drangsal er -

legen , die die Heimtücke der polizeilichen Verfolgungen über ihren
Gatten gebracht hatte und die Sorge für zwei heranwachsende
Töchter lastete schwer auf dem Kämpfer , den eine rast - und ruhelose
Propaganda immer wieder dem häuslichen Herde entriß und auf

zahlreiche Fahrten durch Deutschland trieb .

Auf einer dieser Fahrten , im Frühjahr 1808 . schloß er den

neue » Bund fürs Leben , auf einer Agitationsreise für die Wahlen
zum Zollparlament . Bei diesen Wahlen ging die Sächsische Volks -

Partei , deren Führer Liebknecht neben Bebel war und die wesentlich
aus proletarischen Elementen bestand , noch zusammen mit
der Süddeutschen Bolkspartei . in der das hessische und

schwäbische Kleinbürgertum weit überwog . Was sie zusammen -

hielt , war der demokratische Widerstand gegen die borussische
Revolution von oben ; er verkleidete noch den Gegensatz , der

Klasseninteressen . Bald genug freilich brach er auf , aber unter den

Sternen dieser vorübergehenden Konstellation hat Wilhelm Liebknecht
das neue Glück seines Lebens gefunden . Im Hause Ludwig Büchners

sah er zum ersten Male seine künftige Gattin . Sie war ihm entfernt

verlvandt , die Tochter des Hofgerichtsadvokaten Reh in Darmstadt ,

gegebenen Posten zu buchen . �Zu Anfang Zfes�Jahres 1908 lieferte Iber einem Nachlaß don 20000 21?. , sondern , soweit Kinder" '
als . Erben in Betracht kommen , erst bei einer Nachlaßsumme
von 40000 oder 50000 M. beginnen soll . Außerdem sollen
bei der Nachlaß - und Stcucrbercchnung dem ländlichen Groß -
grundbesitz einige weitere Privilegien eingeräumt werden .

Dagegen ist man sich noch nicht einig , wodurch man den

entstehenden Steuerausfall decken will . Ein Teil der Agrarier
verlangt im Interesse der notleidenden Schnapsbrenner die

Wiederherstellung des von der Kommission abgelehnten Brannt -

weinhandelsmonopols ; ein anderer Teil fordert die Einfüh -
rung der vom preußischen Abgeordnetenhaus abgelehnten
Gesellschaftssteuer als Meichssteuer — eine Forderung , von
der die Nationallibcralen und Freikonservativen wenig
wissen wollen — während ein dritter Teil die Er -

höhung der Matriknlarbeiträge verlangt . Was schließlich
aus den schönen Konferenzen Heranskommen wird , mögen die
Götter wissen ; in jedem Fall aber wird die Regierung , wenn
alles so weit ist , Ja und Amen sagen . Denn im Grunde ist
sie doch nichts als ein Jnteressenausschuß der Junker , der einen

eigenen Willen nicht hat , sondern gleich Marionetten an
allerlei im Zuschauerraum nicht erkennbaren Drähten zappelt .

er durch Vcrmittelung des Hilfsschreibcrs Krause , der ebenfalls
angeklagt ist , an den gleichfalls unter Anklage stehenden Lohn -
schreiber Peters aus den Magazinen bedeutende Posten Quecksilber ,
Oel usw . Peters hatte damals gerade eine vierjährige Zuchthaus -
strafe verbüßt , fand aber trotzdem bei der kaiserlichen Werst An -

stellung . Er dirigierte die Waren unter falschen Begleitscheinen
aus der Werst heraus und brachte sie in Hamburg und Berlin zum
Verkauf . Der Erlös wurde dann geteilt .

Ebenso wie der Magazinauffehcr Kankowski , sind auch die An -

geklagten Lohnschreiber Peters und Hilfsschreibcr Krause durchweg
geständig . Sie erklären ihre Verbrechen damit , daß sie in großer
Not gewesen seien , dadurch seien sie zu den Unterschlagungen ver -

anlaßt worden , die übrigens aus der Werft ganz gang und gäbe
gewesen sein . — Der Hilfsarufseher Peterei bestreitet , an den Unter -

schleifen beteiligt zu sein . Er will davon nichts gewußt haben .
Auch die beiden Angeklagten Kutscher Andresen und Müller leugnen
entschieden , gewußt zu haben , daß es sich bei den von ihnen voll -

führten Transporten um unlautere Sachen handele .
Die Verhandlungen werden erst Mittwoch zu Ende geführt

werden .

politische ( lebertickt .
Berlin , den 2. Februar 1909 .

Steuerschiebungen hinter den Kulissen .
Die Regierung läßt verkünden , daß sie trotz der agrarischen

Protestresolutionen an der mehrfach vom Reichsschatzsekretär
ausgesprochenen Auffassung festbalte , die Annahme des dem

Reichstage vorgelegten Nachlaßsteuer - Entwurfes sei eine

conditio sine qua non für das Zustandekommen der Reichs
finanzreform . Die „ Köln . Volksztg . " als Kanzlermoniteur
veröffentlicht nämlich folgende offiziöse Drohnote :

„ Die in der letzten Zeit in der Presse aufgetauchte Nachricht .
die Rcichsregierung sei geneigt , in der Frage der Nachlaßstcuer

ihre Stellung zu ändern , wird uns an zuständiger
Stelle als durchaus unzutreffend bezeichnet . Die

ReicbSregicrung hält vielmehr an der Nachkaßstener fest . Sollte

diese im Rahmen der Reichsfinanzreform im Reichstage keine An

nähme erhalten , so wird es den Parteien , die sie ablehnen

überlassen werden , einen Ersatz dafür zu finden
Sie werden auch die Verantwortung dafür zu tragen haben ,
wenn es alsdann nicht gelingt , bei der jetzigen Reichs finanzreform
die wirtschaftlich durchaus notwendige Scheidung zwischen den

Finanzen des Reiches und der Bundesstaaten herbeizuführen , oder

wenn die direkt oder indirekt in Form von Matrikularbeiträgen
dem Vermögen aufgebürdeten neuen Lasten eine Verteilung bringen

werden , die durchaus nicht in der sorgsamen Weise , wie es die

von der Regierung vorgeschlagene Nachlaßsteuer beabsichtigt , vor -

weg die stärkeren Schultern unter besonderer Schonung des

Grundvermögens treffen wird . "

Einschüchtern tvird diese Drohnote die Konservativen
sicherlich nicht , schon deshalb nicht , weil sie zum Schluß
ziemlich deutlich erkennen läßt , daß . wenn es nicht anders sein
kann , die Regierung sich mit stiller Resignation den Steuer -

Plänen der Agrarier fiigen und diesen lediglich öffentlich die

Verantwortung für die Verhunzung des Sydowschen Steuer

ragouts zuschieben will . Davon , daß die Regierung gedenkt ,
an der Ablehnung der Nachlaßsteuer die Reichsfinanz
reform scheitern zu lassen und eventuell an einen

neuen Reichstag zu appellieren , steht in der Note
kein Wort . Das ganze Gerede hat keinen anderen

Zweck , als den Rückzug der Regierung vor den Ansprüchen
der Konservativen und der landrätlicheii Büreaukratie zu ver

decken . Den besten Beweis dafür liefert die bekannte , von

der „ Deutschen Tageszeitung " heute abend offen konstatierte
Tatsache , daß die Regierung sich selbst anden

geheimen Besprech » ingen beteiligt hat , die

zwischen Vertretern der Blockparteien
darüber stattgefunden haben , wie die Nach
laß st euer derart eingeschränkt werden

könnte , daß sie den Großgrundbesitz mög
l i ch st wenig trifft , und welcher Ersatz sich für den da

durch entstehenden Steuerausfall biete .

Schon seit längerer Zeit sind solche geheimen Techtel
mechteleien hinter den Kulissen im Gange , und wie es scheint
ist man sich bereits in der Hauptsache darüber einig , daß der

Steuersatz für die Nachlässe , die an Kinder und Ehegatten
fallen , noch mehr erniäßigt und die Stcuerpflicht nicht schon

Nationalversammlung gewesen war und dann lange Jahre dem
hessischen Abgeordnetenhause angehört hatte . So war Natalie Reh in
einem politischen , aber in keinem revolutionären Haufe aufgewachsen ;
das wohlbehütete Kind einer kleinstädtischen Honoratiorcnfamilie
trat sie nach einem kurzen Brautstand mitten in alle Armut und
alle Not des Daseins , das einem proletarischen Vorkämpfer in jenen
Tagen noch beschieden war

Hierin ähnelt ihr Schicksal dem Schicksal von Jenny Marx , aber
es ähnelt ihm auch darin , daß sie das aufreibende Ringen , das tag -
liche und stündliche Ringen mit dem unendlich Häßlichen , Kleinlichen
und Niedrigen tapfer aufnahm , um die Kraft ihres Gatten frei
zu halten für den großen Kampf seines Lebens . Dadurch
bewährte sie sich als echt weibliche Natur in jenem höchsten Sinne ,
worin Goethe einmal dies Wort gebraucht . Trotz aller Kargheit
der Mittel schuf sie ihrem Gatten die glückliche Häuslichkeit , worin
er sich von seiner nervenzerrüttenden Tätigkeit im Dienste der
Arbeiterklasse erholen konnte ; es ist in erster Reihe ihr Verdienst
wenn er bis ins biblische Mer hinein eine unverwüstliche Frische
des Geistes und der Kraft bewahrte . In seinem glücklichen Tem

perament überließ er ihr gern die Last dieser Sorgen ; nicht als ob
er nicht gewußt hätte , Ivas er an ihr besaß , nicht als ob er an ihr
nicht mit treuester Dankbarkeit und Liebe gehangen hätte ; wie sehr sein
Leben mit dem ihrigen verwachsen war , zeigen die Briefe , die er ihr am
Vorabend seines Todes von seiner italienischen Reise schrieb ; ein Teil

ist seiner Zeit im „ Vorwärts " veröffentlicht worden . Wer von den

Tugenden des ehrsamen Hausvaters war ihm nicht allzuviel gegeben ,
und was er davon besitzen mochte , hatten die Londoner Flüchtlings
jähre nicht gefördert .

Flitterivochen hat diese Ehe nicht gekannt , oder doch nur in einer

gar absonderlichen Form . Kaum hatte sich Frau Natalie in ihr neues

Leben gefunden , als die großen Schläge hereinbrachen ; im Kriegswlnter
von 1870 und 1371 der wilde Wirbelwind deS Hasses , der um

ihren Mann und Bebel tobte , daim die qualvolle Untersuchnngshaft

der hundert Tage und endlich die zweijährige Festungshaft in

Hllbertusburg . Und kaum war wieder die ärgste Not gekehrt , als

das Sozialistengesetz ihr den Gatten , ihren heranwachsenden Kindern

den Vater auf zehn Jahre entriß ; die somttäglichen Ausflüge nach

Hubertusburg und dann nach Borsdorf zu dem Gefangenen oder
dem Verbannten mag man wohl die Flittertage ihrer Ehe nennen .

In alledem aber hielt sie das Haupt hoch und blieb ihr Herz
tarl . So mnstergfiltig wie als Gattin war sie als Mutter ; in den

zwölf Jahren , wo sie von ihrem Gatten getrennt leben mußte , hat
sie die fünf kräftigen Buben , die sie ihm gebar , meisterlich zu erziehen

der ein Mitglied und zeitweise ein Vizepräsident der Frankfurter >verstanden , sie zu würdigen Erben eines großen Namens gemacht .

Ein abgesägtes Stadtoberhaupt .
Der seit vier Jahren in Altona amtierende Oberbürgermeistec

Dr . Tettenborn , Mitglied des preußischen Herrenhauses , ist vom

Stadtverordnetenkollegium wegen angeblicher — Unfähigkeit onf -
gefordert worden , sich pensionieren zu lasse ». Diese Aufforderung
zu demissionieren , ist unter sehr merkwürdigen Umständen geschehen .
Nicht unter Beobachtung der sonst üblichen Formen hat man Dr . T.

nahegelegt , vom Schauplatz seiner „ unfruchtbaren " Täiigleit zu ver -

schwinden , sondern es handelt sich hier um einen förmlichen Ucberfall . Das

Stadtoberhaupt soll die Vorlagen nickt genügend begründen , soll
namentlich die Jnteresien Altonas beim Köhlbrandvertrag nicht energisch

genug vertreten haben , wie er überhaupt nicht die geistigen
Qualitäten besitzen soll , die zur Führung seiner Amtsgeschäfte er -

forderlich sind . So lauten die Argumente , die dem „ Ober " in wenig
verbindlicher Form vorgetragen wurden . Es wurde dann ein Korn -

promiß geschlossen , wonach Dr . T. bis zum Ablauf seiner Amts -

Periode ( 1917 ) eine Pension von 15 000 M. und dann bis an sein
Lebensende 10 500 M. pro Jahr erhalten soll .

Der abgesägte Oberbürgermeister kann , was die pekuniäre Seite

anlangt , mit dem Ausgang der Angelegenheit zufrieden sein , weniger
sind es aber die Altonaer Steuerzahler , die energisch gegen den

LuxuS , zwei „ Ober " unterhalten zu müssen , protestieren , zumal nun

auch die wahren Gründe des HerausdrängelnS allmählich durch¬
sickern . Dr . T. hat nämlich die Flucht in die Oeffentlickkeit ge -
nommen und in der Presse dargelegt , weshalb es zu „ Unstimmig -
leiten " gekommen ist . Da in Altona auf kommunalpolitischem
Gebiete Sünden begangen worden sind , an denen das

Gemeinwesen noch jahrzehntelang kranken wird , Sünden , zurück -
zuführen auf das im Rathause etablierte Geldsacksregiment , das
die breiten Schichten von der Mitbetätigung ausschließt , hat Dr . T.
sich erlaubt , auf verschiedene Mißstände hinzuweisen und so etwas
mußte „ gerochen " werden . Ferner soll Herr Dr . T. — wie schreck -
lich ! — zip e i n f a ch gewesen sein und sich in dem Milieu des
Altonaer Bürgertums nicht wohlgesühlt haben , sondern mit seiner '

ebenfalls nur „ einfachen " Frau die „ Prominenten " gemieden
haben .

Der unerhört hohe WahlzensuS hat bisher den großen Masten
den Zutritt zum Rathause versperrt , aber auch dieses Bollwerk der

Pribilegiertenherrschast wird ans die Dauer dem Ansturm der Arbeiter -
schaft weichen müssen . _

/■
Die Handhabung des Ncichsvereinsgesetzes .

Die „ Deutsche Juristen - Zeitung " teilt mit . daß nach den ihr
zugegangenen Meldungen die Auslegung des Reichsvcreinsgesetzes
in der Praxis großen Schwierigkeiten begegne . Der Umstand , daß
ein Eingreifen des Reichsgerichtes so gut wie ausgeschlossen ist ,
lege den Wunsch nahe , die Grundsätze zu sammeln , die von den
einzelnen Oberlandesgerichten für die Anwendung der Vereins -
gesetzlichen Bestimmungen aufgestellt werden . Die Juristenzeitunz
will daher eil «: Sammelstelle ftir die Rechtsprechung zum Reichs -
bcreinSgesetz vom 19. April 1908 begründen . Sie will in einer
besonderen Rubrik ihrer „Spruchbeilage " die ihr zugehenden Ur -
teile der Oberlandcsgerichte in Form kurzer Rechtsgrundsätze
veröffentlichen .

Tie „ Berliner Morgenpost " läßt von einem Reporter die Ver -
ordnung des preußischen Ministers des Innern über die Hand -
habung deS Vcreinsgesches neuaufwärmen . Diese Verordnung ,

In der Erfüllung ihrer Matterpflicht wurde sie nie müde und
darin fand sie ihr reinstes Glück . So wenig ihre häuslichen Pflichten
je ihre Teilnahme an dem Kampfe der Arbeiterklasse lähmten , so haben
sie vielleicht das litterarische Talent nicht reifen lassen , das sie in
einigen Uebersetznngcn auS dem Englischen ( Sybil , Kunde von
Nirgendwo . Wahre Geschickte des Josua Davidsohn ) und auch in
einer Arbeit über die Trade - Unions im ersten Bande der . Neuen
Zeit " bekundete .

Mit dem Falle des Sozialistengesetzes kamen dann aber für sie
die Tage , die sie reichlich entschädigten für alles , was sie über
zwanzig Jahre lang durchgekämpft hatte . Das mächtige Aufblühen der
deutschen Arbeiterbewegung , die in ihrem Gatten ihren ältesten Vor -
kämpfer ehrte , die glückliche Entwickclung ihrer Kinder , ihr bescheidenes .
aber behagliches Heim in der Kantstraße in Eharlottenburg , dessen herz -
erfrischende Gastlichkeit niemand vergessen wird , der sie je genossen hat .
die sonntäglichen Ausflüge nun nicht mehr in eine finstere Festung
oder eine öde Dorfschenke , sondern in den Grunewald oder auf .
die Mnggelberge — alles das mußte sie mit einem hohen Gefühle reich
und redlich verdienten Glücks erfüllen . Und als nach schon zehn
Jahren ein leichter und schneller Tod ihr den Gatten entriß , in
hohen Jahren und doch noch auf der Höhe des Lebens , ehe ihn die
Schrecken des Alters ergriffe », da durfte sie darin mehr daö sanft
lösende Walten der Natur empfinden , als einen Schlag , der auch ihr
Leben zerschmetterte , das mit dem seinigen so unlöslich verknüpft war .

Ihr blieb der Stolz auf die deutsche Arbeiterklasse , die Liebe
ihrer Kinder und Eickel , die Verehrung ihres weiten Freundes .
kreiseö ; ihr blieb das gütige Herz und der heitere Gleichmut der
Seele . Noch einmal wurde dieser Gleichmut auf eine harte
Probe gestellt , als sie wie einst den Gatten , so nun
den Sohn auf die Festung wandern sah . auf dieselbe unfindbare
Anklage des Hockverrals hin . jedoch die . Matroue bewahrte die gleiche
Fassung , wie einst die junge Frau .

Freilich freute sie sich sehr auf die baldige Wiederkehr des
Sohnes und sprach mit aufleuchtender Freude davon , als wir sie
vor Iveuigen Tagen erst in dem Konzert eines jungen Künstlers
trafen , dem sie eine fteundliche Beschützerin war . Aber sie war so
nsch und munter , wie wir sie seit langen Jahren stets gekannt

hatten , » md nichts verriet , daß schon die Fittichs des Todes über
ihr schwebten .

Nun hat sie ein so. leichter und schneller Tod dahingerafft wie
einst ihren Gatten , auch sie nach einem wohlvollbrachten Lebens -
werke . daS sie selbst stets als glücklich empfunden hat und das

glücklich vor allem war in dem Glücke , das sie selbst zu spenden
wußte - F. M.



die Bethmann - Hollweg unlängst im Reichstage zitierte , verlangt I

allerdings — ohne daß danach verfahren würde , —
'

daß behördliches Einschreiten niemals in kleinlicher Weise erfolge ,
sondern nur dann eintreten dürfe , wenn es zum Schutze eines

erheblichen staatlichen Jntereffes nötig sei . Auch auf Umwegen
soll das Vereinsrecht durch die Behörden nicht beeinträchtigt werden .
Der Minister erinnert an die Beschwerden darüber , daß z. B. Per -
sonen wegen ihrer Zugehörigkeit zu den Vereinen bestimmter poli -
tischer Parteien von den Behörden in ihrem Erwerbsleben ge -
schädigt , daß Gastwirte wegen der Hergabe von Sälen durch Eni -
ziehung gewerblicher Vorteile bestraft wurden usw . In einem
derartigen Vorgehen , erklärt er , sei ein „ Mißbrauch der
Amtsgewalt " zu erblicken .

Ueber die Zeitungen , in denen die der Anzeigepflicht nicht
unterliegenden Versammlungen bekannt gemacht werden müssen ,
beißt es in der Verfügung :

„Selbstverständlich dürfen nur solche Zeitungen ( von der
Behörde ) bestimmt werden , die in dem betreffenden Bezirk der -
breitet sind . Es können auch amtliche Publikationsorgane be -
stimmt werden , wobei allerdings zu erwägen ist , daß dieselben
dann die Aufnahme von Bekanntmachungen über Versammlungen
nicht verweigern dürfen , also eventl . z. B. auch Bekannt -
machungen über sozialdemokratische oder polnische
Versammlungen würden veröffentlichen müssen . Daß in einem
Bezirk etwa lediglich amtliche Publikationsorgane bestimmt
tverden , entspricht nicht dem Sinn der Ausführungsverordnung .
Ebensotvenig darf bei der Bestimmung die politische Richtung
einer Zeitung maßgebend sein . Vielmehr erscheint die Bestim¬
mung von Zeitungen verschiedener politischer Richtung schon aus
dem Grunde angezeigt , weil die nichtamtlichen Blätter zur Auf -
nchhme gegnerischer politischer Vereine nicht verpflichtet sind und
vielfach auch nicht geneigt sein werden . "

Geschäfts - Politiker .
In einigen bürgerlichen Blättern , so auch in der „ Kreuz -

Zeitung " , wird darüber geklagt , daß die Reichstagsverhandlungcn
durch da ? Auftreten der Verbandssekretäre und Funktionäre von
Berufs - und Jnteressenverbindungen überaus in die Länge ge -
zogen werden . Tie Zahl der Interessenverbände wird immer
größer und die Tirektoren und Sekretäre derselben haben dann
immer das Bestreben , ein parlamentarisches Mandat zu erhalten .
Wörtlich heißt es dann : „ Die Verbandssekretäre treten in der

Regel mit einem iinperativen Mandat in den Reichstag ein ; sie
müssen das Maridat ausüben , wenn ihnen ihre Stellung im Wer -
bände lieb ist . " — In gewissem Sinne trifft das zweifellos zu :
Die bürgerlichen Parteien entsenden in der Regel Jnter »
essen ten in die Kommission ; so hatten die Konservativen zur
Beratung des Branntweinmonopols in die Stcuerkommission solche
Abgeordnete entsendet , die selber Branntweinbrenner sind oder
stark an den Brennereien beteiligt sind . Die Direktoren des
Bundes der Landwirte , Dr . Hahn und Dr . Roesicke , entfalten eine

fieberhafte Tätigkeit im Interesse des von ihnen vertretenen
Bundes . Namentlich der Dr . Roesicke eilt vormittags von einer
Kommission in die andere — denn jeder Kommission , in der

agrarische Interessen in Frage kommen , gehört er an — hält
schnell da und dort eine kurze Rede , um sich dann schleunigst wieder

zu entfernen und in einer anderen Kommission wieder auf -
zutauchen . Einer der bekanntesten Interessenvertrekev ist ferner
der nationalliberale Abg . Dr . Stresemann , der sein parla -
mentarisches Mandat so ziemlich ausschließlich dazu benutzt , die

einseitigen Interessen der Großindustriellen zu vertreten . Es sei
nur an sein Auftreten erinnert bei der Beratung der Abärrderung
der Geloerbenovelle . wo er mit aller Entschiedenheit gegen eine

weitere Erleichterung des Loses arbeitender Frauen sich wendete . —

Eilte Arbeitslosen - Temowstration .

Mainz , 2. Februar . ( Privatdepesche des „ Vorwärts " . )
Obwohl infolge des starken Schneefalls zirka 200 Arbeitslose
vorübergehend beschäftigt werden , war die heute mittag statt -

gefundene Arbeitslosen - Versammlung überfüllt .
Eine Resolution wurde einstimmig angenommen , in der

sofortige Inangriffnahme von Notstandsarbeiten sowie eine

Arbeitslosen - Vcrsicherung gefordert wird . Etwa 1000 Arbeits -

lose zogen vor daS Stadthaus , von da zum Arbeitsamt und

zurück zum Stadthaus . Letzteres glich einer Polizeikaserne .
Jedoch verhielt sich die Polizei ruhig . Eine Deputation erhielt
den Bescheid , daß alle Arbeitslosen sich auf dem Arbeitsamt

melden sollen . Die Demonstration verlief ohne Zwischenfälle .

Handwerkskammern und Arbeitskammern .

In ihrer letzten Sitzung beschäftigis sich die Handwerlskammer
l ' n Düsseldorf mit dem Gesctzentivurf über die Arbeitskammern . Die
biederen Handwerksmeister ließen die Frage , ob zur Vertretung der

Jnterefsen der Arbeiter und zur Herbeiführung des Friedens be -
ftmdere Kammern notwendig und ob Arbeits - oder Arbeiterkammcrn

zu bevorzugen sind , offen , die Meinungen darüber waren geteilt .
Würden sich aber die gesetzgebenden Körperschaften für die Errichtung
von Arbeitslammern entscheiden , so müsse eine Einbeziehung des

Handwerks unbedingt gefordert werden . Für diefe Forderung
wurden folgende Gründe geltend gemacht :

t . Der Ausschuß des Handwerks aus der ArbeitSlammer müßte
die Zahl der Streitfälle , in denen über die Handlverks - oder Fabrik -
eigenschaft eines Betriebes zu entscheiden ist , vermehren , was durch -
aus nicht den Interessen deS Handwerks entspricht . Dessen Organi -
sationen würden hierdurch zweifellos noch mehr gerade leistungZ -
fähige Betriebe entzogen werden , namentlich da auch die Arbeiter
selbst ein Interesse daran bekommen , ihren Betrieb zun ,
Fabrikbetrieb gestempelt zu sehen , uin dadurch in die ArbeitSlammer
zu gelangen .

2. Den Beschlüssen und Maßnahmen der Arbeitskammern würde

sich das der in der ArbeitSlammer vertretenen Industrie gleichgeartete
Handwerk nicht entziehen können . Deshalb ist eS besser , dem Hand -
werk in der Arbeirslamnier Sitz und Stimme zu geben , damit es
seinen Einfluß bei dem Zustandekommen der Beschlüsse und Maß¬
nahmen gellend »nachen kann .

_

Bürgerliche Arbeiterfürsorge .
Vor einigen Wochen bewilligten die Stadtverordneten Erfurts

dem Magistrat etwa 100 ( XX) M. für umfangreiche Erdarbeiten usw .

zur Erschließung eines großen , unmittelbar an der Stadt gelegenen
Baugeländes . Als die Arbeiten im Gange waren , brachte unser
Erfurter Parteiblatt , die „ Tribüne " , eine längere Kritik über die bei
dei » „Nvtstandsarbciten " herrschenden Arbeitsverhältnisse . Es
wurden Stundenlöhne bis zu 25 Pf . im Maximum gezahlt ,
eine Schutzhütte für die Arbeiter war nach zwei Wochen
noch nicht benutzungsfählg . bn der Arbeit herrschte ein starkes
Antreibeiystem und die Behandlung der Arbeiter durch die in
städlischen Diensten stehenden Aufseher ließ viel zu wünschen
übrig ; zu den Arbeiten wurden junge Leute aus den Ortschaften der
Umgebung mit verwendet , die natürlich billig arbeiteten . Die Kritik
ist spurlos an dem Magistrat vorübergegangen . Am Freitag bcan -
tragie er abermals 6000 M. für BeschniNgung von Arbeitslosen in
Kiesgruben mit der Bestiiuomng , daß 25 Pf . Stundenlohn gezahlt
werde . Die Stadtverordneten stimmten zu mit dem Ausdruck des
Dankes , daß der Magistrat einigermaßen die Not der Ar -
beitslosigieit zu lindern bestrebt sei . Die Erfurter Stadtverordneten -

Versammlung ist vollständig s 0 z i a l i st e n r e i n. Die von
' hr betriebene Konmmnalpolitik entspricht völlig ihrer Zusammensetzung .

Ziegeuz «cht statt Klassenkamps .
Die christlichen Arbeiter veriverfen bekanntlich den Klassenkampf .

die christlichen Gewerkschaften wenigstens in der Theorie , wenn sie

ihn praktisch in gewissem Maße auch ausüben . Die katholischen�
Fachabteilungen dagegen lehnen ihn auch praktisch ab , indem
sie vom Streik nichts wissen wollen . Indessen wäre cS ver¬
kehrt , anzunehmen , daß die katholischen Arbeitervereine der Berliner
Richtung , in denen diese Fachabteilungen zu Hause sind , nichts für
die Arbeiter täten , Ihr Organ , der „Arbeiter " , bringt in seiner
letzten Nummer einen Artikel über die Bedeutung der Ziege
für den Arbeiterhaushalt und die Nachricht , daß in Er -
kenntnis dessen im katholischen Arbeiterverein Mnricnwerder ein

Vortrag über die Bedeutung , die Pflege und

Wartung der Ziege und im Anschluß daran die Gründung
einer Ziegenzuchtgenossenschaft durch den Vorsitzenden
der dortigen Fachnbteilung erfolgt sei . Ueber den weiteren Verlans
dieser für die Arbeiterbewegung wichtigen Angelegenheit berichtet
das Blatt :

„ Im September vorigen Jahre ? trat die hiesige Genossenschaft
dem westpreußischen Zicgenzuchlvcrein bei und erhielt sogleich einen
rasseedlen Bock zugeschickt . Ein wie großes Bedürf -
n i s die Errichtung einer solchen Station für die hiefiegn Arbeiter
war , zeigt klar der Erfolg . Vor einigen Tagen brachte
mir der Vorsitzende freudestrahlend die Liste der Ziegen -
besitzer , die die Station während der verflossenen drei
Monate mit ihren Tieren in Anspruch genommen halten : Es
sind 89 ( neunundachtzig ) Arbeiter , Eigentümer oder

Handwerker aufgeführt , ein Erfolg , an den wir kaum denken
tonnten . Damit ist gleichzeitig die höchste Zicgenzahl , die für eine
Station zulässig ist , erreicht . Jin nächsten Jahre werden wir uns
noch ein weiteres Zuchttier kommen lassen müssen . "

Alle Achtung vor der Leistungsfähigkeit eines ivcstpreußischen
„rasseechten Bockes " , wie vor den Erfolgen der Ziegenzuchtgenossen -
schaft einer katholischen Fachabteilung doch hegen wir einige
Zweifel , daß derartige Bemühungen , selbst wenn sie den Segen der

Bischöfe haben , geeignet sind , die Lage der Arbeiter wesentlich zu
bessern . Vor der Ziegenmilch der frommen Denkart kapitulieren
die Unternehmer nicht . —

_

Berichtigung . In Nr . 22 - " des „ Vorwärts " ( vom 27 . Januar )
brachten »vir eine Notiz über „die Nationalliberalen und die Groß -
industriellen " , in der e» heißt :

„ Herr Alex . Tille , der Prophet de ? Bundes der Industriellen ,
liegt in Fehde mit den Nationalliberalen , die wütend darüber

sind , daß Tille ihnen die Wähler ans den Kreisen des Industrie -
und Handelskapitals entziehen will . "

Der Generalsekretär des „ Bundes der Industriellen " ersucht unS

demgegenüber um die Mitteilung , daß Herr Dr . Tille mit dem Bund
der Industriellen nichts zu tun hat . Gemeint ist natürlich der Zentral -
verband deutscher Industrieller .

Die Balkankrise .
Eine neue russische Juterveution .

Die russische Regierung entwickelt eine fieberhafte Tätigkeit , um

ihren gesunkenen Einfluß auf dem Balkan wieder zurückzugewinnen .

Jetzt hat sie den bulgansch - türkischen Konflikt benützt , um durch eine

Intervention zu gunsten Bulgariens , das neue Königreich wieder in

den Bannkreis ihrer Politik zu ziehen . Aus Petersburg wird offiziell
gemeldet :

Die Unmöglichkeit einer unmittelbaren Verständigung zwischen
der Türkei und Bulgarien , desgleichen die Gefahr weilerer Ver -

zögerimgen einsehend , beschloß die ' russische Stegieruiig ihre Ver -

Mittelung vorzuschlagen , um beiden Seiten einen Ausweg
ans der Schwierigkeit zu erleichtern . Ihr Vorschlag ist im
wesentlichen folgender : Bekanntlich hat die Türkei eine ganze
Reihe von Jahren Rußland laut Konvention von 1882 eine

Kriegsentschädigung zu zahlen . Da Bulgarien bereit ist ,
der Türkei 82 Millionen Frank Entschädigung zu zahlen ,
schlägt Rußland , dem die Türkei eine bedeutend höhere Summe

schuldet , vor , diese Entschädigung zu liquidieren . Auf diese Weise wird

Bulgarien für mäßige Prozente nebst Tilgung eine Anleihe von nicht
mehr als 82 Millionen aufnehmen ; wobei Rußland weder eine
Kontrolle noch - besondere Garannen fordern wird , ohne welche
Bulgarien unter den obwaltenden Umständen diese Summe auf
europäischem Geldmarkte wohl schwerlich bekommen konnte . Anderer
seits schlägt , da die Türkei den ihr zugefügten Schaden auf mehr
als 82 Millionen Frank schätzt , Rußland der Türkei ein Ab -
kommen vor zum Zwecke der vollständigen Besriedi -
gung ihrer Forderung durch jährliche Ratenzahlung oder
niittels entsprechender Kapitalisation dieser Raten . Die Zinsen , die

Bulgarien für die Anleihe von 82 Millionen an Rußland zu
zahlen hätte , werden der russischen Reichsrentei die Möglichkeit

?cbeii, diese Finanzoperation ohne jeglichen materiellen Schaden
ür sich auszuführen .

Gegenwärtig hat die bulgarische Regierung ihre p r i n -

zipielle Zustimmung zu dem vorgeschlagenen Weg für die

Beilegung ihrer Differenzen mit der Türkei gegeben,� und obgleich
seitens der letzteren noch keine Antwort vorliegt , ist doch Grund

vorhanden zu dem Glauben , daß auch dort der russische Vorschlag
sympatisch aufgenommen werden kann . Die� russische
Regierung hat gleichzeitig auch alle anderen Signatarmächte von
ihrem Vorschlag in Kenntnis gesetzt .

Der Vorschlag ist nicht ganz klar . Die türkische Regierung
fordert von Bulgarien 125 Millionen Frank . Rußland scheint nun
der türlischen Regierung die 43 Millionen Frank ihrer Mehr -
forderung in Raten bezahlen und dafür die Zinsen , die es von
Bulgarien für die ihin von Rußland nominell zu gewährende An -

leihe von 82 Millionen Frank erhält , benutzen zu wollen . Der
Türkei wird dafür die ohnehin sehr säumig und nnregelmäßig gezahlte
Kriegskontribution dafür zum Teil erlassen . Man sieht , Rußland
kommt so sehr billig zu dein Ruhm eines Friedenstifters und
verpflichtet sich, ohne daß es ihm daS Geringste kostet , die bulgarische
Regierung . Wenn der Handel wirklich zustande kommt , hat
schließlich Oesterreich daS Nachsehen , da Bulgarien , das ihm
durch die gemeiiismne Aktton gegen die Türlei verbunden war , so
rasch seiner Einflußsphäre entwischt . Da man auch in Kon -

stantinopel dem russischen Lösungsvorschlag günstig ist , dürfte
der Konflikt wohl bald endgültig erledigt sein . —

DaS Ende deS Boykotts .
Konstantinopel , 2. Februar . Der Großwesier verständigte

gestern den österreichischen Botschafter , daß nunmehr alle Schwierig¬
keiten bezüglich des Boykotts behoben seien und daß die Lloydschiffe
nunmehr anstandslos Waren bringen können . Die Pforte hat heute
eine diesbezügliche Erklärung veröffentlicht und die Lastträgerchefs

beschlossen daraufhin dieLJiederaufnahmederArbeit . —

Italien .
Eine Bluttat .

Rom , 1. Februar . ( Eig . Ber ) Der seit Jahrzehnten währende

Kampf um die Gemeiuderechtsame in der Provinz Rom hat am

23 . Januar zu einer blutigen Gewalttat geführt ; in Attigliano ,
einem Flecken von 1000 Einwohnern , haben die Landarbeiter seit

Jahrhunderten daS Recht , in einem Walde deS Fürsten

B 0 r g h e s e Holz zu schneiden . Um dieses ihr anerkanntes

Recht wollte sie der Pächter des Fürsten , ein geioisser

Creta , bringen und nahm Tagelöhner an , die daS den Arbeitern

gehörige Holz schneiden sollten . Die Landarbeitergewerlschaft erhob

schriftlich Einspruch , ohne jeden Erfolg . So zogen am Morgen des

29 . alle organifierten Landarbeiter nach dem betreffenden Walde .

wo sie den Creta mit 5 Tagelöhnern beim Wegschaffen des den

Arbeitern gehörigen Holzes fanden . Der Vorsitzende der GeWerl «

schaff , Genosse Vi si 0 ni , forderte den Pächter m ruhigem Tone auf .
von der Arbeit abzulassen , und erhielt in ruhigem Tone abschlägige

Antwort . Gut , sagte der Gewerlschaftler , so melden wir die Sache
der Karabinieri , und zog sich in aller Ruhe mit den Seinen zurück .
Er war wohl 15 Schritte gegangen , als ihn Creta anrief : „ So . den

Karabinieri wollt JhrS melden ?" Als unser Genosse bejahte , legte
der Pächter seine Flinte auf ihn an und schoß den 60jährigen Mann

nieder I Er gab dann noch einen zweiten Schuß ab , der den Genossen
N e V i niederstreckte , da stürzte Genosse V a g a t i . ein baumstarker

Mann , auf den Mörder los . Die Flinkd entlud sich und verwundete

Vagatt , der dann mit dem Messer , das er zum Holzschneiden trug ,

gleichzeitig Notwehr und Justiz geübt zu haben scheint , indem er

dem Mörder die Hand abschnitt . Ob er es nun ivar

oder ein anderer , jedenfalls wurde Creta der rechten Hand beraubt .

Die Landarbeiter brachten dann ihre Verwundeten ins Hospital vom

Orte , und als auch der Mörder zusammenbrach , trugen sie auch

ihn hin .
Die Genossen Vifioni nnd Nevi sind tot . Es erregt allgemeine ,

auch in der bürgerlichen Presse zum Ausdruck kommende Entrüstung ,
daß Vagati auf seinem Krankenbett polizeilich überwacht wird ,

während gerade seinem Mute die Beendigung des Blutbades zu
danlen ist . _

Ein neuer Baurrnmord .

Mailand , 2. Februar . In der Nähe von Siena kam es

zwischen Mitgliedern der Bauernliga und Gendarmen .

welche zwei Mitglieder verhastet hatten , zu einem heftigen Zu »

sammenstoß . Die Bauern umzingelten das Gendarineriegebäude
mit der Absicht , ihre Genossen zu befreien . Die Gendarmen machten

hierauf von der Waffe Gebrauch und gaben mehrere Schüsse

auf die Menge ab . Hierbei wurden zwei Personen getötet -
Eine Reihe von Verhaftungen wurden alsdann vorgenommen .

foißlancl .

Der Fall Asew .

Petersburg , 2. Februar . Die Duma beschloß , dem

Antrage des Zentrums gemäß , die Interpellation der

Linken über die Asew - Affäre an eine Kommission zu

überweisen und diese zu beauftragen , innerhalb zehn Tagen
dem Plenum Bericht zu erstatten . Die Sitzung verlief ohne
Zwischenfälle ; am Ministertische war niemand erschienen .

Aegypten .
Die BcrfassungSbewegung .

Kairo , 2. Februar . In der heutigen Sitzung der ä g h p t i s ch e n

Nationalversammlung legten eine Anzahl Mitglieder
gedruckte Anträge vor , in denen die Errichtung einer Depu -
tiertenkammer . entsprechend - der im Dezember vom Gesetz -

gebenden Rat vorgeschlagenen , verlangt wird .

China .

Die Opiumfrage .
Schanghai , 1. Februar . Der internationale Opium «

k 0 n g r e ß . auf dem England , Amerika , Deutschland . Frank -
reich . Rußland , die Türkei , China , Japan , Holland , Portugal . Siam

pnd Persien vertreten sind , ist heute eröffnet worden . Der General -

gonverneur Tuan - sang begrüßte die Delegierten und führte aus ,
daß die Unterdrückung des Opiumgenuss es schon
bemerkenswerte Fortschritte gemacht habe und betonte die Not -

wendigkeit eines Regierungsn , onopol s. ->-

Vene - uela .

Castro uuter Anklage des MordeS .

Caracas , 1. Februar . Der Minister des Innern Alcantara halc
den Generalstaatsanwalt Pareja beaustragt , C a st r 0 wegen An -

st i f t u n g zur Ermordung des Präsidenten Gomez gerichtlich
zu versolgen . _ _ _ _ _ _ _ _

Gegen den Stillstand der Ardeiterschnh -
Gesthgebling

nnd flr ein einheiiliihes Arbeitencht
plädierten gestern abend 11 öffentliche Versammlungen , die in

Verlin und seinen Vororten stattfanden . Die Genossen Böttcher .

Bauer , Bartsch , Brückner . Dentzer , Haß , Schn -
mann , Dittmer , Ritter und Z i e t s ch . sowie die Genossin

Z i e tz referierten in diesen Versammlungen über die „ neue " No -

belle zur Gewerbeordnung . Das Arbeiterrecht wird ja bekanntlich
niit einer Reihe von anderen Materien , der Schankkonzession , dem

WinkclkonsulHüentum und ähnlichen Angelegenheiten in der Ge -

werbcordnung „geregelt " . Von Zeit zu Zeit wird diese dann durch

neue Novellen geändert und ergänzt . Nur schade , daß dabei die

Arbeiterschaft bisher regelmäßig zu kurz kam . Zu den Versprechun .

gen . die der Arbeiterschaft auf sozialem Gebiete von feiten der

Herrschenden in überschwenglichstem Maße gemacht werden , stehen

die Taten in einem gar zu erbärmlichen Widerspruch . Einer gesetz -

liehen Regelung der Arbeitszeit , dem Schutz der Jugendlichen und

Heimarbeiter , der Gewerbeaufsicht , und namentlich der Sicher -

stellung des Koalitionsrcchtes geht man mit einer Vorsicht aus dem

Wege , die in weltpolitischen Angelegenheiten weit eher am rechten

Platze wäre . Von dem Ausbau unserer Sozialgesetzgebung hört

man nichts mehr ; im Gegenteil , man hält dieselbe hintan . So muß
also die Arbeiterschaft selbst sich regen , wie sie es itt Preußen auch
in bezug auf das Wahlrecht tut . Deswegen fanden am gestrigen
Abend die elf Versammlungen statt , in denen nach dem Referat

ohne Widerspruch folgende Resolutionen angenommen wurden :

Zur Gewerbeordnungsuovclle .

Die Entwicklung der Industrie hat in den letzten Jahrzehn -
ten so gewaltige Fortschritte gemacht und die Profite des Kapi -
talö so gesteigert , wie nie in der Vergangenheit . Die Produktivi -
tät ist durch techiüsche Verbesserungen und durch Steigerungen
der Intensität der Arbeit gcivacbsen , in vielen Gcwcrbezweigen
mehr als verdoppelt und die Gefahren für Leben und Gesund -
heit der Arbeiter vermehrt . Während in den letzten Jahrzehn -
ten für die Grundbesitzer und Kapitalisten große Vorteile auf
Kosten der Arbeiter durch die Gesetzgebung g- sckiafsen wurden ,
kam die Arbeitersckutzgesctzgebung völlig zum Stillstand .

Die am 16. Dezember 1907 dem Reichstage vorgelegte No¬
velle zur Gewerbeordnung erfüllt nicht entfernt die berechtigten
Forderungen der Angestellten und Arbeiter .

Demgegenüber fordern die Versammelten vom Reichstage
und der Reichsregierung : . . . .

Grundlagen für ein einheitliches Arberterrecht mit

zwingendem Recht für alle zugunsten der Arbeiter und An »

gestellten getroffenen gesetzlichen Besttmimmgen .

Sicherung des Lohnes gegen cwchadigungen durch das

Trucksystem : desgleichen gegen das zur Umgehung des

Gesetzes raffiniert > ausgedacht « Prämien - oder Tantiemen -

system . das es ermöglicht . Lohnabzüge zu machen , die sonst

gesetzlich verboten wären ; Sicherstillung der Beiträge für söge -
nannte Wohlfahrtseinrichtungen ; Schutz der in

Betricbswohnungcn ivohnenden Arbeiter vor Bedrückungen
durch den Vermieter der Wohnung .

Größere Rechte der Angestellten und Arbeiter bei Fest -

setzung von Arbeitsordnungen . Die Arbeitsordnung



darf nicht ein einseitig vom Unternehmer oder Unternehmer -
verbänden diktiertes Gesetz sein .

Die Arbeiterausschüsse müssen durch allgemeine ,
direkte und geheime Wahlen gewählt und deren Mitglieder in
der Ausübung ihres Amtes geschützt werden .

Verbot von Konkurrenzklauseln , Personalkon -
ventionen und ähnlicher Abmachungen , die geeignet sind , den
Angestellten oder Arbeiter in seinem ferneren Fortkommen zu
hindern . X

Ausdehnung der Sonntagsruhe , und für solche Är -
beiter , die an Sonn - und Festtagen arbeiten müssen , eine un -
unterbrochene Ruhepause von 36 Stunden , und für zwei auf -
cinanderfolgende Sonn - und Festtagtz von 66 Stunden in der -
selben Woche .

Ausdehnung des Schutzes für jugendliche Arbeiter
auf alle Beschäftigten im Alter von unter 18 Jahren .

Neunstundenarbeitstag als Uebergang zum
Achtstundenarbeitstag für alle in Industrie , Ge -
werbe , Handel und Verkehr beschäftigten Arbeiter und Arbeite -
rinnen .

D r e i s ch i ch t s tz st e m für alle Arbeiter in Anlagen mit
ununterbrochen arbeitenden Betrieben .

Ausdehnung der Arbeiterschutzcs und der Arbeiterversiche -
rung auf die Heimarbeiter .

Ausdehnung der Gewerbeaufsicht auf alle Betriebe
deS Gewerbes ( einschließlich der Heimarbeit ) , der Industrie ,
des Bergbaues , Handels und Verkehrs auch auf die sogenann -
tcn landwirtschaftlichen Nebenbetriebe unter Beteiligung der
Arbeiter an der Aufsicht .

Sichcrstellung des Koalitionsrechtes .

Zum Ausbau der Invalidenversicherung .

Die Existenz der Arbeiter ist abhängig von der Verwertung
ihrer Arbeitskraft . Deren Schwächung oder Verlust bewirkt in
oer Regel den wirtschaftlichen Untergang des Arbeiters und
seiner Familie . Es ist deshalb eine unerläßliche Pflicht von
Staat und Gesellschaft, allen Arbeitnehmern beim völligen oder
teilwciscn Verlust ihrer Arbeitskraft ein Existenzminimum durch
eine staatliche Zwangsversicherung zu gewähren .

Die bestehende Arbeiterversicherung genügt diesen An -
sprüchen heute weniger denn je , insbesondere sind die Invaliden -
rcnten durchaus unzureichend . Die Arbeiterschaft fordert daher
namentlich einen umfassenden Ausbau der be °

stehenden Invalidenversicherung zu einer aus
reichenden Alters - , Invaliden - und Hintcrblicbencnfürsorge .

Die Versammelten ' erklären deshalb auch das Bestreben der

Privatangestellten nach einer besseren Fürsorge auf dem Wege
einer staatlichen Zwangsversicherung für durchaus berechtigt ,
müssen sich aber mit aller Entschiedenheit gegen die m neuerer
Zeit hervorgetretenen Bestrebungen wenden , die dieses Ziel durch
die Schaffung einer S o n d e r v e r s i ch e r u n g für die Privat -
angestellten erreichen wollen . Die Gewährung von Sonder - .
vorteilen an einen Teil der Arbeitnehmer ist nicht zu recht -
fertigen und bedeutet eine schwere Benachteiligung und
Zurücksetzung aller übrigen Arbeitnehmer . Die Versam -
melten erblicken darin eine bewußte Verletzung ihrer aus der
gleichen wirtschaftlichen Notlage geborenen Rechte . Sie protc -
stieren nachdrücklich gegen jede weitere Zersplitterung der
Arbeiterversicherung und verlangen von den gesetzgebenden Kör -
perschaftcn , daß die bessere Fürsorge für alle Arbeitnehmer in
einer einheitlichen Versicherung verwirklicht wird .

Der Besuch der Versammlungen entsprach den gehegten Er -

Wartungen . Zahlreich waren die Arbeiter dem an sie ergangenen
Rufe gefolgt , mit großer Aufmerksamkeit folgten sie den aufklären -
den Vorträgen . Wer es noch nicht wußte , der begriff es durch diese
Vorträge leicht , wie wichtig die Forderung eines einheitlichen Ar -
beiterrechtes ist und wie notwendig ausreichende Ärbeiterschutz -
gesetze sind . Der Mann der Arbeit will wissen , woran er ist , er will
einen sicheren Rechtsboden unter den Füßen haben , er verlangt
nach einiger Sicherheit gegen die stete , ihn von allen Seiten be -
drängende Ausbeutungssucht , die ihn mit seinen Forderungen so
oft ins Unrecht setzt , wo er das Recht offenbar auf seiner Seite
zu haben glaubt . Das konnte jeder in den Versammlungen hören ,
der es hören wollte .

Der H o f j ä g e r - P a l a st in der Hasenheide war schon bald
nach 8 Uhr stark besetzt . Vorwiegend sah man Frauen in der
Menge ; unsere Genossinnen hatten unter den Frauen stark agitiert
und , wie man sehen konnte , mit Erfolg . Hier sprach Luise Z i e tz
und erntete mit ihren packenden Ausführungen reichen Beifall .

Nach Kellers F c st s ä l e n in der Koppenstraße waren , wie
immer bei solchen Gelegenheiten , wieder große Massen gezogen ,
um für die Rechte des Arbeitsmannes zu demonstrieren . Nach
6 Uhr füllten sich Saal und Gallerten . Genosse Bauer hielt
einen recht ausführlichen Vortrag , der von den Anwesenden sehr auf -
merksam verfolgt wurde .

Bei Ball schmieder auf dem Gesundbrunnen war um
Uhr der große Saal von Arbeitern und Arbeiterinnen gefüllt ,

die dem Vortrage des Genossen Brückner mit lebhaftem Interesse
folgten und durch gelegentlichen lauten Beifall ihre Zustimmung zu
dem Gehörten zu erkennen gaben .

In Obiglos Saal . Schwedter Straße , mußten viele Be -
sucher mit Stehplätzen zufrieden sein . Der Saal war überfüllt , und
die Männer nicht nur , sondern auch die Frauen waren gekommen ,
um für die Arbeiterrechte ihre Stimme zu erheben . Freudig
stimmten sie der vorgelegten Resolution zu . Hier hielt Genosse
Bartsch einen Vortrag .

Die Prachtsäle Moabit . Wicleffiraße , zeigten einen

guten Besuch . Genosse Dittmer , der den Genossen Siering er -
fetzte , hatte hier das Referat übernommen und fand mit seinen
Ausführungen die ungeteilte Aufmerksanikeit der Anwesenden , unter
denen viele Frauen zu sehen waren . Die vorgelegte Resolution fand
die allgemeine Zustimmung .

Im Urania - Saal , Wrangelstraße , sprach Genosse Haß .
Um % 9 Uhr Ivar der Saal stark besetzt . Auch hier waren viele

Frauen erschienen , die ebenso aufmerksam wie oie Männer dem

Vortrage folgten und mit ihrem Beifall nicht zurückhielten , wenn

ihnen der Referenb - recht aus dem Herzen gesprochen hatte .
Im Westen Berlins fand bei Zühlke in der Dennewitzstraße

eine Versammlung statt ; in der Umgegend von Berlin waren

Versammlungen im Charlottenburger Volkshause , in

Groß - Lichterfelde , in Adlershof und in NowaweS

veranstaltet .

Soziales .
Infektion durch Kunstdünger kein Unfall .

unsere Rechtsprechung „entwickelt " sich immer mehr zu un -
gunsten der Arbeiter . Dies zeigt wieder folgender Fall .

Die 46 Jahre alte Bauersfrau E. E. im Kreise Hünfeld wusch
im Februar Iö67 ihre eigene Wäsche und im Anschluß daran ein
Säetuch , in welchem künstliche Düngemittel ( Kainit und Thomas -
schlacke ) aufbewahrt gewesen waren . Bald darauf stellten sich
heftige Schmerzen in der rechten Hand ein , die über Nacht immer
stärker wurden und in eine ZellengewcbSentzündung ausarteten ,
welche die Amputation der beiden Glieder des Zeigefingers und
eine Versteifung der übrigen Finger zur Folge hatten .

Der behandelnde Arzt wie auch die Aerzte des Krankenhauses
sprachen sich dahin aus , daß eine Infektion stattgefunden habe .
Die landwirtschaftliche Berufsgenossenschaft bestritt aber das Vor -
liegen eines Betriebsunfalles . Anders urteilte das Schiedsgericht
zu Kassel . Im Urteil heißt es u. a . : „ Da das Einweichen eines
SäetucheS , richtiger KunstdüngertucheS , am Unfalltage und dessen
' Berantw . Redakt . . - Carl Wcrmuth . ' BerlinÄixdorf . Inserate verantw . . :

Waschen glaubhaft vorgebracht ist , auch nicht bestritten wird , da ' Verlust auf 36 666 M. Dies sind nur Einzelfälle , es halten aber
ferner die Schmerzen und die Entzündung eine rasche Entwicke
lung nach dem Unfalltage genommen haben , so erscheint es , ob -
gleich eine völlige Aufklärung wie immer in solchen Fällen un -
bringbar ist , im hohen Riaße als wahrscheinlich , daß der Unfall
( das Eindringen von Eiterbaktcrien ) durch das Waschen des Kunst -
düngertuches veranlaßt ist . "

Die Berufsgenossenschaft beruhigte sich nicht bei dieser Eni -
scheidung . Das Reichsversicherungsamt
gungspflicht der Berufsgenossenschaft .

viele Firmen in Rücksicht auf die drohende Besteuerung mit Auf -
trägen zurück , trotzdem die Zeit geringeren Warenabsatzes sonst
immer eine Verstärkung der Rcklamemittel , und damit Arbeits -
gelegenheit für das graphische Gewerbe bedeutete , diesmal ist es
so, daß große und sonst regelmäßig laufende Bestellungen in immer
größerer Zahl rückgängig gemacht werden .

Ueber die Höhe der Belastung durch die Steuer macht eine
verneinte die Entschädi - ■Petition des Verbandes der Deutschen Steindruckereibesitzer an

den Reichstag detaillierte Angaben . Eine besonders gangbare
Im Urteile heißt es , daß die Erkrankung eine Zellengewebs -

'
Plakatform ist die Größe 38 X 61 Zentimeter , die einen ' Flächen -

citerung gewesen sei , die auf eine Verletzung der Haut entstanden �inhalt von 1938 Quadratzentimetern aufweist . Ein solches Plakat
sei , wodurch Eitererreger in das Körpcrinncre gelangt seien . Soll
eine Infektion als Betriebsunfall im Sinne des Gesetzes angesehen
werden , so ist der Nachweis zu erbringen , daß entweder die Ver -
letzung oder das Eindringen der Infektionserreger durch dieselbe
sich während der Betricbstätigkeit ereignet hat . Im vorliegenden
Falle habe aber der Arzt eine Verletzung nicht wahrgenommen
und sei es auch wenig wahrscheinlich , daß „ durch die beim Waschen
des Säetuches entstandene Vcrletzungsstelle die Infektionserreger
eingedrungen sind . Denn das Eindringen der Infektionserreger
ist nicht schmerzhaft , die Schmerzen treten erst als Folge der durch
die Infektionserreger hervorgerufenen Entzündung auf . Jede In -
fektionskrankhcit hat aber eine sogenannte Inkubationszeit , d. h. es
vergeht eine gewisse Zeit zwischen dem Eindringen der Jnfertions -
erreger und dem Ausbruche der ersten wahrnehmbaren Krank -
heitserscheinungen . " Die Klägerin habe aber bereits abends nach
dem Waschen heftige Schmerzen verspürt , der Finger sei ange -
schwollen . Ein so kurzer Zwischenraum zwischen dem Eindringen
von Infektionserregern in eine offene Hautstelle und dem Aus -
bruche der ersten Krankheitserscheinungen ist mindestens unge -
wöhnlich und es besteht keine überwiegende Wahrscheinlichkeit eines
ursächlichen Zusammenhanges der Erkrankung der Klägerin mit
dem Waschen des Säetuches .

Wegen der einengenden Auslegung des Begriffs Betriebs -
unfall erhält die arme Bauersfrau keine Rente .

GewefKseKaMiebes .
Berlin und llmgeg - end .

Di « Kostümschneider hatte der Verband der Schneider und
Schneiderinnen am Montagabend nach den Arminhallen zu einer

Versammlung eingeladen . Zur Besprechung stand das Thema :
„ Die gegenwärtige Situation in der Kostümschneiderei und unsere
nächsten Aufgaben . " Der Referent Kunze wies einleitend darauf
hin , daß die allgemeine schlechte Wirtschaftslage nicht so ungünstig
in der Kostümschneiderei gewirkt habe , wie es sonst überall zu be -
merken sei . Die Damenivelt verzichtet nicht auf ihre Genüsse , auf
ihren Putz , auf ihre Gesellschaften und da gibt es für die Kostüm .
schneider noch immer zu tun . Der „ Konfektionär " berichtete jüngst ,
daß die Pariser Schneider mit d « m verflossenen Jahre recht zu -
frieden waren . Er erzählte auch , daß die Pariser Lebedamen mit
Jahrcsbudgets von 16 666 bis 366 666 Frank rechnen . Für die
Unternehmer in der Kostünischneiderei springen dabei große Pro -
fite heraus , ebenso fiir die Lieferanten von Zubehör für die
Schneiderei . Wie steht es aber mit den Arbeitslöhnen ? Was der -
dienen besonders die Schneiderinnen ? Man ist . versucht anzu -
nehmen , daß diese mit ihrem Verdienst sehr zufrieden sind , denn
man hört wenig oder nichts davon , daß Anstrengungen gemacht
tverden , um die bestehenden Lohn - und Arbeitsverhältnisse zu ver¬
bessern . Vor der Organisation scheut man geradezu . Und doch
sind die Verhältnisse sehr verbesserungsbedürftig ! Für viele

Schneiderinnen , z. B. Töchter oder Frauen von Beamten handelt
es sich nur um das „ Zuverdienen " und nicht um die Erringnng
eines vollwertigen Lohnes , von dem ein Mensch zu leben imstande
ist . Diese aber bilden die schlimmste Konkurrenz für ihre Kolle -

ginnen , die allein auf ihr Einkommen durch die Schneiderei an -
gewiesen sind . Die gezahlten Löhne zeigen große Verschiedenheiten
und doch wäre eine einheitliche Regelung im dringendsten Jnter -
esse der Schneiderinnen . Der Verband hat sich schon vielfach be -

niüht , helfend einzugreifen , aber wenn es ihm auch gelang , für die

Schneider hier und da günstige Bedingungen zu schaffen , so konnte
er niemals eine befriedigende Wirksamkeit für die Schneide -
rinnen entfalten , weil diese in ihrer Kurzsichtigkeit , Gleich -
gültigkeit und Vcrständnislosigkeit den Verbandsbestrebungen die

notwendige Unterstützung versagten . Noch viel Agitations - und

Erziehungsarbeit muß in den Kreisen der Schneiderinnen geleistet
werden . Ein schweres Probleni bildet hier die Heimarbeit . Man

hat die Frage eines festen Stücklohntarifs erwogen und versucht ,
die Heimarbeiterinnen , die doch das größte Interesse daran haben
sollten , für eine Bewegung nach dieser Richtung zu gewinnen . Die

große Masse der Schneiderinnen ist dem Unternehmertum hilflos
ausgeliefert , weil die Arbeiterinnen selbst den Wert ein�ck festen
Zusammenschlusses zur Erreichung von Verbesserungen noch nicht
begriffen haben . Der Redner besprach zum Schluß die Kämpfe , die
der Verband in letzter Zeit mit einer Reihe von Firmen geführt
hat und zeigte , wie der Verband oft mit gutem Erfolge für die Ver -

besserung der Lohn - und Arbeitsbedingungen seiner Mitglieder
eintritt .

Der Vortrag wurde von der stark besuchten Versammlung sehr
beifällig aufgenommen . In der Diskussion bekämpfte ein Redner
den Stücklohn und meinte , wgpn Kostümschncider mit einem

Wochenverdienst von 76 bis 86 M. prahlten , so sei dieser Lohn nur
bei ausgedehnter Arbeitszeit und mit Hilfe einer ganzen Familie
erzielt worden . Der Vorsitzende forderte in einer Ansprache zum
Beitritt in den Verband auf , und unter den Versammelten wurden

eifrig Mitglieder geworben .

oentkcvea Reick .

Lithographen und Steindrucker im Kampfe um ihre Existenz .
Es ist nicht allein die schlechte wirtschaftliche Siwation , die die

Existenz der graphischen Berufe bedroht , charakteristischerwcise ist
es die deutsche Regierung , die sich mit ihren neuen Steuer -
vorlagen die Mühe gemacht hat , das lithographische Gewerbe in
seinem Lebensnerv zu treffen . Es ist besonders die Tabaksteuer -
und die Plakatstcuervorlage , durch die der Arbeiter der schon ge -
nannten Berufe doppelt und dreifach für den Staat bluten soll .

Die Verwirklichung der Tabaksteuervorlage wird ein schwerer
Schlag für einen ziemlichen Teil der in der graphischen Industrie
Tätigen sein . Die Tabakpackungen , Zigarren - und Zigarettenkiften -
bilder und Etiketten sind fast ausschließlich lithographische Arbeit .

Nach erfolgten Feststellungen sind in Betrieben , die derlei Arbeiten

Unfertigen , rund - 2506 —3666 Lithographen und Steindrucker tätig .
Es ist selbstverständlich , daß die Berufsorganisation ganz energisch
arbeitet , um die bestehende Gefahr . zu beseitigen . So haben bis

jetzt schon in einer ganzen Reihe Städte , wie Berlin , Köln , Dresden ,
Düsseldorf , Frankfurt a. M. , Hanau , Krefeld , Rheydt usw . teil -

weise mieden Tabakarbeitcrn gemeinsam besuchte Protcstversamm -
lungen stattgefunden . Die Wirkungen der Steuer schreiten der

Gesetzgebung weit voraus , schon jetzt machen sie sich deutlich be -

merkbar . So fertigt man jetzt schon dreifarbige , statt achtfarbiger
Etiketten an , um billigere Produkte liefern zu können , dies be -

deutet aber eine 66prozentige Verringerung der notwendigen Ar -

beit . Man bereitet sich sogar schon dazu vor , an die Stelle der
Steindrucketikette einfache und billige mit Stempeln eingebrannte

Etikettierung zu setzen , dies bedeutete völliges Verschwinden der

Arbeitsgelegenheit auf diesem Gebiet .
Den Lebensnerv der graphischen Industrie wird die Gesetz -

gebung des Plakat st euercntwurfes treffen . Schon die

bloße Ankündigung hat dem Gewerbe Hunderttausende gekostet ,
und kostet noch jeden Tag mehr . So wird gemeldet , daß die Welt -

forma Liebig mehrere große Plakatbestellungcn rückgängig gemacht
hat , eine süddeutsche Fabrik beziffert den ihr bis jetzt entstandenen

würde in einer Stadt wie Leipzig oder einer anderen über
160 666 Einwohner zählenden Stadt 6 Pf . für das Exemplar Steuer

kosten . Der durchschnittliche Preis für ein solches Plakat wird un -
gefähr 16 bis 16 Pf . sein . Die Steuer würde also 45 bis 60 Proz .
des Herstellungswertes betragen . Noch bedeutend ungünstiger
wird das Verhältnis bei den Affichen , die bei einem meist sehr
großen Formate in wenig Farben gedruckt werden , die Steuer be -

trägt das zwei - bis dreifache des Wertes ! Auch das wirkliche
Künstlerplakat würde , die übliche Größe vorausgesetzt , zirka
36 Proz . Steuer zu tragen haben . Ein einzelnes Plakat würde in
mittleren Städten 16 Pf . « steuern zahlen müssen , dies bedeutet bei
einer Auflage von 6606 Stück eine Steuersumme von 756 M. ! Nun

sieht aber der Entwurf eine Besteuerung nach anderen Grundsätzen
vor , wenn die Plakate gegen Entgelt ausgehängt werden . Das -

selbe Plakat , in derselben Auflagenhöhe , in denselben Orten ver -
teilt , aber nach Entgelt verbreitet , würde 16 Proz . des gezahlten
Entgeltes , in diesem Falle 26 M. Steuer erbringen ! Der

zuerst genannte Steuermodus wird die Plakatindustrie ruinieren ,
der zuletzt gezeigte wird dem Staate nichts einbringen . Warum
dann überhaupt die Beunruhigung des Gewerbes ? Auf die Ant »
wort wird man vergeblich warten .

Zu alldem kommt noch hinzu , daß jetzt in Amerika eine starke
Bewegung vorhanden ist , die dahin strebt , die Zölle für litho -

graphische Produkte fast auf das Doppelte zu erhöhen . In Amerika

hat die deutsche Autochrompostkartenindustrie ihren wichtigsten und

hauptsächlichsten Abnehmer . Wenn auch die Tarifrevision „ drüben "

auf der Tagesordnung steht , die energische und zielbewußte Propa -
ganda der amerikanischen Lithographiebcsitzer und auch der Händler
auf gründliche Erhöhung der Einfuhrzölle haben zum guten Teil
die deutschen Unternehmer auf ihr Konto zu schreiben . Durch
direkt unsaubere Geschäftspraktiken sind besonders die Händler

gegen die deutschen Unternehmer sehr aufgebracht . Als bestes Agi -
tationsmittcl für die Durchsetzung einer Erhöhung dient die Tat -

fache , daß in Amerika die Löhne bedeutend höher sind als hier in

Deutschland , der Zoll soll ein Schutz werden gegen die deutsche
Schmutzkonkurrenz !

So ist von verschiedenen Seiten zugleich die lithographische
Industrie in ihrer Existenz bedroht , der Markt für Tabaipackungen
und Plakate geht mit Gesetzwerdung der betreffenden Steuern zum
großen Teil verloren . Für Tabakpackungen beweist es das Schicksal
der österreichischen Lithoindustrie . Die deutsche Postkartenindustrie
liegt durch die beispiellose Rivalität der deutschen Unternehmer
vollständig darnieder , die Löhne stehen zum Teil unter dem Hilfs -
arbeiterdurchschnitt , der amerikanische Markt gilt schon jetzt so gut
wie verloren .

Zum Glück kann gesagt werden , daß die Organisation trotz
dieser gewaltigen Stürme sicher und gut dastebt . Wenn sie auch
alle ihre Kräfte jetzt sehr stark angestrengt in Tätigkeit hat und die

üblichen Depressionserscheinungen auch an ihr nicht spurlos vor -
übergehen , sie steht sicher . Dies ist erst vor einigen Wochen von
neuem bewiesen worden . Der Verbandsvorstand sah sich ge -
zwungen , eine vorläufig fortlaufende Extrasteuer von 16 Pf . pro
Woche zu erheben ; dies bedeutet also einen Gesamtwochenbeitrag
von 1,46 M. ; einmütig hat sich die gesamte deutsche Kollegenschaft
diesem Beschluß gefügt und sorgt dafür , , daß durch die großen
UnterstützungSausgaben der Kampffonds nicht in Mitleidenschaft
gezogen wird .

_

Die Arbeiter in der Schuhfabrik von Lcder u. Schwer ck in
Burg stehen seit dem 2. November im Ausstand , weil sie sich einen

Abzug pro Woche von 6 M. nicht gefallen lassen wollten . Die Fa -
brik liefert nur an Geschäfte , welche von Arbeiterlundschaft frequcn -
tiert werden . Zuzug ist fernzuhalten .

ZZuslnnd .

Zum Maurcrstrcik in Karlsbad .

Ueber den schon seit Oktober vorigen Jahres in Karlsbad in
Böhmen andauernden Streik der Maurer wird von dort berichtet :
Mit dem Eintritt des milderen Wetters hat der Kampf wieder be -

gönnen ; feine Formen find schärfere geworden als früher , die Er -
bitterung hat ihren Höhepunkt erreicht . Die Unternehmer setzen nun
alles daran . Streikbrecher aufzutreiben . Gemeindevorsteher und
Ortspolizisten der einzelnen Dörfer machen sich eine Ehre daraus .
Streikbrecheragenten zu spielen . Wo Versprechungen nichts fruchten ,
ersucht man mit Drohungen und mit Gewalt , die Maurer zum
Streikbruch zu zwingen . So erklärte der Baumeister Zettl aus
G o t t e s g a b „ seinen " Maurern , daß er sie niemals mehr in

Beschäftigung nehme , im Fall fie nicht als Streikbrecher nach Karls -
bad gingen .

Eine derbe Abfuhr holte sich ein als Streikbrecheragent bekannter

Polizist aus Lichtenstadt in Teplitz . Mit Hilfe des dortigen
deutschnationalen „ Arbeiterführers " , namens Steinböck , wurden
einige Maurer als Streikbrecher angeworben . Die Sache gelangte
jedoch rechtzeitig zur Kenntnis der Teplitzer Kollegen , die
sofort dafür sorgten , die Streikbrecher abzuwehren , was auch bis auf
einen gelang .

Am wildesten gebärdet sich jedoch die in sonstiger Beziehung
nicht besonders hervorragende Kaisbader Polizei ; einige Beamte
wollen jeden Streikenden niederhauen oder wenigstens lebenslänglich
einsperren . Jedoch ist diesen Leuten die entsprechende Belehrung zu -
teil geworden .

Mag auch Unternehmertum und Polizei noch manchen Gewalt -
akt ausüben , die Organisation niederzuringen werden fie nicht imstande
sein . _ _ _ _ _ _ _ _

Letzte JVadmebten und Depefcben .
Schneefälle und BerkehrsstSrunge «.

Halberstabt , 2. Februar . � ( B. H. ) Der Schneefall im ganzen
Harz dauert fort .
viertel Meter .

Die Schneehöhe im Oberharz beträgt drei -

München , 2. Februar . ( B. H. ) AuS allen Teilen Bayerns
kommen Nachrichten über ungewöhnlich starke Schneefälle » die er -

hebliche Verkehrsstörungen für die Eisenbahnen wie für die Bahn -

Posten herbeigeführt hoben . Im Bayerischen Wald sind besonders

große Schneemassen niedergegangen . Viele Gemeinden sind dort

von jeglichem Berkehr abgeschnitten und die Schulen in einzelnen
Orten geschlossen , weil die Kinder nicht herbeikommen können .

Gestrandeter Dampfer .

Ortona , 2. Februar . ( ©. T. B. ) Der Dampfer „ Selimmta " von der

Navigazione generale Jtaliena , der von Venedig nach Sizilien bestimmt
war . ist infolge Zerreißens der Ankertane bei heftigem Sturme ge «
scheitert . Die 31 Mann starke Besatzung ist gerettet .
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Der Schrei ums Wahlrecht .
Die große Flut , die den Schrei nach dem gleichen Recht

über Preußens dunkle Gefilde spült , sie schwillt und schwillt .
Man sagt den Arbeitern Nord - und Mitteldeutschlands nach ,
sie seien kühl und ruhig : sie begeisterten sich für Demonstra -
tionen nicht so leicht wie ihre französischen , ihre ita -

lienischen oder andeke romanische Genossen . Nun Wohl , aber

haben sie im politischen Kampfe erst einmal den schärferen
Ton angeschlagen , dann lassen sie sich — diese alte Erfahrung
bestätigt sich aufs neue — durch offene oder versteckte

Drohungen der staatserhaltenden Mächte von ihrem Wege
nicht leicht mehr abdrängen . Und ob man , wie es hier und
da geschehen ist , das Militär in den Kasernen bereit hält zum
Schießen auf Mutter und Vater , und ob man , wie es natür¬

lich auch wieder gemacht worden ist , Provokateure , Kriminal -

beamte , Achtgroschenjungen in die Wahlrechtsbataillone ein -

schmuggelt , das preußische Proletariat kennt seinen Weg ,
es kennt sein Ziel : unbeirrt marschiert es vorwärts im ruhigen
Gleichschritt und unter dem Feldgeschrei :

Heraus mit dem gleiche «, geheimen , direkten Wahlrecht !
*

*
*

Die Woge schwillt und schwillt , sie wird nicht verebben ,

ehe dem preußischen Volke sein Recht geworden ist . Das

zeigen deutlich die Berichte über die Sonntagsversammlungen ,
die noch nachzutragen , und über die Montagsdenionstrationen ,
die heute zu registrieren sind .

In der Provinz Brandenburg

haben am Sonntag Dutzende von Versammlungen , Hunderte von

Kundgebungen stattgefunden , haben viele Tausende und Abertausende
von Männern und Frauen fürs freie Wahlrecht demonstriert . Im
roten Luckenwalde klangen den Polizisten die donnernden Rufe
des Mißfallens gegen Bülow so böse in die Ohren , daß sie auf dem

Marktplatz aus dem Heere der anderthalb Tausend Demonstranten
ein paar herausgriffen und siftierten .

In Finsterwalde legten am Sonntagvormittag 1500 , im

kleinen K i r ch h a in am Nachmittag mehrere hundert Männer und

Frauen Zeugnis ab von der Empörung , die das entrechtete preußische

Proletariat durchwühlt . In EberSwalde waren 400 Personen
dem Rufe gefolgt . Die Polizei glaubte hier ohne Verhaftungen —

zehn an der Zahl nicht auskommen zu können .

Der Sonntag hat außerdem noch Versammlungen und Straßen
Demonstrationen an folgenden Orten gesehen : Brandenburg ( drei
Versammlungen ) , Spandau ( zwei Versammlungen ) , Rathenow .

Frankfurt
' a. O. , Landsberg a. W. , Potsdam . Nauen , KottbuS ,

Velten , Schwedt a. O. , Sarau , Lhchen , Werneuchen , Hennigsdorf ,
Bietz , Ketzin , Heegermühle .

Aus dem Lande

sind folgende Meldungen nachzutragen :
Mülheim a. Rh . Eine große Wahlrechtsdemonstration fand auch

hier statt . Nach einer glänzend verlaufenen Versammlung formierten

sich die Teilnehmer sowie die zahlreich draußen harrenden Arbeiter

zu einem imposanten Zuge , der 3000 Per sonen umfaßte . Die

Demonstranten sangen Kampflieder und zogen — die Wahlrechts -
parole rufend — durch die Stadt . Die Polizei beschränkte sich auf
die Regelung des Verkehrs .

Düsseldorf . In vier überfüllten Volksversammlungen pro -

testierte heute die Arbeiterschaft des Stadtkreises Düsseldorf gegen
die Dreiklassenschmach , die Ausnahmegesetzhetze sowie gegen die Un

zulänglichkeit der Gewerbeordnungsnovelle . Nach Schluß der Ver -

sammlungen unternahmen ungefähr 1000 bis 1200 Teilnehmer einen

zwanglosen Spaziergang durch die innere Stadt . Die Polizei — zu

Fuß und zu Pferde stark vertreten — verhielt sich passiv und be -

schränkte sich darauf , die Zugangsstraßen zum Rathaus und zum

Regierungsgebäude abzusperren . Zur selben Zeit fanden im Land -

kreise vier Versammlungen statt . Die hier angenommenen Re -

solutionen wurden sofort dem Reichstage und dem Reichsamt des

Innern zugesandt .
Am Montag .

Neun Wahlrechtsdemonstrationsversammlungen , die samt
lich überfüllt waren , fanden am Abend in Köln und

Kleines Feuilleton .
Dem Volke keine Kunst ! Die allgewaltigen Ratsherren der

Seestadt Wismar sind den in ihren Augen offenbar törichten und

überflüssigen Bestrebungen , dem Volke die Kunst zu erschließen ,
gänzlich abhold . Sie machen solchen Firlefanz nicht mit , sie haben
den beneidenswerten Mut , die Kunst für eine Klassen -
angelcgenheit der wohlhabenden Bürger zu erklären . Das
Wismarer Gewerlschafts - Kartell hatte , wie das erfreulicher -
weise an vielen Orten geschieht , für seine Mitglieder
besondere Volksvorstellnngen inS Leben gerufen . Die Theater -
direktion war ihm dabei entgegengekommen und so schien zu aller

Zufriedenheit den Wismarer Arbeitern eine Gelegenheit gesichert ,
das Theater besuchen zu können . Nur der hochlöbliche Senat war
nicht dainit einverstanden . Er verbot der Theaterdirektion , für
die Gewerkschaften Theaterstücke anszusühren . Dazu sei die
Erlaubnis des Rates nötig und eine Preisherabsetzung der Plätze
wäre zudem nicht angebracht . Auch war der Senat sehr moquiert ,
daß man ohne Benachrichtigung und gehörige Veröffentlichung der -

gleichen unternonrmen habe .
Die RatSherren der guten Stadt Wismar sind also die bürger -

lichen Seitenstücke zu unseren Junkern . Was braucht das Volk Kunst
und Kultur , das macht nur begehrlich und verwischt die gottgelvolllen
Klassenunterschiede . Die Kunst ist in Wismar für die feisten Börsen
und es besteht nichts der geringste Anlaß , den Arbeitern die Privilegien
der besitzenden Klassen zugänglich zu machen . Schon deshalb nicht ,
weil eS sonst allzu stadtbekannt würde , daß die Bürger das Theater
leer lassen und daß die Arbeiter trotz der ermäßigten Preise dem

Theater niehr Geld ins Haus tragen als die Privilegierten , die lieber
draußen bleiben . DaS Volk ist also bildmigSeifrig , lunstbegierig
und bereit , Opfer für die Genüsse zu bringen , die daS Bürgertum
verschmäht . So was muß verhindert werden . Denn wo bliebe
sonst das Klassenmonopol der gebildeten Schichten und wo ihr an -
gemaßter Ruhm , Hüter und Träger der Kulturgüter zu feilt !

Tacitus und der Zeitgeist . Wer daS deutsche Volk , solveit es
' den „ Lokal - Anzeiger " liest , in seinen wahren Tiefen und Höhen
kennen lernen will , der hat da eine wahre Fundgrube in dem dort
alle Sonntage veröffentlichten Abschnitt : „ Oeffentliche Meinung " .
Alles was die Braven in Wallung bringt , findet da seine be -
ruhigcnde Ablagerungsstätte . Tic Nacktkultur hat es begreiflicher¬
weise den guten Seelen neuerdings besonders angetan , und so
schrieb denn auch der Vorstand des „ Vereins Fraucnstreben zu
Berlin " eine teils bekümmerte , teils empörte Einsendung . Sie

schließt , nachdem sie besonders auch die unsittliche Freibäder -
bewegung gebührend gebrandmarkt hat . mit den schönen Worten :

„ Frauen Teutschlands , helft , einen solche » Zeitgeist bekämpfen , der

derartige Auswüchse propagiert , ans daß das den Gennanen von

Vororten ( zwei im Volkshause , je eine in Ehrenfeld , Deutz ,
Kalk , Lindenthal , Nippes , Braunsseld und Vingst ) statt . Sie

nahmen durchweg einen begeisterten Verlans , wozu ohne
Zweifel die machtvolle Ringstraßen - Deinonstration vom Tage
vorher beigetragen hatte .

m •

Die Lüge der Ohnmächtigen .
Einen merkwürdigen Berichterstatter scheint die „ Kölnische

Zeitung " zu haben . Sie berichtet von der Riesendemoiistration
der Kölner Sozialdemokratie vom letzten Sonntag :

„ Auch hier hatten die Sozialdemokraten eine Kundgebung für
das allgemeine , gleiche und direkte Wahlrecht zu veranstalten ge -
sucht (?). Einem größeren Polizeiaufgebot gelang es , den Versuch (?)
ohne größeren Zwischenfall zu vereiteln . "

In ihrem eigenen „ Stadt - Anzeiger " aber berichtet die „Kölnische
Zeitung " am selben Montag ausführlich über den Demonsirationszug ,
der ja ohne Dazwischenlreteii der Polizei , die von der Veranstaltmig
überrascht worden war , sein Ziel , den Barbaroffa - Platz , e r -
r e i ch t hat !

Der ßergardeiter - IKongreß .
Zweiter Berhaiidlungstag .

Der Vorsitzende Sachse eröffnete die Sitzung und begrüßte
den österreichischen Reichsratsabgeordneten , Genossen C i n g r , der
als zweiter Vertreter der Oesterrcichischen Bergarbeiterunion er -
schielten ist . Von der preußischen Landtagsfraktion sind die Genossen
Borginanu . Ströbel und Hoffmann miwesend . Ter
Reichstagsabgeordnete Genosse Alb recht ist ebenfalls anwesend .
Cr wohnte übrigens schon der gestrigen Sitzung bei , was wir gestern
übersehen und deshalb nicht mitgeteilt haben .

Die Diskussion über die Forderung der

Einführung von Arbriter - Grubenkontrolleuren

wurde fortgiffetzt . Sie bot im wesentlichen dasselbe Bild , wie die
gestrigen Erörterungen . So viel Redner , so viel Ankläger traten
auf gegen das in den Bergwerken herrschende System der rücksichts -
losen Ausbeutung , des leichtfertigen Spiels - mit Menschenleben , der
brutalen Maßregelung von Arbeitern , welche auf Abstellung von
Mißständen dringen .

Ein Delegierter aus dem

Sieger - und Saucrländcr Revier

führte aus , daß nicht nur im Kohlenbergbau Mißstände herrschen .
In dem genannten Revier wird keine Kohle gewoniien , sondern
Erz , Schwefelkies und dergleichen . Explosionsgefahr herrscht in

diesen Gruben nicht , trotzdem sind die Arbeiter nicht minder gc -
fährdet , wie in den Kohlengruben . Die Arbeiter werden oft geradezu
in Lebensgefahr hineingetrieben . Der Redner Hai viele Jahre in
einer Grube gearbeitet , aber in der ganzen Zeit keinen Berg -
inspektionsbeamten gesehen . — Ein Redner aus dem Dortmunder
Revier ist entlassen worden , weil er den Vorgesetzten auf Mißstände
aufmerksam machte . Der Vorgesetzte sagte : Die roten Brüder
haben immer was zu klagen . Laßt die Bande arbeiten und wenn
sie taput gehen . —

Aus dem
Halleschen Revier

lvurdc ein Fall mitgeteilt , der sich vor einigen Jahren zugetragen
hat . Bei einem Unfall wurden acht Arbeiter in der Grube teils

durch Steinfall erschlagen , teils sind sie im Wasser ertrunken . Dieser
Unfall wird auf Mißstände zurückgeführt , die schon längere Zeit be -

standen haben müssen , aber von dem Bergrat , der drei Tage vor
dem Unfall die Grube revidierte , nicht bemerkt worden sind . Der
Redakteur des „ Halleschen Volksblattes " , der diese Mißstände be -

sprach , wurde angeklagt und verurteilt und die Zeugen , welche vor

Gericht Mißstände bekundeten , wurden der Werksvcrwaltuztg be -

kaniitgegeben und gematzrcgclt . — In einer Braunkohlengrubc des

Halleschen Reviers wurden Ausländer beschäftigt , die kein Deutsch
verstanden . Man konnte sich mit ihnen nicht verständigen . Sie be -
kamen einen wesentlich geringeren Lohn wie die einheimischen Ar -
bciter . Auch Frauen wurden aus dieser Grube - beim Kohlen
gewinnen , allerdings im Tagebau , beschäftigt .

Ein Delegierter ans dem

sächsischen B raunkoh lcnr e v i e r

sagte unter andctem : Wenn wir auch nicht mit Schlagwettern zu
rechnen haben , so herrsche » im Brauniohlenbau doch Mißstände
anderer Art . die schlimmer sind , wie die Mißstände im Steinkohlen -
bau . Bei der Brauitkohlengewinnung wird ein derartiger Raub -

bau betrieben , daß alle Sicherheitsmaßnahmen fast ganz vernach¬

lässigt werden . Was in dieser Hinsicht aus Stciickohlengruben an

Mißständen berichtet worden ist , das empfindet man bei uns gar
nicht mehr als Mißstand , weil es die Regel bildet . — Em großer
Teil der Mißstände im Braunkohlenbau hängt zusammen mit den
niedrigen Löhnen und der dadurch hervorgerufenen Hast hei der
Arbeit .

Aus der

sächsischen Oberlausitz
berichtet ein Delegierter , wie eines Tages der Berjjinspektor in die
Braunkohlengrube einfuhr , die Ocllampe versagte , eine Earbidlampe
genommen wurde , aber der Inspektor sich trotzdem bald im Dunkel
befand . In diesem Revier arbeiten Bergleute bei 3V bis 45 Grad
Celsius , und zwar Neun - und Zehnstundenschichten , obwohl eine
sächsische Verordnung vorschreibt , daß an Orten mit so hoher Tenr -
peratur die Arbeitszeit verkürzt werden soll . Von allen Rednern
aus Braunkohlenrevieren wird hervorgehoben , daß ein furchtbarer
Raubbau getrieben wird , wodurch die Arbeiter um so mehr in
Lebensgefahr gebracht werden . Belegschaften oder einzelne Arbeiter ,
die sich über Mißstände beschweren , werden bestraft und gemäß -
regelt . Auf Leben und Gesundheit der Arbeiter scheinen die Gruben -
bcamten entsetzlich wenig Wert zu legen . Ein Delegierter ans dem

linksrheinischen Braunkohlenrevier ,
dem rentabelsten in Deutschland , teilt mit . wie ein Arbeiter ver -
schüttet wurde , die Kameraden ihm zu Hilfe eilten , aber vom
Steiger an der Hilfeleistung gehindert wurden , damit sie nur
Kohlen , immer mehr Kohlen fördern sollten . Im Braunkohlenberg -
bau sind die Mißstände mmdesteiis ebenso arg oder noch ärger , als
in den Steinkohlcnwerken , behaupten mehrere Delegierte . Die
Wahrheit ist offenbar , daß viele Delegierte glauben , es könnte
nirgends schlimmer bestellt sein , als just in dem Revier , über den
der einzelne Redner zu. berichten hat .

Wie
Besiilnmungen ziiiii Schutze gegen Seuchengefahr

mißachtet werden , dafür führte unter anderem ein Delegierter auZ
dem Aachener Wurmrevier Beispiele an . Abortkübel , wie sie in der
Verordnung zur Bekämpfung her Wurirck rankheit vorgeschrieben
sind , findet man nicht auf Grubenstrecken von 2 bis 3 Kilometer .
Auf einer Zeche des Reviers gibt es überhaupt keine solchen Kübel ,
und in anderen läßt man sie solange nngelecrt stehen , bis sie über -
laufen . Auf der Zeche „ Nordstern " im Wurmrevicr fehlt es an
Wettertüren . Wegen der Härte der Kohle muß immerfort geschossen
werden und die Bergleute müssen im schlimmsten Pnlverdainpf
arbeiten . Vor zehn Jahren schon wurden drei Viertel der Grube
stillgelegt , auf Anordnung der Berginspektion . Damals sollte alles
erneuert werden , es geschah aber nichts . Dieselbe Anordnung wurde
zum zweiten Male getroffen , aber dieselben Zustände , die damals
schon als gesetzwidrig erkannt wurden , bestehen heute noch . Vor
zwei Monaten hat man es noch fertig gebracht , als der Berg -
inspcktor erwartet wurde , gefährliche Strecken mit dem Kreuz als
außer Betrieb gesetzt zu bezeichnen , und dort gleich nach der In -
spektion weiterarbeiten lassen . Vor kurzem sind auf „ Nordstern "
Arbeiterkontrolleure eingeführt worden , aber zu dem offenbaren
und ausgesprochenen Zweck , die Kritik in der „ Bergarbcitcrzeitung "
zum Schweigen zu bringen . -

Die meisten Redner haben so viel zu sagen , daß sie mit der auf
zehn Minuten festgesetzten Redezeit nicht auskommen können , und
als endlich um %12 Uhr ein Antrag ans Debattenschluß gestellt
wird , ist man allgemein überzeugt , daß nur ein kleiner Teil/vor
dem gesagt worden ist , was eigentlich zu sagen war . - Aber mal
hat keine Zeit mehr , weiter über den Punkt zu reden .

Ter Antrag auf Schluß der Debatte wird angenommen . Da »
Schlußwort erhält der Referent

Pokorny .

Er sagte unter audercm : Wir könnten hier noch wochenlang
reden , wenn wir alle Mißstände besprechen wollten , die im Berg -
werksbctriebe bestehen . Das Bild , welches unsere Erörtcrnngen
entrollten , trügt nicht . So , wie es hier gezeigt ivorden ist , sieht es
in den Bergioerken aus . Aber so kann cö int deutschen Bergbau
nicht Iveitcr gehen . Solche Zustande , wie sie hier geschildert worden
sind , dürfen nicht weiter blsstehcn bleiben . Das Bild , was uns dieser
Kongreß vor Angeii geführt hat , ist eine Bankrotterklärung der
Grubenaussicht . Wenn die „ Bergarbeiterzeitnng " und ändert
Arbeiterorgane über Mißstände im Bergbau berichteten , so suchten
die Grubenbesitzer , diese Berichte als unwahr hinzustellen . Das ist
ihnen aber nie gelungen , höchstens , baß nebensächliche Jrrtüutcr
berichtigt werden konnten . — Ucber unsere gestrigen Verhandlungen
hat ein Berliner Blatt geschrieben , wenn auch nur der zehnte Teil
wahr wäre von dem , was hier berichtet wurde , so sei das eine
schwere Anklage gegen die Regierung , und sie müsse Abhilfe schaffen .
Wir wissen alle , daß das , was hier über Mißstände int Bergwerks - �
betriebe vorgebracht wurde , nur ein schwacher Widerschein der
Wirklichkeit ist . ( Sehr richtig ! ) — Auf der Zeche Dostfeld haben

Tacitus gespendete Lob wieder wahr werde : „ Verderben und sich
verderben lassen , wird bei ihnen nicht mit dem Wort „Zcilgeist "

entschuldigt ! "
Und so wurde die Komödie wieder einmal Wirklichkeit . Denn

bereits in Thomas lustiger Verspottung der Mucker und Heuchler
( „ Moral " ) tritt ein Gymiiasialprofeffor auf , der seinen Tacitus

genau ebenso zu zitieren weiß wie dieser famose Verein . Leider

enthüllt sich dieser Zitaterich im weiteren Verlauf als ein auch
vom Zeitgeist Angefressener . Da wir es mit dem „ Verein Frauen -
streben " ehrlich meinen , möchten wir ihm dringend raten , solche
Zitate zu meiden . Sie wirken gar zu boshaft .

Literarisches .
Viktor Hugos „ Elende " und ihr G e l d. Daß dem

berühmten Romane Viktor Hugos „ Die Elenden " in höherem Maße
als man bisher amiahm tatsächliche Ereignisse und Lehensschicksale
z » Grunde liegen , Ivird durch einige interessante Mitteilungen er -
wiesen , die Gustav Simon in der „ Revue de Paris " veröffentlicht .
Es ist schon längst bekannt , daß zu dem in dem Roman vor -
koiiimeiideii Bischof Bieuvenu Myriel , der dem gehetzten „ Elenden "
Jean Valjean freundliche Aufnahme gewährt , niemand anders
als der Bischof von Digne , Monseignenr MiolliS , Modell

gestanden hat . Simon hat nu » aus Papieren , die er im

Nachlaß Viktor HugoS fand , festgestellt , daß auch die Hauptgestalt
des RomcmS und seine LebenSgeschichte , sowie seine Beziehungen
zum Bischof in der Hauptsache aus tatsächlicher Unterlage beruhen .
Der „ Elende " , den der Dichter zum Helden seines RomanS wählte ,

hieß Pierre Maurin und war wie der Romanheld im Jahre 1801

zu fünf Jahren Zivangsarbeit verurteilt worden , weil er , um Brot

zu stehlen , in einen Bäckerladen eingedrungen war und im dabei

ciitstaiidenen Streit den Bäcker erschlagen hatte . Nach seiner Eni -

lassung vonallcrWclt gemieden , klopfte erimHerbst1800eine3 Abends an

der Tür des bischöflichen Hauses an und bat um Nahrung und Obdach .

Obwohl MaurinS Aussehe » nichts weniger als vertraueneNveckcnd

war , nahm ihn doch der Bischof mit freundlichen Worten auf . Am

nächsten Morgen war Maurin ivie verwandelt , der Ausdruck wilden

Trotzes war ganz auS seinem Gesichte gewichen und der Bischof er -

kannte , daß der Ausgestoßene noch keineswegs für die menschliche

Gesellschaft verloren war . Er schickte ihn daher mit einem

Einpfehlliiigsschrcibcii zu seinem Bruder , der als General

in Italien stand . Maurin wurde zum Krankenpfleger in

seinem Heere gemacht . Die Erwartungeu des Generals

wurden nicht getäuscht , denn Maurin tat seine Pflicht mit

der Hingabe des Verzweifelten , der den Tod sucht . Nach dem ersten

Sturze Napoleons kehrte Maurin wieder zum Bischof zurück , der ihn
mit offenen Armen aufnahm . Aber der Bischof, hatte eine Ver -

wandte bei sich, und diese Verwandte hatte eine Nichte ; die beiden

sahen sich und verlieblen sich beim ersten Anblick . Da aber Maurin

einsah , daß seine Vergangenheit es ihm unmöglich machte , das ,

Schicksal dieses jungen Mädchens an das seinige zu knüpfen , ging
er nach Napoleons Rückkehr von Elba wieder zum Heere zurück und

suchte und fand den Tod bei Waterloo .

Humor und Satire «

Konkurrenz .

Und der Ullstein ließ den Koeppen
Sausen durch Sibiriens Steppen
Mit zwei andern uiii die Weil ' .
Und wohin die Antler kamen ,
Da verteilten sie Rcllnmcn

Für die herrliche „ B. Z. "

DicS jedoch war augenscheinlich
Einem Manne äußerst peinlich :
Dieser Mann hieß August Scherl .
Und er ließ — das ist der Gipfel —

fliegen Monsieur Armand Zipfel —
ieiiii er ist ein ganzer Kerl .

Und der dritte der Kolosse ?
„ Grabt den Aetna aus " , risf Masse ,
„ Grabt ihn aus und packt ihn ein ! "
Und so sehen wir in Bälde
Auf dem Tempelhofer Felde
Einen echten Krater spein I Trallala .

Notizen .
— Maröes - Ausstellung in Berlin . Nachdem nun «

mehr sämtliche Galerien und Privatbesitzer , die die Münchener
Marees - Ausstelluiig beschickt haben , ihre Teilnahme an der Berliner
Maräeö - Ausstellung erklärt haben , ist nach den „ Münchener Rcilesten
Nachrichten " das Unteriiehmcil für Berlin gesichert . Die Ausstellung
wird in den Räumen der Berliner Sezession stattfinden mid vom
25 . Februar bis zum 1. April dauern .

� Eine Ehrengabe für Ernst H a e ck e I. Hacckels letzte
Schöpfung war das Phhletische Museum in Jena , das durch Prä -
parate , Modelle und Bilder dem Beschauer die Tatsachen der Eni -
wickelungölchre vor Augen führen soll . Schöne biologische Gruppen
werden die Mannigfaltigkeit der Anpassungen erlämern . iind ein
Archiv soll Dokilmente zur Geschichte der Abstammungslehre sammeln .
Da zur inneren Einrichtung des Museums „ och 100 000 M.
fehlen , erläßt ein aus Naturforschern . Schriftstellern und Künstlern
zusammengesetztes Komitee eineil Auftirf zur Stiftung einer Ehren -
gäbe , die Haeckel im Anschluß au seinen 75 . Geburtstag Übergeben
werden soll . Beiträge sind bis Ende Februar an die Bank für
Handel und Industrie in Berlin IV . 56 , Schinkelplatz , später an das
Universitätsamt in Jena und zwar mit der Bezeichnung „ Zugunsten
der Ehrengabe für Ernst Haeckel " zu richten .



tvlr getvisseMa�en schon einen Arbeiterkonirolleur . In diese Grube
ist borige Woche der Redalteur der „Bergarbeiterzcitung " mit
einem Kollegen eingefahren . Allerdings nicht an dem Tage , wo er
es wünschte , sondern später . Auch wurde ihm nicht gestattet , einen
Bergmann , der die Grube genau kennt , initzunehmen . Wäre dies
geschehen , dann hätten vielleicht mehr Mißstände festgestellt werden
tonnen , als es bei dieser Bcfahrung oer Fall war . Wenn die
Aerksleitungen den Vertrauensleuten der Bergarbeiterorganisation
das Befahren der Gruben gestatten würden , dann könnten wir
allenfalls auf die Anstellung von Arbeitcrkontrolleuren verzichten .

In Radbod sollen in nächster Woche die Arbeiten zur
Bergung der Leichen begonnen werden . Wir haben ersucht , daran
teilnehmen zu können . Wir halten uns dazu berechtigt , weil wir
schwere Anklagen gegen die Grubenverwaltung erhoben haben und
weil es gilt , unparteiisch festzustellen , ob unsere Anklagen begründet
sind . Eine einwandfreie Untersuchung ist nicht möglich , wenn an
den Bergungsarbeiten nur die Angeklagten , aber nicht die Ankläger
teilnehmen . Es geht das Gerücht , daß noch lebende Arbeiter in der
Grube waren , als diese unter Wasser gesetzt wurde . Wir wollen
an der Bergung teilnehmen , damit die Wahrheit festgestellt wird .
— Noch fehlt unS die volle Aufklärung über das Unglück auf der
Zeche „ Borussia " . Wir vermuten , daß in diesem Prozeß Mineide
geschworen worden sind . Es handelt sich vor allem um die Frage
ob schon vor dem Unglück ein Hydrant in der Grube war . Ver -
schicdene Gründe sprechen dagegen . Möge sich die Staatsanwalt -
schaft mit der Untersuchung dieser Angelegenheit möglichst beeilen .

Der Prozeß Gärtner , der sich kürzlich in Hildesheim ab -
spielte , hat gezeigt , daß die Bergbehörde alles versuchte , um die
Verfehlungen der Werksderwaltung als recht klein erscheinen zu
lassen . Dadurch ermuntert man geradezu die Grubenbesitzer zu
Verstößen , während die Arbeiter bei den geringsten Verfehlungen
schwer bestraft werden .

Die Parlamente und die öffentliche Meinung bis in die Reihen
der Konservativen hinein stehen auf unserer Seite . Aber so stark
ist weder das Parlament noch die öffentliche Meinung , daß sie den
Willen des mit den Regierungsvertretern versippten Kapitals
brechen könnten . Schwere Kämpfe stehen uns bevor . Wir müssen
uns auf das äußerste gefaßt machen. Es scheint , daß das wenige ,
was uns die Regierung bieten will , noch verschandelt werden soll .
Dagegen müssen wir mit aller Kraft ankämpfen . Mr müssen den
Bergleute » sagen : Wenn ihr zum Ziele kommen wollt , setzt eure
Kraft selbst ein . Ohne Kamps werden wir unsere Forderungen
nicht erringen . �Lebhafter Beifall . )

Hierauf wurde die nachstehende Resolution einstimmig an -

genommen :
„ Die preußisch - deutsche Berggesetzgebung hat bisher einen

Gang genommen , der nicht dazu führen konnte , die Zustände im

Bergbau zu bessern , vornehmlich war auch die mangelhafte Berg -
aufsicht mit Schuld daran , daß die Zustände im Bergbau sich
immer trostloser gestaltet haben . Wer die Unfallzahlen im Berg -
bau näher betrachtet , kommt zum Ergebnis , daß kaum eine Eiw

richtung in sozialwirtschaftlicher und sozialpolitischei Hinsicht so
• mangelhaft ist , wie das bisherige Bergaufsichtssystem in Preußen -
Deutschland . Den Hauptgrund dafür sehen die Bergarbeiter
darin , daß sie als die Mitbeteiligten im Bergbau von oer Mit -

bestimmung über die Werks - und Arbeitsverhältnisse sozusagen
ausgeschlossen sind , daß den Bergarbeitern kein Rocht eingeräumt
ist , ihr Leben und ihre Gesundheit so zu wahren , wie man es

verlangen kann und muß .
Der Bergbau in Deutschland hat die höchsten Unfallziffern

von allen Gewerbegruppen aufzuweisen . Von den im Jahre 1907

zur Meldung gelangten WS 901 Unfällen in der deutschen In -
dustrie entfallen auf den deutschen Bergbau allein 92 lob Unfälle ,
gleich 14 Prozent der gesaniten Unfälle . Während die in den

Knappschaftsberufsgenossenschaften versicherten Personen , also
die Bergleute , nur rund V „ der in den gesamten Berufsgenossen -

schaften versicherten Personen ausmachen , entfallen auf sie aber
rund V, der gesamte » gemeldeten Unfälle in den Berufs -

genossenschaften . Die Zahl der Unfälle , für die im Jahre 1907

zum ersten Male Entschädigung gezahlt wurde , belief sich in den

deutschen Berufsgenossenschaften auf 144 703 . darunter 9315 mit

tödlichem Ausgang und 1256 Unfälle , die mutmaßlich dauernde

und völlige Arbeitsunfähigkeit zur Folge hatten ; innerhalb der

KnappfchastsberufSgenossenschaft verunglückten entschädigungS -
pflichtig im Jahre 1907 allein 11 360 Personen , darunter tödlich
1743 . Nahezu der sechste Teil aller Getöteten entfällt auf den

Bergbau allein . Nach den vorläufigen Feststellungen der Knapp -

schaftsberufsgenossenschaften für das Jahr 190S sind im deutschen
Bergbau für dieses Jahr insgesamt 103 582 Unfälle , darunter
1369 Tote . Diese Ziffern sind erschreckend .

Seit vielen Jahren fordern die deutschen Bergarbeiter Zu
ziehung von Arbeitern zur Kontrolle der Gruden . Die heutige
Bergaufsicht ist nicht nur unzulänglich , sondern sie wird , wie an

Hunderten von Beispielen nachgewiesen werden kann , von den

Grubenbesitzern bezw . ihren Verwaltungen auch noch hinter -

gangen . Andererseits wieder ist genügend Mißtrauen enstanden

durch die oft offenkundige Parteinahme mancher AuffichtSbcamten

für die Bergwerksbesitzer . Bestärkt stnd die Bergarbeiter in

ihrem Verlangen , Arbeiter zur Mitkontrolle der Gruben heram -

zuziehen , weiter durch die Feststellungen über Ursache und Wir -

kungen der Massenkatastrophen im Bergbau wie : Karolinenglück ,
Borussia , Reeden , Radbod usw . Di « Katastrophen haben ohne
weiteres die Notwendigkeit einer Arbeiterkonirolle im Bergbau
zutage treten lassen .

Ter Kongreß stellt sich auf den Standpunkt , daß diese Kon .

trolle aber auch nur dam , eine wirksame jeiiTfann , wenn sie eine

einheitliche reichsgesetzliche Regelung erfährt , worin die volle Un.

abhängigkeit und Selbständigkeit der Arbeiterkontrolleurc ge

sichert ist . Die Arbeitcrkontrollcure sollen ferner die Grube unter

fortgesetzter Aufficht halten . Um die Unabhängikeit , die Selb -

ständigkcit und die ständige Aufsicht zu ermöglichen , ist es nötig .

daß die Arbeiterkontrolleure nicht im Arbeitsverhältnis zu den

Zechen stehen und daß sie von den Arbeitern in direkter und ge -

heimer Wahl — möglichst Kuvertwahl — gewählt werden ; ferner .

daß sie allein und jederzeit eine Befahrung der Grube vornehmen
können . Auf je 2000 Mann der Belegschaft muß ein Arbeiter -
kontrolleur entfallen , der vom Staate besoldet wird . Wahl -

berechtigt soll jeder großjährige Arbeiter , wählbar jeder sein , der

fünf Jahre Hauer und ein Jahr auf dem Werke tätig war , oder
wo kleine Gruben in Frage kommen , im Bereich dcS Jnsprktions -

bezirks auf Gruben beschäftigt war . Beschwerden und Mittet -

lnngen der Arbeiterkontrolleure , soweit es sich um Mißstände auf
den Zechen handelt , müssen von der Bergbehörde jederzeit berück -

sichtigt werden . Wenn sich die Reform unserer Berggesetzgebung

bezüglich der Bergaufsicht in dieser Richtung bewegt , dann ist ein

Schritt getan worden , der zur Sicherheit der Arbeiter in den

Gruben viel beitragen wird .
Der Kongreß ist darum der Meinung , Vorschläge, wie sie

zum Beispiel der preußische Bergwerksminister anlaßlich der
Radboddebattcn im preußischen Landtag gemacht hat , abzulehnen .
Er , der Kongreß , fordert die gesetzgebenden Körperschaften mif ,
Borlagen , wie sie der preußische Bcrgwerksminister angedeutet
hat . gleichfalls abzulehnen und nur solche Gesetzesvorlagen zu
unterstützen , die den oben angeführten und langjährigen
Wünschen der Bergarbeiter entsprechen .

Franz Pokorny . "
Zum zweiten Punkt der Tagesordnung :

Einführung eines ReichsbrrggesetzeS

erhalt das Wort der Referent
F. Schmidt . ( Hirsch - Dunckerscher Gewerkvereisis ' .

Der Redner verweist auf die Entwickelmig der deutschen Klein -

staaterei zum Einheitsstaat . Wie wir ein Reich haben , verlangen
wir auch ein Recht im Bergbau . Bei der Masse von Gesetzen und

Verordnungen die jetzt für den deutschen Bergbau gelten , ist eS

selbst Juristen unmöglich , sich hindurchzusinden . Die Einwendungen
der Gegner eines Reichsberggesetzes wurden schon erhoben , als 1865

das preußische Berggesetz die damals geltenden verschiedenen Ver -

orimvngen ablösen sollte . Die Gegner behaupten , daß wegen der

Verschiedenheit der Verhältnisse in den verschiedenen Bundesstaaten
ein einheitliches Bergrecht nicht möglich sei . Aber diese Verschieden -
heit besteht ja schon in Preußen selbst , zwischen Ruhrbergbau ,
Saarbergbau , den schlesischeu Gruben usw . Die Verschiedenheit der
Verhältnisse in anderen Industrien ist nicht minder groß , und doch
sind sie einheitlichen RcichSgesctzen und Verordnungen unterworfen .
Zudem ist es eine Fiktion , wenn man behauptet , der Bergbau
Deutschlands unterliege nur den Landesgcsetzgebungen ; es bestehen
viele Gesetzesbestimmungen des Reiches , die für den Bergbau genau
so gut gelten wie für andere Industriezweigs darunter nicht
weniger als 23 Paragraphen der Gewerbeordnung . Der Schritt
zu einem Reichsberggesetz ist also keineswegs so groß . Wer ein
solches nicht will , der will überhaupt keinen Bcrgarbeiterschutz . Der
auf dem Dreiklassenwahlrecht beruhende preußische Landtag zeigt
sich in seiner Mehrheit jedes sozialen Empfindens bar und ist mit
seinen Junkern und KapitalSvcrtrctern der Haupthemmschuh .
Würde Preußen im Bergarbeiterschutz vorangehen , müßten die
anderen Bundesstaaten folgen . Aber , daß Preußen vorangeht , ist
nicht zu erwarten . Notwendig scheint auch eine internationale
Vereinbarung über den Bergarbeiterschutz , aber dazu muß erst ein -
mal für Deutschland ein einbcitliches Reichsberggesetz bestehen , denn
nur mit dem Reich kann das Ausland solche Vereinbarungen ab -
schließen . — Der Redner führt noch eine ganze Reihe von Be -
weisen ' für die UnHaltbarkeit der im deutschen Berabau bestehenden
Zustände , wie für die Notwendigkeit der einheirliche » Regelung
an und weist zum Schluß darauf hin , daß die wichtigsten Forde -
rungen in der vorgeschlagenen Resolution niedergelegt sind . — Der
Vortrag fand lebhaften Beifall . Zum Schluß der Vormittags
sitzung gibt der Vorsitzende bekannt , daß von den 40 Diskussions -
rednern , die zum ersten Punkt der Tagesordnung gesprochen haben ,
nur 3 Angestellte , alle anderen im Bergbau tätige
Arbeiter waren .

Bei Eröffnung der
Nachmittagsfltzung

gab der Vorfitzende S o s i n s k i ein Shmpathietekegramm deS
preußischen LandtagSabgcordneten Genossen L e i n e r t - Hannover
bekannt , der am persönlichen Erscheinen verhindert ist .

Hierauf begann die

Debatte über die Forderung eines Reichsberggesetzes .

Auch bei dieser Gelegenheit kamen Mißstände über Mißstände
zur Sprache . Besonders wurde das Strafsystem , die Ueberschreitung
der Arbeitszeit , sowie Unzuträglichkeiten im Knappschaftswesen er -
örtert .

Ein Redner auS dem Dortmunder Bezirk berichtete , daß auf
der Grube „ Preußen " in einem Manat 872 Arbeiter mit 879 M
bestraft worden sind , davon waren 418 M. Strafe für Förderung
unreiner Kohle . Auf der Zeche „ Minister Achenbach " hatte ein
Mann in einem Monat 25 M. Strafe zu zahlen . — Ein Redner ,
der über die Zustünde in den hannoverschen Kaliwerken sprach , teilte
unter anderem mit , daß die Arbeiter in einer Grube bei -fi 30 Grad

CelsiuS 12 Stundey arbeiten müssen . In den Kaliwerken gibt es
kein Wasser , weder ' zum Trinken , noch zum Waschen .

Ferner wurde mitgeteilt : Auf der „ Kaisergrube " in Lugau
wurden 14 Mitglieder des ArbeiterausschusseS , welche es mit der

Vertretung der Arbeiterinteressen ernst nahmen , entlassen . Der

Steiger begründete die Entlassung mit den Worten : „ Wer anderer

Meinung ist wie wir , der fliegt . " — Von , den Arbeitern eines

fiskalischen Kaliwerks in Deister ist ein Berginvalide zum Kongreß
delegiert , weil keiner der beschäftigten Arbeiter aus Furcht vor

Maßregelung den Kongreß zu besuchen wagt . — Aus dem Bezirk
Oberhausen wurde berichtet : Die Grube „ Neumühl " hat in einem

Jahre 24 000 M. Strafgelder erhoben , die Grube „ Westend " 17 000
Mark und die Grube „ Konkordia " nur von einem Schacht 7000 M.
— Aehnliche Angaben über hohe Strafen wurden von�dcrschiedenen
Rednern auch auS anderen BergwcrkSbezirken gemacht . — Unter
den Arbeitern im Wurmrevier herrscht eine ungewöhnlich hohe
Krankcnziffer . Die Ursache der häufigen Erkrankungen wird in

den schlechten Verhältnissen und der überlangen Arbeitszeit erblickt .
— Ueberschreitungen der festgesetzten Schichtzeit wurden vielfach be -

richtet . So von mehreren Gruben bei Äelsenkirchen . Dort ist /die

Schichtzeit in der Zeit vom 13 . —23 . Januar täglich um 8 —25 Mi -
nuten überschritten worden . In mehreren Gruben desselben Be »

zirks sind in 6 —12 Tagen je 700 —- 800 M. Strafgelder erhoben
worden . Der Redner , der diese Mitteilungen machte , hat aus -

gerechnet , wenn die von ihm angeführten Gruben , die zusammen
10850 Arbeiter beschäftigen , ein ganzes Jahr in derselben Weise

Strafen verhängen würden , 80 750 M. an Strafgeldern züsammen -
kämen . Für das ganze Ruhrbecken unter denselben Voraussetzungen
würde die

Strafsumme 2399099 M. im Jahre
betragen .

Bei Erwähnung eines Prozesses , der in Oberhausen gegen einen

Bergarbeiter stattfand , wurde mitgeteilt : Ein in diesem Prozeß
als Sachverständiger vernommener Bergrat sagte : Die Arbeiter

behaupten , an, dem Unglück in Radbod sei die WerkSverwaktung und

die Bergbehörde schuld . Das werden wir ihnen anstreichen .

In der Diskussion wechseln Redner deS alten Verbandes , der

polnischen Organisationen und deS Hirsch - Dunckerschen Gewcrk -

Vereins einander rn bunter Reihe ab , und alle sind in gleicher

Weise entrüstet über ungeheuerliche Mißstände und schreiendes

Unrecht . Ein polnisch organisierter Bergarbeiter berichtet , wie in

einer oberlausitzer Grube drei Mann mit je 19 M. Strafe belegt

wurden , weil sie » unartig " gegen einen Grubenbeamten gewesen

sein sollten . Sie wurden obendrein noch entlassen . Die Arbeits .

ordnung auf der Grube bestimmt , daß die Strafen höchstens
einen Tagclohn betragen dürfen . Obwohl jene drei Mann schon
30 M. Strafen gezahlt hatten , waren am Jahresschluß in der Ab -

rechnung über die gesamten eingenommenen Strafgelder im ganzen
nur 26 M. aufgeführt . In dieser Grube , sagte der Redner , er -

laubt sich der Betriebsdirektor auch noch , mit dem Stock hinter den

Arbeitern zu stehen , wie es wohl in den Zeiten der Sklaverei üblich

gewesen sein mag . Nur durchgreifende reichsgesetzliche Regelung
und unabhängige Arbeiterkontrolleure können hier Wandel schaffen .

Ein Redner auS Lugau in Sachsen schilderte , wie die Wahlen
der Knappschaftsältesten zustande kommen . Nach diesen Schilde -

rungen sind die schamlosesten Wahlbeeinflussungen an der TageS -
ordnung . Die Stimmzettel sind gekennzeichnet und wer einen der

Werksverwaltung nicht genehmen Kandidaten wählt , ist seiner
Entlassung sicher . Ja . selbst ein Bergrat beteiligte sich an der

Wahlbeeinslussung . indem er einem Arbeiter , der einem ent -

schiedenen Arbeitervertreter seine Stimme gab. mit den Worten

drohte : „ Merken Sie sich daSl "
Ein Delegierter auS Lothringen schilderte die Mißstände in den

dortigen Erzgruben . Da herrscht ein so raffiniertes Strafsystem ,
daß die Aroeiter unter ungünstigen Umständen soviel Strafe zu
zahlen haben , daß sie

ohne Lohn nach Hause

gehen können ! . Nach den lothringffchen Kuappschaftsstatuten gibt
es Jnvalidcnpensionen von 3 bis 5 M. monatlich . Eine Illustration

u dem bekannten Wort : Für den Arbeiter ist gesorgt bis ins

. >ohe Alter . Ja , sagte der Redner , wenn die Bergarbeiter alt find ,
werden sie auf die Landstraße gesetzt und können verhungern . An
den Mißständen im Gebiet der lothringischen drei Könige Röchling ,
Wendel und Stumm ist auch die Regierung nicht unschuldig . Und

angesichts solcher Mißstände verlangt man . daß die lothringer Berg -
arveiter gute Deutsche sein sollen .

Aehnliche Zustände bestehen auch , wie an bestimmten Bei -

pielen gezeigt wurde , in den fiskalischen Saargruben . Dort
werden die Arbeiter nicht nur mit Geldstrafen , sondern auch mit

Ablegung bis zu einer vollen Woche bestraft , was einen Lohnausfall
für sechs Schichten a 5 bis 6 M. bedeutet . Dasselbe System be -
tcht auch i » den Gruben d « S mit pästlichem Segen gewählten
steichstagSabgeordneten Wendel .

Schier unerschöpflich waren die Klagen , welche die Redner
auS allen Bergbaubezirken vortrugen . Alle ohne Ausnahme ver -
traten sie die Forderung : Her mit einem einheitlichen Reichs -

berggesetz , welches uns schützt vor der Willkürherrschaft des über .
mächtigen Grubenkapitals I

Als gegen Ende der Sitzungszcit noch 16 Redner auf der Liste
standen , wurde ein Antrag ans Schluß der Debatte angenommen .
Zur Begründung des Antrages sagte der Vorsitzende Sachse
unter anderem : Der Saal müsse um % 7 Uhr geräumt werden ,
weil jeden Abend Militärmusik stattfinde . Deshalb sei auch die
Dekoration des Saales vorhanden . DeS Kongresses wegen sei sie
nicht gemacht .

Das
Schlußwort

erhält der Referent F. S ch m i d t. Er hebt hervor , daß unter
allen Rednern — es stnd 40 , die zu dem Punkt der Tagesordnung
gesprochen haben — keiner gegen ein Reichsberggesetz irgendwelche
Einwendungen gemacht hat . Weil in den verschiedenen Landes -
Parlamenten keine Mehrheit für einen irgendwie ausreichenden
Schutz des Bergmannes zu haben ist , forderten alle die reichs -
gesetzliche Regelung . Sie muß uns unter anderem auch die Be -
seitigung des Soll - und Prämiensystems bringen . Darunter , daß
die Grubenbeamten für die Förderung einer bestimmten Masse
von Kohlen sorgen müssen , hat vor allem auch der Bergmann schwer
zu leiden . Ein Reichsgesetz muß dieses System im Ruhrrevier weg -
blasen . Weil wir wissen , daß die Grubenbeamten nicht imstande
sind , die Interessen der Arbeiter zu vertreten , deswegen fordern
wir auch die reichsgesetzliche Festlegung der geheimen Wahl der
Knappschaftsvertretung . Gegenwärtig spielt der Grubenkapitalist
des einen Landes den des anderen aus . wenn es gilt , gesetzlichen
Regelungen vorzubeugen oder die Verhältnisse noch zu ver -
schlechter ». So geht es nicht nur innerhalb des Deutschen Reiches ,
sondern auch im Ausland . In Oesterreich erklärten die Gruben -
besitzer , daß die dort bestehende gesetzliche Schichtzeit nicht inne -
gehalten werden könnte , weil in den benachbarten oberschlesischen
Gruben eine weit längere Schichtzeit bestände . Welche nnübcr -
brückbare Kluft zwischen dem Profitintercsse der Grubenkapitalisteu
und dem Interesse der Arbeiter an der Erhaltung von Leben und
Gesundheit besteht , zeigte sich deutlich bei der Beurteilung der
„ Borussia " - Affäre , als der eine Sachverständige erklärte : „ Man
betreibt doch nicht Bergbau , um Gefahren zu bekämpfen , sondern
um Kohlen zu fördern . " — Weil aber der Bergmann den unbedingt
notwendigen Schutz für Leben und Gesundheit nicht entbehren
kann , darum fordern wir ein Reichsberggesetz .

Der Kongreß nahm die folgende Resolution einstimmig an :
„ Die Entwickclung der deutschen Bergwerksvcrhältnisse drängt

zu einer einheitlichen Regelung derselben . Eine ganze Anzahl
Einrichtungen im Bergwerks - und KnappschaftSwcsen der einzelnen
deutschen Bundesstaaten sind von Rcichsgesetzen abhängig gemacht
worden und werden von diesen beeinflußt . WaS aber fehlt , ist
das Bild der Einheit , das unserer Berggesetzgebung um so mehr
anhaften sollte , als es sich um tief einschneidende LebenSfvagen
eines Teils der deutschen Bevölkerung , der Bergarbeiter , handelt .
Die Unsallhäufigkeit im deutschen Bergbau , die hohen Kranken -
Ziffern , die allzuftühe Invalidität der Bergarbeiter , ihre viel -
fach noch schlimme Behandlung durch die Grubenbesitzer , wie die
noch äußerst mangelhaften Knappschaftseinriclstungen für die
allzufrüh aufgebrauchten Bergarbeiter und deren Familien ,
zeigen uns , daß in der Bergwerks - wie Bergarbeiterschutzgcsctz -
gebung noch manches zu tun ist , ehe wir zu gesunden Verhält -
nisten im deutschen Bergbau kommen . Nickst nur die deutschen
Bergarbeiter empfinden lebhaft die Notwendigkeit einer gründ -
lichen Reform der Berggesetzgebung , sondern es verlangen gleich -
zeitig weitere andere Bevölkerungsschichten diese Reform und wie
die Verhandlungen in den Landtagen der einzelnen Bundesstaaten
und im Reichstag gezeigt haben , auch weite Kreise der parlmnen -
tarischcn Vertretung der deutschen Bevölkerung . Im deutschen
Reichstag hat «in Reichsberggesetz schon längst eine Mehrheit für
sich gefunden und lange schon hätten wir ein solches , wenn nicht
die BundeSstaatsregierungen diesem widerstrebten .

Ter Kongreß ist der Meinung , daß eine reichsgesetzliche
Regelung , besonders der Arbeits » und Arbeiterschutzverhaltnissc
im Bergbau keine großen Schivierigleiten im Wege stehen und
darum erhebt er von neuem die Forderung einer schleunigen
reichsgesetzlichen Reform der Berggcsetzgebung . Der Kongreß
macht die alten Forderungen der Bergarbeiter zu einem Reichs -
berggesetz , soweit sie noch der Erfüllung harren , auch zu den

seinigen und verlangt vor allen Dingen eine reichsgesetzliche
Reform in der Rick . rung des BergarbeiterschutzcS , der Regelung
des Strafwesens , der Verkürzung der Arbeitszeit und der ein »
heitlichen Reform des Knappschaftswcsens hin .

Sollten die Bundesregierungen dennoch die Oberhoheit über
den Bergbau nicht abgeben wollen , so erklärt sich der Kongreß
mit den zurzeit noch im Reichstage vorliegenden Anträgen ein -

verstanden , die darauf hinausgehen , den Ackbeiterschutz aus den :
Bergrecht herauszulösen und diesen allein reichsgesetzlich zu
ordnen , und zwar :

a ) durch völlige Ausdehnung der Reichsgewerbeordnung aus
den Bergbau und entsprechende Ergänzung desselben, '

b) durch einheitliche Regelung deS KnappschaftSwcsenS ,
c ) durch reichsgesetzliche Regelung der Bergpolizei .

F. Schmidt . "

Die AuSfiihrungen von Leim peterS im gestrigen Bericht
sind dahin richtig zu stellen , daß der Borfahrer nicht identisch ist
mit dem Ausschußmitglied , welches als „ Arbeiterkontrolleur "

fungiert . Dieser darf nur einmal im Monat in Begleitung eines
Werfbeamten die Grube befahren , während der Borfahrer die

Grube täglich vor Beginn der Arbeitszeit kontrollieren soll ,

Eue der Partei .
„Ardeiter - Jugcnd . " Die nächste Nummer der „ Arveiter - Jugend "

erscheint am 10. Februar . ES ist daher wü» schenSwert , daß die

SbonnemcntSbestcllungen möglichst schnell der Expedition der

„ Arbeiter - Jugend " , der Buchhandlung Vorwärts . Berlin 81V . 68 ,
Lindenstr . 60 , übermittelt werden .

DaS finanzielle Ergebnis dcS Nürnberger Parteitage ? gestaltet
stch nach der vorläufigen Abrechnung folgendermaßen : Einnahmen
auS Eintrittsgeldern 7840,46 M. , sonstige Einnahmen 917,20 M. .
Summa 8767,66 M. Ausgaben : Lokalmieten , Beleuchtung , Rcini -

gung 2783 . 04 M. , Dekoration , Musik , projektiertes Feuerwerk , Theater
3678,27 M. . Materialien 2537,18 M. . persönliche Dienstleistungen
830,06 M. . Verschiedenes 397,04 M. . Summa des Ausgaben
19276 . 68 M. . mithin Mehrausgabe 1517,93 M.

Von der Parteipresse . In die Redaktion der «Chemnitzer
Bolksstimme " ist Genosse Heilmann aus Berlin als erster Po -
litischer Redakteur eingetreten .

Unser Bayreuther Parteiblatt , die » Fränk . BolkS -
tribüne " , die bisher als Unterhaltungsbeilage den » Volks -
bildner ' der „Fränkischen Tagespost " führte , legt an dessen Stelle
seit Beginn dieses Monats die Unterhaltungsbeilage » Die neuc
Welt " bei .

poUzellickea , Gerichtliches ufw .

Nummer 4 ! Die beiden Straßburger Ncichsverbändler . Rechts -
anwalt Dr . g s ch w e i g e r t und Militärbauinspektor S t e g m a n n ,
deren Massenklagerei wir gestern beleuchteten , haben nun die vierte
Attacke hinter sich. Wie uns «in Privattelegramm meldet , wurde
am Dienstag Genosse PeterSson vom „ Hamburger Echo " wegen
Beleidigung der beiden Terroristen zu einer Geldstrafe von 399 M
verurteilt .

ES stehen jetzt nur noch 16 Prozesse auS l

Hue Industrie und Kandel .
Submisstoilsmachcuschaften .

Hin und wieder macht eine sogenannte SubmisfionSblüte die
Runde durch die NreNe . Die lieben Leser wundem stch , daß Preis -



differenzen von 100 Prozent uns mehr Vei einer bestimmten Arbeit

möglich sind . Man ahnt nicht , daß sehr oft . wenn nicht in den

allermeisten Fällen , die Offertenabgabe nur Formsache ist , die Sub -
mittönten über die Vergebung von Arbeiten bestimmen . Sehr selten

handelt es sich bei den großen Preisunterschieden um ehrliche Angebote ,
das heißt : jeder Bewerber hat die Absicht , die Arbeit zu übernehmen .
Dann entstehen die Differenzen entweder aus schlechter Kalkulation ,

oder , was meistens der Fall sein dürste , sie sind begründet in
den Qualitätsunterschieden der Materialien und in Verschieden -

heiten der sonstigen Selbstkosten . Manchmal ist die „ Blüte " auch
nur die Folge von Indiskretionen . Der Submittent , dem die

näheren Bedingungen nicht bekannt sind , muß seine Kalkulation

machen nach den Angaben in der Ausschreibung . Anders der Ein¬

geweihte 1 Er weiß , daß mit der Vergebungsarbeit noch etliche so

genannte Nebenarbeiten zusammenhängen , über welche Abmachungen
nicht getroffen werden , die aber naturgemäß mit der Haupt -
arbeit ausgeführt werden müssen . Das ist die Grundlage seiner
Kalkulation . Bei den Nebenarbeiten kann er gründlich

schneiden . Die ausgeschriebene Arbeit wird niedrig ver -

anschlagt ; der nötige Profit wird bei Festsetzung des Preises für
Nebenarbeiten sicher herausgeschlagen . Zuweilen find die Differenzen
in den Angebote » lediglich der Niederschlag einer Abmachung unter
den Submittenten . Diese sind sich darüber einig geworden , wer
von ihnen eine bestimmte Arbeit ausführen soll . Wer an die Reihe
ist , gibt den anderen seine Kalktilation bekannt . Diese wird von den

Milsubmittenten geschützt , indem sie alle erheblich höhere Preise fordern .
Die Submissionsblüten rechtfertigen daher in der Regel den Verdacht .

daß den Angaben , wenn nicht direkte Betrugsabsichten , dann Schie -

bungen zugrunde liegen , die den Zweck der Ausschreibung , die Absicht
der Ausschreibenden illusorisch machen . Aber auch dann , wenn eine

Reihe von Submittenten in den Forderungen nur ganz minimal

differiert , sind die Auftragerteiler hinters Licht geführt , wenn sie

glauben , das Resultat einer steien Konkurrenz in Händen zu haben .
Die Angebote erfolgen in sogenannter beschränkter Konkurrenz unter
den beteiligten Bewerbern , deren Grundlage eine Mindest -
kalkulation ist . die nicht nur der ausführenden Firma
einen ungebührlichen Gewinn garantiert , sondern auch noch
eine Entschädigung für die ausfallenden Subinittenten enthält .
Die Technik der Submissionsmache ist natürlich in den verschiedenen

Branchen nicht gleich ; sie richtet sich nach den besonderen Bedürf -

nissen , nach der Stärke und dem Einfluß der respektiven Organisation
und der entsprechenden Qualifikation der Leitung . Ein minutiös

ausgearbeitetes System hat der

Verband Deutscher ZentralheizungS «
industrieller

eingeführt . Da hier ein Arbeitsgebiet in Betracht kommt , besten Be -

arbeitung noch jüngeren Datums ist und das allem Anschein nach
eine große Zukunft hat . rechtfertigt sick, wohl ein etwaS näheres Ein -

gehen auf die von der genannten Organisation gepflegten Sub -

missionSpraxiS .
Sobald ein Mitglied zur Abgabe einer Offerte aufgefordert ist

hat es der Anmeldestelle des Verbandes sofort Nachricht zu geben

durch Ausfüllung des folgenden Formulars :

V. v . C. - J .
Anmeldung . Formular Ivt . V . Z . Nr . . . .

<Für jeden Bau ( kopirfähig ) fNicht auszufüllen . )
ist eine besondere
Anmeldung ein -

zureichen ) . An den

Verband Deutscher Centralheizungs - Industrieller E. B.
LW . 61 , Berlin . Gitschinerstr . 04a .

Betrifft Bau

.......................

in

...........................

Einreichungstermin :

...................

Bauherr jBehörde . Architekt usw . ) :

. . . . . . . . . .

«rch bin Wir sind ) zur Ausarbeitung eines Projektes mit Kostew
anschlag Wettbewerb )

Abgabe eines Angebotes in beschränkter

Submission sBlanquetteverfahren )
Ausarbeitung eines Vorprojektes mit Kostew

anschlag
lnicht Zutreffendes ist zu durchstreichen )

aufgefordert .
Meines ( Unsere «) Wissens sind noch aufgefordert die Firmen : . . .

( Auch NichtMitglieder des V. v . C. - J . sind hier zu nennen . )
( Ort und Datum ) . . . . . . . . .190 . . .
(llnterfchrrft )

ES wird dringend gebeten , alles mitzuteilen , was für das Zu-
standekommen einer Verständigung von Wert sein kann .

Alle Mitteilungen werden gegenüber Nichtbeteiligten absolut

geheim gehalten .
Die Anmeldestelle bessimmt dann , wie eS in der Anweisung

heißt , . zur Führung jeder Sache , für welche mehrere Anmeldungen

« ingegangen sind , eine der beteiligten Firmen als Obmann " . Die

übrigen Beteiligten werden sofort von der Ernennung des Obmann ?

in Kenntnis gesetzt . Nachdem detailliert auseinander gesetzt ist , was

der Obmann zu tun hat , wie er die Verständigung mit allen Be -

teiligten herbeiführt , schreibt die Anweisung folgendes vor :

„ Die Verständigung wird sich in der Regel erstrecken auf :

a ) den von allen Beteiligten gewistenhaft gleichmäßig ein -

zuhaltenden Kalkulationsmodus oder

b ) aus die Abgabe von Schutzofferten zugunsten einer bestimmten
Firma , ferner

o) aus gleichmäßige Stellungnahme zu einzelnen Lieferung «-
bedingungen .
Gewöhnlich unter Festsetzung einer Entschädigung für die im

Bewerb unterliegende » bezw . schützenden Firmen . "

Für die Kalkulationen bestehen bestimmte Vorschriften —

Mindestkalkulationen — , die Akkordlöhne für jede Arbeit , die zu ver -

rechnenden Aufschläge auf diese und auf die Materialpreise festlegen .
— Darauf werden wir noch besonders eingehen . — Niedrig sind die

Preise nicht , allein die Abgaben machen schon 6 Prozent aus . Die

Geschäftsordnung bestimmt darüber :

„ Zur Deckung der Bcrwaliungskosten und zwecks An -

sammlung eines Berbandsvermögens hat jcb « Firma von den ihr
zufallenden Bestellungen ein Prozent der Nrbcrnahmssumme zu -
gunste » der Berbandskasse zu entrichten .

„ In jedem Falle , in welchem eine Vereinbarung nicht statt -
gefunden hat , ist eine Abgabe von weiteren sünk Prozent der

Uebcrnahmssnmme zugunstrn der unterliegenden Firmen zu ent -
richten . "

Die Organisation ist erklärlicherweise bemüht , ihre Praktiken

nicht bekannt werden zu lassen . Daß diese daS Sonnenlicht der

Oeffentlichkeit nicht vertragen , weiß sie und hat deshalb folgende
Vorschriften erlassen :

„ Es liegt in der Natur der Sache , daß alles , was sich auf
das Anmeldewescn bezieht , sowohl seitens der Geschäftsstelle , wie
seitens jedes einzelnen Verbandsmitgliedes , streng verttanlich be -
handelt werden muß .

Desbalb cinpfiehlt es sich , die Aumeldesachcn innerhalb der
Berbandsfirmen imr durch ganz vertrauenswürdige Beamte be -
handeln zu lassen und deren Zahl unter Verpflichtung zum Still -
schweigen auf daS denkbar geringste Maß zu beschränken .

Sodann ist bei jeder Firma unanSaesctzt darauf zu achten .
daß dir BereinbarungS - Akten ordnungsmäßig registriert und unter
Verschluß gehalten werden .

Endlich ist eS unerläßlich , daß alle an Vereinbarungen be -
teiligten Firmen noch außen hin den etwa an sie gerichteten
Fragen im gleichen Sinne begegnen .

Wird ganz generell der Versuch gemacht , über das Wesen
unserer Anmeldestelle ( deren Existenz auf die Dauer ja doch nicht
wird geleugnet werden können ) näheres zu erfahren , so ist nicht
inehr und nicht weniger darüber zu sagen , als was in der „ Ein -
leitung " zur „Geschäftsordnung der Anmeldestelle " gedruckt steht .
Das (!) darf schließlich jedermann wissen .

Wird dagegen in einem bestimmte » Falle die Frage gestellt ,
ob eine Vereinbarung unter den Firmen stattgefunden habe , so ist
eine direkte Verneinung selbstverständlich nicht zulässig , sondern es
muß ausweichend geantwortet werden : „ man habe pflichtmäßig
die Teilnahme an der Konkurrenz oder Submission beim Verband
angemeldet und es sei in Gemäßbeit des Zweckes der Anmelde »
stelle die Regelung des Preisniveaus von Verbands wegen erfolgt .
Demgemäß habe man das Angebot geinacht . Weiteres mitzuteilen
verstoße gegen die Gesetze des Verbandes . " ( Der Ausdruck „ von
Verbands wegen " ist zweifellos den Tatsachen entsprechend , in -
sofern der vom Verband bestellte Obmann an der Hand der vom
Verbände gegebenen Anweisung das Verhalten der einzelnen Firmen
im Verbandsinteresie beeinflußt und regelt . ) "

DaS ganze System ist nicht nur auf Irreführung der Auftrag -
gcber eingerichtet , die Mitglieder werden auch noch verpflichtet , durch
„ ausweichende " Antworten in derselben Richtung zu wirken . Der

Submissionsunfug treibt immer tollere Blüten I

Krise .
Der Kohlen - , Koks - und Brikettversand ans dem Rnhrrevier ,

soweit er durch die Eisenbahnen ausgeführt wurde , stellte sich im
Januar dieses Jahres auf S 006 220 Tonnen gegen 5 236 250 Tonnen
im gleichen Monate des Borjahres .

»

Der „ Oppelner Ztg . " zufolge legten die Oppelner Portland -

§eme»tfabriken wegen schlechter Nachfrage ihr Neudörfel Werk still .
ine ähnliche Betriebseinschränkung ist in den letzten 25 Jahren bei

ihr nicht vorgelommeit .
•

Mailand , 1. Februar . Der Verein der Baumwollindustriellen be -
schloß , die Spinnereien und Zwirnereien mit l ' /a Millionen Spindeln
je einen Tag wöchentlich zu schließen .

Petersburg , 31 . Januar . Die Firma R. I . GinSberg in Nischny -
Nowgorod stellte die Zahlungen ein . Die Schulden sind bedeutend
und auch Deutschland ist beteiligt .

»

Frankfurt a. M. , 1. Februar . Der „ Frankfurter Zeitimg ' wird
aus New Uork gemeldet : Die Greenfield Massachusetts Sparbank ist
heute geschlossen worden . Die Depositen betragen zwei Millionen
Dollar .

_

BerbaudSgründung — Preiserhöhung .
Nachdem die russischen Werke dem internationalen Schienen -

verband beigetreten sind , wird , wie der „ Jronmonger " schreibt , bald
eine Erhöhung der Preise um 5 Shilling pro Tonne eintreten .

Börse in Acngsten ?
Wie es heißt , hat sich an der Börse eine nervöse Unruhe ein -

gestellt , weil man befürchte , der zurzeit tagende Vergarbeiterkongreß
werde Forderungen erheben , die eventuell zu Zwistigkeiten führen
könnten .

Die Mache ist etwa » sehr plump , die „Befürchtungen " entsprechen
den geheimen Wünschen der Kohlenkapitalisten . Jetzt ritt Konflikt
mit den Arbeitern , das könnte den Herrschaften paffen k

Soziales «
Legitimationskarten für alle Ausländer .

Da » Ministerialblatt für die preußische innere Verwaltung ver¬

öffentlicht jetzt den Erlaß des Ministers des Innern vom 80 . De¬

zember 1908 , durch den der Legitimationskartenzwang auf alle
Ausländer ausgedehnt ist . Der Erlaß lautet wörtlich :

„ Verfügung vom 30. Dezember 1008 , betr . die Verpflichtung zur
Beschaffung von JnlandsausweiSpopieren für ausländische Arbeiter .

Die durch Erlaß vom 21 . Dezember v. I . ( Min . - BI . 1908
S . 17 ) begründete Verpflickitung zur Beschaffung von Inlands -
ausweispapieren wird vom 1. Februar k. I . an auf sämtliche
ausländische Arbeiter ausgedehnt . Demnach finden die Be -

stimmungen deS genannten Erlasses auf die Ausstellung von

Legitimationskarten für die bisher nicht legitimierungspflichtigen
ausländischen Arbeiter mit folgender Maßgabe Anwendung :

») Zum Zwecke der Ausstellung der JnlandsausweiSpapiere
werden in nachstehend bezeichneten Orten weitere Grenzämter der
Deutschen Feldarbeiter - Zentralstelle in Berlin errichtet : l . Wovens .
Kreis Hadersleben ; 2. Weener , Kreiö Weener ; 3. Borken . Kreis
Borken ; 4. Kaldenkirchen , Kreis Kempen ; 5. Aachen , Stadtkreis
Aachen ; 6, Saarbrücken , Kreis Saarbrücken .

b) Die LcgitimattonSkartcn für die italienischen Arbeiter
sind grün , für die n i e d e r l ä n d i s ch e n Arbeiter blau .

v) Von der Erhebung der von Nr . 5 deS genannten ErlaffeS
festgesetzten und durch den Erlaß vom 4. Dezember d. I . für die
dort in Betracht kommenden Arbeiter von neuem in Kraft gesetzten
erhöhten Gebühr von 5 Mark ist für die bis jetzt dem
LegitimationSMange noch nicht unterliegenden Arbeiter bis auf
weiteres abzusehen .

Die Erlasse vom 16. Januar ( Min, - Bl . 1S08 S . 20) ,
31 . Januar , v. Juli , 4, Dezember d. I . , letzterer mit Ausnahme
der Nr . 4, finden auf die nach vorstehenden Bestimmungen an -
geordnete JnlandSlegitimierung sinngemäße Anwendung . Ueber
die Durchführung dieses ErlasieS sehe ich einer gefälligen Bericht -
erstattnng bi « zum 1. Juli k. I . entgegen .

Zum Zwecke der durch Nr . 4 der erwähnten Verfügung vom
4. Dezember d. I . bedingten stärkeren Besetzung der Westgrenze der
Provinz Schlesien wird noch ein Grenzaint in Friedland , Kreis
Waldenburg , errichtet .

Berlin , den 30 . Dezember 1903 .
Der Minister de » Innern .

v. Mvltke . "

Durch den Erlaß sind a l le , nicht nur die aus den östlichen
Ländern kommenden Arbeiter dem versteckten Paßzwang über -

antwortet . Die Verfügung ist unseres Erachten » nicht minder als
der Erlaß vom 21 . Dezember 1907 mit den Reichsgesetzen und den

Staatsverträgen unvereinbar . Ausländische Nichtarbeiter bleibe » von
der Plackerei verschont . _

Kann ( tu Konknrrcn , verbot von vornherein als attfS Ausland
ausgedehnt angeschen werden ?

Zu einem die vorstehende Frage erörternden Konkurrenz - Rechts -
streit kam es zwischen dem Kaufmann T. in Charlottenburg
und dem Kauffnann P. in Kol n. T. hatte dem P. für den
Regierungsbezirk Düsseldorf die alleinige Lizenz zur Benutzung seiner
durch das deutsche Patent 142 7l9 geschützten Erfindung eines
Heizapparats zum Trocknen feuchter Wände erteilt .
In dem Lizenzverträge wird dem P untersagt , iväbrend der Dauer
de » Patent « ein Konkurrenzunternehmen zu errichten oder direkt
oder indirekt an einem solche » sich zu beteiligen oder sonstwie dafür
tätig zu sein . Im Falle der Zuwiderhandlung war bei den einzelnen
Geschäften eine Vertragsstrafe von 1000 M. , bei Beteiligung an
einem Unternehmen eine solche von 10 000 M. ausbedungen worden .
Als P. mit Einigung des T. im August 1904 daS Lizenzverhältnis be -
endet hatte , gründete er zusammen mit einem anderen Kaufmann
die Firma Deutsche BauauStrocknungSgesellschaft F. P . «. Co . in

Köln , die nach der Behauptung des P . nur die Ausführung von
Rauch verzehrenden Feuerm�� « » agen bezweckte . Als diese Ge -
sellschaft später anfing , Trockenheizungen auszuführen , will P. nicht
mehr Gesellschafter , sondern nur noch Angestellter und für das Aus -
land tätig gewesen sein , worauf sich die Konkurrenzklausel nicht be -
ziehe . T. behauptete jedoch , daß die Vertragsstrafe von 10 000 Mark
verwirkt sei . und klagte inzwischen einen Teilbetrag von 1000 Mark
ein , sodann hatte er noch Antrag auf Unterlassung gestellt .

Das Landgericht kam nun zur Verurteilung deS Be -

klagten P. , ein Trockenheizgeschäft . wie besonders dasjenige unter
der genannten Firma nicht zu betreiben und für dasselbe auch nicht
tätig zu sein und jede Beteiligung daran aufzugeben beziehungsweise
zu unterlassen . Dieser Urteilsspruch sollte in Beziehung aufs Aus -
land auch für Frankreich , Oe st erreich . Ungarn ,
Italien , Rußland , Schweiz und die Vereinigten
Staaten Geltung haben . Weiterhin wurde gegen den Beklagten
auf Zahlung einer Vertragsstrafe von 1000 M. an den Kläger er -
kannt . Die Berufung des Beklagten wurde vom Kammergericht
zu Berlin mit der Maßgabe zurückgewiesen , daß die Ver -
nrteilung zu der ausgesprochenen Unterlassung sich nur auf die Zeit
bis zum Ablauf des betreffenden Patents erstrecke .

Gegen das Urteil des Kammergerichts zu Berlin
hatte der Beklagte Revision beim RetchSgericht eingelegt . Der
I. Zivilsenat erkannte die Verurteilung deS Beklagten als zu Recht
bestehend an , soweit sie sich auf Deuts ch land bezieht , änderte
daS Urteil des Kamniergerichts jedoch dahin ab , daß der Kläger
mit dem Antrage , den Beklagten auch schuldig zu erkennen , jede
Verwertung der Erfindung betreffend die Austrocknung von Bauten usw .
im A u s t a n d e zu unterlassen , abgewiesen wird . In den
Entscheidungsgründen hierzu wird dargelegt , daß sich das Konkurrenz -
verbot allerdings nicht bloß , wie die Revision meine , auf den Re -
gierungsbezirk Düsseldorf erstrecke . Für diese Annahme gewähre
der llinstand , daß die alleinige Lizenz dem Beklagten für jenen
Bezirk erteilt sei . keinen Anhalt . Wohl aber entspreche der zeitlichen
Beschränkung des Verbots auf die Dauer deS Patents die örtliche
Beschränkung auf das Geltungsgebiet des Patents . D i e
Wirksamkeit des Berbots darüber hinaus auf
das Ausland auszudehnen , könne nicht als
Vertragswille daraus hergeleitet werden , daß
sich der Beklagte uneingeschränkt dem Kon -
kurrenzverbot unterworfen habe . Die Schranke liege
in der Beziehung des Verbots zu dem deutschen Patente .
während jede Beziehung zu Auslandspatenten fehle , die der Kläger
bei Abschluß des Lizenzvertrages etwa erwirlt habe oder habe
erwirken wollen . Infolgedessen hätte die Klage insoweit abgewiesen
werden müssen . _

Großstädtische Wohnungsnot .

In Düsseldorf ist . wie in den meisten Großstädten , ein fühlbarer
Mangel an Kleinwohnungen zu verzeichnen , doch rührt die Stadt -
Verwaltung keinen Finger , um diesem Uebelstande zu steuern . ob -
wohl unsere dortige Preffe nicht müde wird , die Herren an ihre
sozialen Pflichten zu erinnern . Jetzt ist die Direktion der städtischen
Straßenbahnen bei der Stadtverwaltung vorstellig geworden , sie
beantragt den Bau von 180 Wohnungen für Siraßenbahnanaestellte .
In dem Antrage wird aber darauf hingewiesen . baß es
nicht Aufgabe der Stadt sei . die Wohnungen zu bauen , es
wird vielmehr gefordert , eine Genossenschaft soll den Bau über -
nehmen . Die Stadt hätte nur die Verpflichtimg , den nötigen Grund
und Boden billig herzugeben . Es würden sich die erforderlichen
Geldmittel auf 1 Million Mark belaufen . Die Stadtverordneten
haben sich in nächster Zeit mit dem Antrag zu befassen und bleibt
abzuwarten , welche Stellung sie zu ihm einnehmen . Erfaßten sie
ihre Aufgabe richtig , so müßten sie für den Bau der Wohnungen
durch die Stadt eintreten . _

Versammlungen .
Die Sektion der Gips - und Zementbranche des Zentralver »

bandes der Maurer hielt am Freitag in den „ Arminhallen " eine
Generalversammlung ab , in der als erster Punkt die Verschmel »

Ena
der Sektionskasse mit der Zweigvcreinskasse und die Verein -

itlichung der „ Grundstcin " - Vcrbreitung sowie der Haus -
ssierung auf der Tagesordnung stand . Der Sektionsvorsitzcnde

Haese berichtete über diese Angelegenheit . Nach dem neuen
Verbandsstatut , wie es von dem im vorigen Jahre abgehaltenen
Verbandstag der Maurer beschlossen worden ist, soll das Kassen -
Wesen und ebenso die Verbreitung deS Verbandsorgans einheitlich
geregelt werden , während im übrigen die eigene Leitung der Sek -
tionen bestehen bleibt , ja die Sektionsbildung durch das neue Statut
begünstigt und gefördert wird , überall , wo sie infolge der Eni -
Wickelung von Spczialberusen zlvcckmäßig erscheint . Hier in Berlin
hat eS die geschichtliche EntWickelung der Organisation mit sich ge -
brockst , daß innerhalb des Zwcigvereins des Maurerverbandes drei
Kassenvcrwaltungen bestehen und zwar neben der der Maurer die
der Putzersektion und die der Sektion der Gips - und Zement -
branche . Die Einkassierung der Beiträge wie anch die Verbreitung
des „ Grundstein " wird von jeder Sektion gesondert ausgeführt ,
und so geschieht es , daß , wo in einer Familie zwei oder drei Mit -

§
lieber deS Zweigvereins sind , die verschiedenen Sektionen ange -
ören , ebensoviele HauSkassierer und . Grundstein " - Berbrcitcr

kommen , um dieselben Beitragsmarken und dieselbe Zeitung zu
bringen . Die Vereinheitlichung ist inzwischen schon in kom -
dinierten Sitzungen , im Sektionsvorstand wie auch in den Bezirks¬
sitzungen , besprochen worden . In einzelnen Bezirken ist gegen den
Plan eine mehr oder minder starke Opposition hervorgetreten .
Mau meinte , daß durch die Auflicbung der Selbständlgkeit in der
Kassenöerwaltung die Bewegungsfreiheit der Sektion allzu sehr
eingeschränkt werde . Der Redner hob demgegenüber hervor , daß
dies nicht eintreten werde und daß die Sektion im übrigen nach
wie vor über ihre Angelegenheiten selbst bestimmen werde .

An den Bericht schloß sich eine rege Diskussion , in der Gegner
und Fürsprecher der Verschmelzung des Kassenivesens zu Worte
kamen . Nach Schluß der Diskussion wurde ein Antrag ange -
nommen , der besagt , daß in den Gruppenvcrsammlungen über die
Frage weiter diskutiert Iverdcn und danach in einer demnächst ab -
zuhaltenden Generalversammlung darüber beschlossen werden soll .
Sodann beschäftigte die Versammlung sich mit einigen gewcrk -
schaftlichen Angelegenheiten . Beschlossen wurde auf Antrag des
SektionSvorstandeS , daß denjenigen Mitgliedern der Sektion , die
an dem Abwehrstreik oder der Aussperrung beteiligt waren , aus
Mitteln der Sektionökasse die Unterstützung für die erste » drei
Streiktage nachgezahlt wird , jedoch nur unier der Voraussetzung ,
daß sie seinerzeit ihre Unterstützung abgehoben , sich ordnungs -
gemäß zur Kontrolle gemeldet und im übrigen ihr « Papkre voll¬
ständig tu Ordnung haben . Ferner beschloß die Versammlung ,
folgenden Mitgliedern unsolidarischen Verhaltens wegen eine
öffentliche Rüge zu erteilen : Gustav Wille , Rudolf Engel , Karl
Bedürftig , Wilhelm Bull , Wilhelm Ncugebauer und Heinrich
Schlecht . Aus demselben Grunde und weil man die lieber .
zeugung gewann , daß sie der Organisation nickt mehr würdig
seien , wurden misgeschlossen : Will�lm Bade , Albert Engt ! ,
Wilhelm H o f f m a n n ( Moabit ) , Hermann Baß , Albert Tom -
czak , Franz Küchler , Wilhelm Spiekermann und Anton
C i ch o r z. _

Eingegangene Di ' uchfcbnften .
„ In freien Stunden " . Seit 2 und 3 sind erschienen und bringen

dl « Fortsetzuna de « fpliiinenden Romans „ Kcnilworth " von Walter
Scott sowie die Erzählung aus der russischen Revolution „ Kummer -
jähre " . Neu hinzutretenden Abonnenten lömicn die bisher erichicnciicn
Hefte vom Verlag noch nachgeliefert werde ».

Beflellungen zum Preise von 10 Pf . pro Heft ' nehmen alle Partei .
buchhandlungcn , Kolporteure sowie der Verlag Buchhandlung Vor -
w ä r t S , Berlin ZW. 68, entgegen .

Der Kampf . Heft S. Sozialdemokratische Monatsschrift Oesterreich ?.
Einzelheit 50 Heller . Verlag : Wien VI , Mariahiljerstr . öS.



Guter Bat
ist Goldes wert ! Ein sehr
interessantes , reichhaltiges Buch in
neubearbeitstsr und erweiterter Aus¬
gabe , et » wahrer Schatz im Hause ,
enthaltend wertvolle Ratschläge und
Hilje , hunderte erprobte HattS -
arzneimittel , speziell auch sür
Kinder , Frauenhygiene , modern -
wissenschaftliche Schönheits - und
iniime Körperpflege , Toiletten -
gehcimnisse , sanitäre Neuheiten
und nühlirhe Artikel für Damen

Herren , praktische Winke fürs
Hans u. Landwirtschaft tc. , erhalten

Leser
dieses

Blattes
umsonst !

Bereits
über

100,000
Exentplare iin Gebrauch I Man sende

sosort seine Adresse an
lZtto lieiebel , Berlin 43, Eisenfaahnstr . 4.

1 Billigste Bezugsquelle I

Igedieg-Tranergarderohe

IWestmannsl
Trauer - Magazin

I Berlin W. , Mohrenstr . 37a I
| tJO. , Gr. Frankf . Str . 1t 5. j

Genaue Beachtung
| meiner Firma u. Haus¬

nummer geboten ! *

Haben Sie Stoff ? >
Ich ferttpe davon Anzug od. Paletot
nach Mass , schick, daaerh , Zutaten ,
von 20 Mark an. Moritz Laband ,

Neue Promenade/t , II. ( Stdtb . Börse) . J

| Deutscher

Metallarbeiter - Verband
Bettvaltungsftelle Berlin .

Todes - Anzeige .
Den Kollegen zur Nachricht ,

daß unser Mitglied , der Schlosser

Psul Schape
am 1. d. M. gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 4. Februar ,
nachmittags ll ' /a Uhr , von der
Leichenhalle des Markuslirchhoses
itt Wilhelmsberg aus statt .

Rege Beteiligung erwartet
111/6 _ Die Ortsverwaltung .

Todes - Anzeige .
Am 30. Januar entschlief nach

kurzen , schweren Leiden mein
lieber Mann und unser guter
Bater , der Gastwirt

Gustav Strauß
im 46. Lebensjahr . |

Dies zeigen mit der Bitte um
stille Teilnahme tiesbetrübt an

dd » Strauß geb. Türck
855B nebst Kindern .

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 3. Februar , nach -
mittags 3' / . Uhr , von der Leichen -
Halle der AuserstehungSgemeinde ,
Weißensee , Lichtcnbergerstraße , aus

iiai�

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und die Kranzspenden bei
der Beerdigung memer lieben Frau

Anna Thyme geb . Marunge
sage allen Freunden und Bekannten
meinen innigsten Dank .
Gustav Thyme nebst Kindern .

Eichwalde , den 31. 1. 09.

Dr . Simmel
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Prinzenstr . 4UdÖcr! ,Ä|
10 — 2. 5 — 7. Sonntags 10 — 12, 2 —4

Verband der freien Gast - undl
Schankwirte Deutschlands .

Zahlstelle Berlin .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß der Kollege

Gustav Strauß
( Palisadenstr . 71, Bezirk 3)

gestorben ist .
Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet heute

Mittwoch , nachmittags 3>/z Ubr , Von
der Leichenhalle des Auserslehungs -
kirchhoses in Weißensee . Lichten -
bergerstraße 110, aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
74/5 Die Ortsverwaltung .

Groß wird der
a. stoialeDlHtiitiir -

Spezial Konfektionshause Westmann
Hauptgeschäft : BOrÜn W. j MOtirenStfi 37a tvon� äer llc - msaiemmS�n

und Berlin NO. , Gr. Frankfurter Straße 115

vor Ankunft der ersten FrühjahrsmodsUs !

für des Wertes n. billiger
gebe ich jetzt - pur noch einzeln an Private - ah :

Kostüme, Kostümröcke , JÄIeüerröeke , Jileider, Blusen,
Rivlera = Kostürae ( Eook und Jacke ) in Tuch , Cheviot , Lasting , Diagonal usw . usw .

Astrachan - und Plüsch - Konfektion , Abend - und Theatermäntel, Frauenmäntel , Uebergangsmäntel, Phantasiepaletots ,
Jacketts , Kimonos , Capes, Golfjaeken , Kinder - Konfektion , Peiz - Konfekuon .

Originalmodelle , Reisemuster , Kopien , für je de , auch die stärkste Figur passend , am Lager .

Wert bis M. SO. — bis M. 75, — bis M. 120, — bis M. 180, bis M. 300, — bis M. 600 . —

jetzt nur M. I O, — nur M. 15, — nur M. Ä4, — nur M. 36, — nur M. 66, — nur M. 180, —

Vielseitige Auswahl m gediegenen Einsegnungskleidern t

Einige F| *UllJ3. IirS ' ' i \ �0(lcllG schon jetzt — weil kopiert — 50� 0 UfltCr WCft »
Gratis bei Einkaui schon von M. 20, — an ein elegantes Belse - Cape . — Man achte genau auf meine Firma und Hausnummer .

Statt besonderer Anzeige .
Gestern abend 8ll3 Uhr ist unsere liebe gute Mutter

Frau Natalie Liebknecht
geb . Reh

schnell und sanft verschieden . 89L

Berlin , den 2. Februar 1909 .
Für die Hinterbliebenen :

Rechtsanwalt Theodor Liebknecht .
Die Beerdigung findet am Freitag , den 5. Februar , nach¬

mittags 3' /z Uhr , von der Leichenhalle des städtischen
Zentral - Friedhofes in Friedrichsfelde aus statt .

Am 1. Februar verstarb nach
längerem Leiden unser treuer
Kollege und langjähriger Mit¬
arbeiter , derSteindrucker 851b

August Kosciiwald
im 68. Lebensjahre .

Wir verlieren in dem Ber -
ltorbenen einen braven , stets aus
das Wohl seiner Kollegen und
Kolleginnen bedachten Mitarbeiter .

Ein stets ehrendes Andenken j
bewahrt ihm

Das Personal der Firma |
Friedewald & Frick .

Vertiand der Lite apheii,
Steindruekep n. verw . Bemle.

( Deutscher Senetelder - Bund . )
Am 1. Februar verstarb nach

schwerer Krankheit unser Kollege
und Mitglied , der Stemdrucker

Kosebwald
Lebensjahr an Magen -

August
im 68.
krebs .

Ehre seinem Andenke » !
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , nachmittags 3 Uhr ,
von der Leichenhalle des Emmaus -
Kirchhoses , Rixdors , Hermann -
straße , aus statt .
281/5 Die Verwaltung .

lavaliden-Duterslzmigskässe

Die Beerdigung des am 1. Fe -
bruar verstorbenen Steindruckers

August KoscMd
findet am Donnerstag , den
4. Februar , nachmittags 3 Uhr ,
von der Leichenhalle des Emmaus -
Kirchhofes , Rixdors , Hermann «
straße , auZ statt .
850b Das Komitee .

VvHelh - liistltat :
Frledrichst . 115/1 , a . Orabg .

' Tor . Eleg . Frack , Gehrock
l,r,0,Ho ( el . OO, Weste 50Ps .

Deutseber

Holzarbeiter - Verband
Den Mitgliedern zur Nachricht .

daß unser Kollege , der Möbel -
Polierer

Hermann Böttcher
am 31. Januar verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet heute ,
Mittwoch , den 3. Februar , nach -
miitagS 3' / , Uhr , von der Leichen -
halle des Auserslebungs - Kirchhoses
am Weißenseer Weg aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
78/15 Die Drtsverwaltung .

Deutscher

Transportarbeiter - Verband .

Ortsverwaltung Berlin II .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Kollege , der Lager -
arbeiter von der A. E. - G.

Wiüielm Wentk
am 30. Januar im MIer von
40 Jahren an Lungenschwindsucht
verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet heute ,

Mittwoch , den 3. Februar , nachm .
2' lf Ubr , aus dem Sebastians -
Kirchhos , Reinickendors , Humboldt -
straße 68, statt . 65/9

Um rege Beteiligung ersucht
Di» Verwaltung Berlin II.

Dauksaguni ) .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und die Kranzspenden bei
ber Beerdigung meines lieben Mannes

Heinbold Wutzke
sage ich allen Verwandten und Be -
lannten sowie dun Personal der
Finna Ueltzen und dem Metall «
arbesterv erband meinen herzlichste »
Dank .

Tic trauernde Witwe
Frieda Wutzke

nebst Kindern .

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Pfg . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als 15 Buchstaben

zählen donpelt .

1 Kleine Anzeigen [
ANZEIGEN

für die nächste Nummer werden in den Annahme¬
stellen für Berlin bis I Uhr . für die Vororte bis
12 Uhr , in der Haupt - H pedition , Llndcnstrasse 49,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

Bücher deZ deutschen
Eine Sammlung guter Erzählungen ,
Geschichten , Novellen usw. Gut aus -
gestattet , zirka 300 Seiten umsassend ,
zum Teil illustriert und gebunden .
90 Psenniae pro Band , Expedition ,
Lindenstraße 69, Laden .

Federbetten . Stand 11,00 , große
16,00 , Gardinen , Wäiche , Decken ,
Kleidungsstücke , Uhi en, Schmucksachen
spottbillig . PsandleihhauS Krebver ,
Küstrlnerplatz 7. 157751 *

DePPiche ! ( seblerhaste ) in allen
Größen sür die Hälste des Wertes
im Teppichlager Brünn , Hackescher
Markt 4, Bahnhos Vörie . 264/11 *

WinterpnlefotS , Monatsanzüge
wenig getragene , von 5 M. an, große
Auswahl sür jede Figur , auch neue
elegante Garderobe aus erster Be-
zugsguelle , 20 Prozent billiger wie
im Laden , direkt vom Schneider -
ineister Paul Fürstenzelt , nur Roien -
lbalerstraße tO. _ 268/11

JnventurAusverkaus . Gardinen ,
Stores , Restbestände . Fenster 1. 45,
1. 85, 2. 35, 3. 85, 4. 65, 6. 50 mit
10 Prozent Extrarabatt . 1647K *

ErbstüllstoreS , entzückend aus -
geführt : 3. 45. 4. 45, 5. 25 usw. 1648K *

Tüllbettdecken 1. 85, 2. 25. 2. 75,
3. 85, 4. 50 usw. Weißenbergs Teppich -
Haus , Große Franksurterstraße 125.

Teppiche . Fabrikmuster , mit
kleiueit Farbschlcru , mit 10 Prozent
Rabatt . 1650K *

Totalausverkanf einzelner Stepp -
decken , Tischdecken , Portieren , Divan -
decken , Möbelstoff , Linoleum , Läuser -
icstc . Weißenbergs Tcppickhaus .
Große Franksurterstraße 125. IQM. iU

Gelegen licitskänfe : Palctols ,
Anzüge , Holen , Koffer , Revolver ,
TeschingS , Brillanl - Ringe , Broschen ,
Uhren , Goldsawen , Kessel spollbillig .
Lücke , Oranienstrnße 131. S39b *

Operngläser , Rcisegläser , Reiß -
zeuge , Regulatoren , Freischwinger ,
Harmonikas , Geigen , Filhern spoit -
billig . Lücke , Oranicnstraße 131. «

Schneiderbüsten , WachSköpse ,
Schneiderplatten , Rollständcr spott -
billig Wcinbergstvcg 7. 641bl

Wareneinkaufsbesorgungen kkk
Siaunendbilligst I Hermannplatz 6.
Riesenauswahl Jackettanzüge l Geh -
rockanzügel Winlerpaletots l Herren -
hosen ! Burschensachen ! Braut -
gescheukel Ubrenauswahll Ketten -
auswahl ! Ringeauswahl I Plüsch -
lischdcckenl Steppdecken I Extrabilliger
Wäscheverkaus ! BeNenverlaus l Gar -
dinenverkaus ! „ Großberlins Einkaufs -
vorteil " ! Pfandleihhaus Hermann -
platz 6. Sonntags ebcnsalls geöffnet . *

Büsten 1,20 , Arbeitsplatten , Roll -
stätider . Weinbergsweg 7. 844b *

1000 neue Nähmaschinen , Lang -
schiss, hocharmig , prima Qualität ,
gebe aus Abzahlung ohne Anzahlung .
Drei Jahre reelle Garantie . Bell -
mann , Gollnowstraße 26, nahe der
Landsbcrgcrftraße . Alte Maschinell
nehme in Zahlung . _

1305K *

Gaskrone » , Petroleumtronen ohne
Anzahlung , Woche 1,00 . Riesenlager .
Louis Böttcher (selbst ) : Behiebsleitung
BoxHagencritraße 32 ( Babnoerbin -
dung Warichanerstraße ) , Potsdamer -
straße 81, Schöndauscr Alle « 70, Bad -
slraße 8a, Rixbot j, Kaiser Friedlich »
straße 247 . _
Monatsanzüge und Winlerpaletots ,
Joppen von 5 Mark sowie Hoien
von 1. 50, Gebrockanzüge von 12,00 ,
Fracks von 2,50 , sowie sür korpulente
Figuren . Neue Garderobe zu staunend
billigen Preijen , auS Psandleibcti
verfallene Sachen kauit man am
billigsten bei Naß , Mulackitrntze 14.

Harzer Kanarienhähnc , Seifertsche
Weibchen , sprechender Papagei .
Restaurant , Kommandaiilenstraße 52.

Borwärts zum spoltbilligsten
Psandlcihhaus , Rixdors , Berg -
straße 58. Bcitenpcrkaus ! Wäsche -

ot ' ULiu; : - e�ujinuu
stücke l Spottpreise ! 1655K *

O. W. Osteiiderstraße . Die Ber -
kaussstelle der Firma Hermann
Schlesinger , Herren - und Linaben -
Konseklion sür den Wcddingstadtteil ,
bcsindct sich Reinickendotfferstraße 48.
Beste Waren . Feste Preise . 1S56K *

Teppiche ( Farbenschier ) . Stepp .
decken , Gardinen . Tischdecken , Tüll -
belidecken , Uebergardincn . Sosa -
sioffrcste spottbillig Fabriklager
Maucrhoff , Große Franksurterswaße 9,
Flurcingang . 16l4K *

GaskocherhauS kl ' Sparaas -
kocher l Gasbügelapparate I GaS -
bronzekronen ! Schausensterlichtl Aus -
derlaus spottbillig ! Wohlauer , Wall -
neriheaterstraße 32. , 1631K

Kinderwagen , neu , dringend
17,00 . Ererziersiratze 25, HI links .

Sitniliseidcne Steppdecken 4,15
( Seidenersatz ) , Wollailas - Sieppdecken
6,35 . Inventur - Ausnahmepreise .
Teppichbaus Emil Lesevre , Oranicn¬
straße 158. 1664K *

100 Wohnzimmer - Teppiche . deko¬
riert gewesene , wenig benutzte Pracht -
ieppiche , Jnpentur - Austierkausspreis :
5,75 , 7�0, 13,50 bis 27,00 . Richard
Wolss Teppichlager , Dresden erstraße 8.
Abonnenten Rabatt und Fahrgeld -
Vergütung . IKoPtk *

Gardinen , Stores , Tcppiche ,
Läuser , Decken usw . spottbillig Paul -
straße 34 I. 286/14 *

Geschaftsverkäufe .

Kleines Kolonialwaren - Geschäft ,
Goldgrube . Miete 36,00 , verkauft
sofort billig Schneider , Rixdors ,
Reuterstraße 46. 853b

Seifengcschäft , 12 Jahre be-
stehend , wegen Uebernahme größeren
Geschäfts sosort preiswert zu Per -
taufen Dicffenbachstraße 19. +113

Möbel .

Bon den ganzen Möbelgeschäften
und Spcichcrcicii verlaust wohl
keiner annähernd so billig und gut ,
wie HascinannS Gelcgcnhcitskäuse ,
Lothringerswaße 26. Schönhauser
Tor . Trotz der Billigkeit gebe reellen
Leuten auch ZahlitngSerlcichtcinng I
Komplette Wohnungseinrichtung mit
moderner Küche 250 Mark ! Größere
325, 430, 500 bis 1500 . Komplettes
eichenes Speisezimmer mit sechs
Lederftühlen 520, größere 650, 775
bis 1500 . Billige moderne Herren -
zimmer , Salons , Schlaszimmer ,
sarbige Küchen , Lcdersosas , Klubsessel ,
Umbaue , Büselis , Schreibtische ,
Säulciitrumeaus , ' Anklcidcs-hränie ,
Plüschsosas , Ausziehtische , Garnituren .
EhaisciongucS , Lederstühle , Tcppiche ,
Steppdecken . Bettstellen ! Befichtigung
in sechs Etagen , überall Muster -

Auf Teilzahlung . Möbeleinrichtung
Stube , Küche , auch verliehen gewesene .
Anzahlung t5 Mark an . Einzelne
Möbelstücke 3 Mark . . Berolina " .
Kaslauienallee 49. 1659K *

Kleiderspind 15,00 , Schlassosa ,
Küchenspind , Bettstelle , Matratze 15,00 ,
Palisadenstraße 99, Eschert . 36/18 "

Möbel k alt , neu , einsachstc , elc -
ganteste , verkauft spottbillig Möbel -
speicher Neue Königstraße 5 , Fabrik -
gebäude ; auch Sonntag geöffnet .
Teilzahlung gestattet . 268/10 *

PsfirrSder .

Herrenfahrrad , nagelneu , Garanfie
schein , notgedrungen jeden Preis ,
Exerzierstraße 25, HI links . +148

Herreiifabrratr Dameniabrrad ,
elttmal benutzt 40. 00. Holz . Blume » .
ftraxe 36 d 1683K *

Geschäftsdreirad , äußerst stabil .
50,00 an . Holz , Blumenftraße 36h . *

Musik .

Pianino . hohes , goldgraviert
120, —. . BoripärtS " - LeIcr Rabatt .
Tttrmstr . 8 I. 36/20

Biolinnnterricht (nette , doppelt
fördernde Methode bis zur Vollendung )
gibt erfahrener Künstler wöchenllich ,
aus Wunsch auch nur eine Lektion
a 1,25 M. , bei zwei Schülern je 75 Pf .
Offerten unlcr v . 2 Expedition des
. Vorwärts " . s*

Versduedenes .

Kiiiiltstopferei von Fra » Kokosky ,
Schlachtensee , Kurstraße 8, Hl .

Teilnehmer an einem englischen
Zirkel ( monallich 4 Mark ) werden ge-
sucht . Privalstunden sür Ansänger
und Fortgeschrittene werden erteilt .
K. Swienly , Schöncberg , Sedan -

Straße 57. 1H. I003K *

Batentanwalt Seffel . Siilckiiner .
straße 94». 25S5K *

Lernt die Muttcriprache beberrichcn I
Ersolgreichen , leicht faßlichen Unterricht
in Wort und Schriit d«r deutschen
Sprache erteilt Damen und Herren
( separat ) auch abcndS ein tüchtiger
und gewissenbaiter Vrivatlebrer . Die
Stunde tostet eine Mark . Eine Unter -
richtsstunde wöchentlich genügt Ge -
fällige ' Angebote sind unter Ur. 4 an
Expeditton des . Vorwärts " zu richten .

Fahrftnhlführcrschule . Einzige
amtlich geprüfte Lehranstalt . Die
garauliert gründlichste Ausbildung
geschieht prakttsch an allen Fahrstuhl -
svslemcn wie : Seilstcuermtg , Kurbel -
steuerung , Radsteuerung . Aulosteuc -
rung . Ferner alle Zentralhcizungs -
Systeme . � Gründlichste Eriäuterung
der einschlägigen Polizeiverordnungen .
Elementarlehre der Elektrizität . Die
bei mir von verschiedensten und
seinsten Häusern angemeldeten Va -
kaiizcn gebe völlig kostenlos an meine
Schüler ab. ' Abendkurse . Jul .
Bürckner , Werkmeister , Tempekherrcit -
straße 12.

_ 198/12
Ich erkläre den Herrn Paul

Ludcwig . KönigSbergerstraßc S/6 , für
einen Ehretimann und nehme alles
zurück , was ich gegen ihn gesagt habe .
Witwe Mathilde Fahnert , Friedrichs -
selderstraße 3. +46

Vermietungen .
Borbicrladen , 8 Jahre erfolgreich

benutzt , Görlitzcrufcr 5. 668b �

�Voknunxen .
Prächtige Ein - und Zwcizimrncr -

Wohnungen sosort Soldinerstr . 32/34 .
Kleine Wohnungen , 17 Mark un,

Görkitzeruser 5. 669b *

Schlafstellen .

Möblierte Schlasstclle , Herr ,
allein , sofort . 8O. . Mariannen -
platz 9, vorn IH links . 8546

Mietsgesuche .
Handwerker , 35 Jahre , sucht so¬

fort alleiniges gemütliches Logis ,
Gegend Hermannplatz . Offelten ,Io -
gis " , Spedition Lausitzerplatz 14/15 .

Mödliertes Zimmer , in jeder
Hinsicht durchaus ungcnicri , sür bald
gesucht , Lage W oder SW. In der
Nähe einer Stadtringbabn - oder Hoch -
bahnhaltcstelle erwünscht . Parterre
oder I. Stock . Ungefähre Preislage
25 Mark ohne Frühstück . Osferteu
sind zu richten and chiffrs . Thalia "
an das Postamt BW. 46. 816b *

Stellenangebote .
Magnesiaringe . Ein mit dem

Mischprozeß und Brennen genau ver -
trauter Meister gesucht . Magnesia -
werke , Weißensee , Streustraße 97/99 .

Lehrling mit guter Schulbildung
siirMöbclstoff - Spczialgeschäst . Offerten
unter W. 1 Hauptexpcdition des
„ Vorwärts " . _ 8496 *

Blusen - Vorderteil - Arbeiterinnen
im Hause verlangt Blusen - Fabrik
Eduard Meyer , Holzmarktstraße 5,
Hos L _ +46

Farbigmacherin verlangt Oranicn «
straße 186, Hos parterre rechts . 8566

Puti . Tüchtige Garntercriiincn
und Zuarbcitcrinnen sosort gesucht .
Meldungen 1 —2 mittags oder
7 —8 Uhr abendS . A. Jandorj u. Co. .
Spittclrnarlt 16/17 . 1685K

Ztischnriderinue » sür Herren - ,
Damen - und Kinderiväschc zum so-
sortigcn Antritt gesucht Meldungen
1— 2 mittags oder 7 —8 Uhr abends .
A. Jandorj u. Co. , Belle - Alliancc -
straße 1/2. 16841 !

Im Arbcitsuiarkt durch
besonderen Ddlttl hervorgehobene
Anzeigen tosten 50 Pf . die Zeile .

Tcküosssn
auf Schnitte und Stanzen aus der
Lehre suchen
HVagritii - A Gaa . Altstatten

( Kant . St . Gallen , Schweiz ) .
Briese u. Schweiz mit 20 Ps. fran -

kicrcn . 253/1 *

Knrbelstepper nnd

Stepperinneu
sucht Arbeitsnachweis der Textil -
arbeiter , Andrcasstr . 17. 197/2
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Partei - Hngelegcnbeiteii *
Nieder - Schönhausen . Am Sonntag , den 7. Februar , pünktlich

tv Uhr vormittags , findet die Besichtigung des Wasser « und Kanali -
sationswerkes statt . Die Parteigenossen uitd - Genossinnen der -
sammeln sich um ' /zlv Uhr im Lokal von Rattay , Uhlandstr . 58 .

Friedenau . Wegen der bereits am 10. d. M. stattfindenden Ge¬
meindewahl wird am heutigen Mittwoch , abends Vs�Uhr ,
im oberen Saal des „ R h e i n s ch l o s s e s ", Rheinstr . 60 , g e -
m e i n s a m für alle Bezirke ein außerordentlicher Zahl -
abend abgehalten . Bei der großen Wichtigkeit ist das Erscheinen
sämtlicher Mitglieder dringend notwendig .

Steglitz . Heute abend 8>/z Uhr : Mitgliederversammlung des
Wahlvereins bei Schellhase , Ahörnstr . 15 ». Tagesordnung : 1. Das
Erfurter Programm ( erster Teil ) . Referent : Genosse Gustav
Schumann . 2. Diskussion . 3. Anträge und Wahl der Delegierten
zur Kreisgeneralversammlung . 1. Sonstige Angelegenheiten .

_
Der Vorstand .

Berliner JVadmcbten .
Die Flugversuche .

Nach den Mißerfolgen der ersten Tage hatte der Pariser Aviatiker

Zipfel eine mehrtägige Pause eintreten lassen , um seinen etwa ?

defekten Motor zu reparieren und zunächst erst noch einmal privatim
zu erproben . Am Dienstag nun wurden die öffentlichen Flug -
versuche wieder aufgenommen . Und wiederum strömten viele
Tausende — je nach ihren sozialen Umständen per Automobil oder

zu Fuß — nach dem Tempelhofcr Felde . Auch die Polizei war in
einer Stärke vertteten , als handele eZ sich um eine Wahlrechts -
kundgebung . Mindestens 50 Berittene waren in gleichen Abständen
rings um den für die Flugversuche reservierten Teil des Feldes
postiert , während etliche Vorgesetzte die Front hinauf und hinab
sprengten . Ein halbes Dutzend berittener Schutzleute hätten es auch
getan ; immerhin war den Gäulen die Bewegung in frischer Lust zu
gönnen .

Die Flugversuche selbst fielen diesmal etwas besser auS .
Bon vier Flügen , die wir beobachteten , gelangen zwei insofern ,

als sich der Aeroplan nach kurzem Anlauf in die Luft erhob und in
einer Höhe von zirka 10 —15 Metern über dem Boden jedesmal eine
Strecke von etwa einem Kilometer zurücklegte . Damit ist wenigstens
der Beweis geliefert , daß der Apparat wirklich fliegen kann , wenn er

auch noch , vermutlich des Motors wegen , seine Rücken und Tücken

hat und dem Lenker nur widerstrebend gehorcht . Angesichts der

Sv - Kilometer - Fernflüge der Farman und Plöriot und des letzten
1S0 - Kilometer - Nundflugs Wilbur Wrights waren die Vorführungen
freilich nur das . als was sie Herr Scherl trotz seiner « normen
Reklame vorsichtigerweise angekündigt hatte : Flugversuche !
Kurven und Wendungen führte Herr Zipfel bei seinem freien Fluge
nicht aus .

Hoffentlich bekommen die Berliner nach diesen Uebungen eines

Schülers in der Flugkunst auch bald einmal die Meister dieses
modernsten Sports zu sehen I

_

Neue Postzollorduung .

Im Postzollwesen werd - en eine Reihe von Erleichterungen und
Vereinfachungen im Interesse des Verkehrs eingeführt . Der
Bundesrat hat in seiner letzten Sitzung eine neue Zollordnung be -
schloffen , die an Stelle des bisherigen Postzollregulativs tritt und
demnächst in Kraft gesetzt werden soll . >Sie bringt eine lange Reihe
von Aenderungen , im ganzen 15 , von denen wir das Wichtigste
mitteilen .

Die Zollinhaltserklärungen können künftig außer in deutscher
und in französischer auch in englischer Sprache abgefaßt sein , bei

Bedarf auch in einer anderen Sprache , insbesondere in der hollän -
di scheu, italienischen , spanischen oder in einer der skandinavischen
Sprachen .

Die Vorabfertigung an der Grenze fällt weg . Es unterbleibt
nicht nur die zollamtliche Vcrgleichung der Pakete mit den Inhalts -
crklärungen , sondern auch die Bcklcbung der Pakete mit der roten

Zollmarke und die zollamtliche Abstempelung der Jnhaltserklä -
rungen . Nur Pakete , die nach der Verzollung von der Post noch
weiter befördert werden , erhalten einen grünen Zettel mit der

Aufschrift „zollamtlich abgefertigt " zum Zeichen , daß sie kn den

freien Verkehr gesetzt sind .
Die jetzt auf Verlangen des Absenders zulässige Verzollung

an der Grenze fällt weg . Dafür kann der Absender künftig den

Antrag stellen , „ durch die Post zu verzollen " . Er ist auch berechtigt ,
den . Ort der Abfertigung vorzuschreiben .

Bei Sendungen , nach Orten mit Zollstcllen kann die Post auf
Wunsch des Empfängers dessen Vertretung bei der Verzollung über -

nehme » . Bisher geschieht dies nur in Berlin und anders , größeren
Orten . Sendungen nach Orten ohne Zollstelle werden künftig , ohne

daß der Empfänger gefragt wird , durch Postbeamte verzollt , wenn
der Empfänger keine Gegenerklärung abgegeben hat .

Zollfreie Waren , wie frische Blätter und geschnittene Blumen ,
in Massensendungen können auf Grund von Stichproben , selbst in

den Bahnpostwagen , abgefertigt werden .

Sendungen mit Postnachnahme kann sich der Empfänger künf -
tig vor der Entrichtung oes Nachnahmebetrags zur Besichtigung des

Inhalts von der Zollstelle vorzeigen lassen und sich dann erst über
die Annahme der Sendung entscheiden . Für verlorene Pakete wird
kein Zoll mehr beansprucht .

Für Postpakete und Postfrachtsiücke sind getrennte Begleitscheine
auszustellen . Im Veredelungsverkehr tritt an Stelle der Begleit -
scheine eine erleichterte Ausfuhrkontrolle . Durchgangssendungen
unterliegen keiner zollamtlichen Behandlung mehr , w<? der beim

Eingang , noch beim Ausgang . _

Schaffung von Arbeitsgelegenheit . Der Magistrat vom Berlin

bat bescWossen , der Verwaltung der städtischen Gasiverke zum Zweck
» oh Rohrlegungsarbeiten 400 000 Mark vorschußweise zur Ver -

fügung zu steller # Diese Arbeiten sollen unverzüglich nach

erfolgter Zustimmung durch die Stadtverordnetenversammlung in

Augriff genommen werden . Sie erstrecken sich unter anderem auf
die Straßen , die reguliert werden sollen und für die Anlieger -

beitrüge gezahlt worden sind , dann auf die Rohrlegungen infolge
der Einrichtung der Gasbeleuchtung in Straßen von Vororten .

welche die Verzinsung der Kosten übernommen haben , ferner durch
die notwendigen Rohrlegungen zur Herbeiführung der GaSliefcrung
an die Vororte , mit denen neuerdings Gaslieferungsverträge ab -

geschlossen sind ( es sind dies eine Reihe von nördlichen Vororten , wie

Mühlenbcck , Schömvalde usw. ) und endlich neue Arbeiten zur
weiteren Ausdehnung der neuen Starklicht - Straßen . «
beleuchtung ( Preßgas ) in den Haupt st raßen
Berlins . Diese 400 000 Mark sind natürlich nur ein Teil der
erforderlichen Summe . Der Rest soll in den nächsten Etat für
1909 eingestellt werden .

Tagesordnung für die Sitzung der Stabtverordnetenversamm »
lung am Donnerstag , den 4. Februar d. I . , nachmittags 5 Uhr .
Vorschläge des Ausschusses über die Wählen öon unbesoldeten Ge .
meindebcamten . — Berichterstattung über - den Einspruch gegen die
Wahl des Sanitätsrats Dr . Otto Mugdan , Kurfürstenstr . 139 , zum
. Stadtverordneten , — Berichterstattung über die Vorlagen , be -

treffend : den Vorentwurf für den Neuabu eines Wohngebäudes
für 7 Familien , einer Stallanlage , sowie von Räumen für Fahr -
zeuge und Feucrlöschgeräte bei der Zentrale Buch — und den Ver¬
kauf eines Grundstücks an der Schlüterstraße , Ecke der Lietzenburger
Straße , in Charlottenburg . — Vorlagen betreffend : den Schluß
des Schuljahres 1908/09 und die Ferien der hiesigen Gemeinde -
schulen ini Schuljahre 1909/10 , — den Geschäftsbetrieb der städ -
tischen Sparkasse im Oktober/Dezember - Bierteljahr 1908 , — die
Zahlung von Remunerationen an die infolge der DachstWbrände
' ungewöhnlich angestrengten Feuerwehrmannschaften , — die Zu¬
lassung von Lehrern zu den Kursen der städtischen gewerblichen
Unterrichtsanstalten , — die Teilung des Gemeindewaisenratsbczirks
161 B. — die Wahl der gemischten Deputation für den Empfang
des englischen Königspaares in Berlin , — Nachbewilligung von
Mitteln zur Beschaffung von Garderobe und Bettzeug für das
Obdachhospital , — Erbauung einer Brücke über die Ringbahn im
Zuge der Schönflietzer und der Sonnenburger Straße , — den An¬
kauf des Grundstücks Parochialstr . 5, — die Festsetzung von. Flucht -
linicn für eine Verlängerung der Alten Jakobstraße von Gitschiner
Straße bis Planufer , — Bewilligung von Mitteln zum Zwecke von
Rohrverlegungsarbeiten für die städtischen Gaswerke , — den Etat
der Wilhelm und Fsa Bccker - Stiftung für das Etatsjahc 1909 , —
die Annahme einer durch den Rentier Adolf Goldöery der Stadt -
gemeinde gemachten Schenkung von 30 000 M. , — die Mietung von
Amtsräumen für die VII . Stadtbauinspektion , — die Auswahl
der im Rechnungsjahr 1909 neu - und umzupflasternden Straßen
und Plätze — und die Festsetzung des Etats der Beschau des von

außerhalb eingeführten Fleisches für das Etatsjahr 1909 .

Im Kampfe gegen die Seuchengcfahr

ist entschlossenes Eingreifen nötig , wenn einer Weitcrverbreitung an -

steckender Krankheiten vorgebeugt werden soll . Da muß auch das

Interesse des Einzelnen zurückstehen hinter den Interessen der Ge -

samtheit , die sich bor Schaden bewahren will . Wir finden aber , daß
dabei manchmal doch recht sonderbar verfahren wird . Uns wird ein

Fall mitgeteilt , bei dem überaus schnell und in einer Hinsicht

doch wieder nicht schnell genug vorgegangen worden ist .
Der Metallarbeiter W. Wegener ( Urbanstr . 69 ) war

am 23 . Januar auf seiner Arbeitsstätte erkrankt . Ein Arzt , den die

Ehefrau am nächsten Tage herbeiholte , bezeichnete die Krankheit als

akute Gehirnhautentzündung und ordnete sofortige Ueberführung in

das Urban - Krankenhaus an . W. wnxde an den beiden folgenden

Tagen dort von seiner Frau noch besucht , am 27 . Januar aber erhielt

Frau W. vormittags die Nachricht , daß ihr Mann gestorben sei . An

demselben Tage nachmittags wurde der Witwe gemeldet , daß die

Krankheit , der der Kranke erlegen war , als G e n i ck st a r r e erkannt

worden sei , und daß daher die Leiche schlennigst ans dem Friedhofe

zu Friedrichöfelde beerdigt werden müsse . Frau W. lies in ihrer
ersten Bestürzung nach dem Polizeibureau , aber hier wußte man ihr

nicht zu helfen . Sie begab sich dann nach dem Krankenhause , erhob

Einspruch gegen die Absicht sofortiger Beerdigung und forderte , daß
man ihr die Leiche zeige . Ihr wurde kurz erwidert , die Kranken -

Hausleitung habe ihre Pflicht zu tun gehabt . Inzwischen war
die Leiche bereits nach dem Friedhof hinaus -

geschafft und dort auch schon der Erde übergeben
worden .

Man kann zweifeln , ob eS wirklich nötig war , s o rasch vor -

zugehen . Es erscheint auch fraglich , ob bei Genickstarre die Kranken -

Hausleitung berechtigt war , ohne Zustimmung der Witwe die Leiche

sofort beerdigen zu lassen . Aber der Krankenhausleitung muß ge -
glaubt werden , daß sie das für nötig und zulässig hielt . Was ge -
schah nun aber , um einer Weiterverbreitung det Ge -

nickstarre vorzubeugen ? Am 27 . Jattuar war W. ge -
storben , noch an demselben Tage gelangte man im Krankenhause

zu der Ueberzeugung , daß es sich um Genickstarre handelte .
Wurde sofort alles getan , um festzustellen , ob nicht vielleicht
Frau W. bereits augesteckt worden sei ? Ordnete man

schleunigst an . daß die Wohnung und die Sachen des Verstorbenen

desinfiziert würden , wie es bei Genickstarre vorgeschrieben ist ?

Frau W. versichert , erst am 29 . Januar habe sie einen Kreisarzt
zu sehen bekommen , der sich bei ihr einfand , um den Gesundheits -

zu st and der Wohnungsinsassen zu prüfen . Von der

Desinfettionsanstalt aber wurde sie erst am 30 . Januar durch
abgesandtes Personal aufgefordert , die Wohnung und die Sachen zur
Verfügung zu stellen , damit die notwendige Desinfektion

ausgeführt würde .

Im Kampf gegen die Seuchengefahr muß , wie schon eingangs
gesagt wurde , schnell eingegriffen werden . Frau W. wundert sich ,
daß man zwar bei der Beseitigung der Leiche so überaus schnell
und ohne Rücksicht auf die Witwe verfuhr , daß an die Des .

infizierung erst nach mehreren Tagen herangegangen wurde . Wi

ist die Stelle , an der es versäumt worden ist , dafür zu sorgen ,
daß sofort desinfiziert werden konnte ? Wenn wir recht unter -
richtet sind , so kommen in solchen Fällen drei Stellen in Betracht
das Krankenhaus , das Polizeibureau , die Desinfektionsanstalt . Vom
Krankenhause mutzte die erste Benachnchtigung ausgehen , gegen das
Krankenhaus richtet da sich der nächste Verdacht , schuldig
zu sein anderVerzögerung . Die Leitung desZUrban - Kranken -
Hauses hat also auch als erste das Wort , sich über die Ursache der Vev

zögerung zu äußern . Doch vielleicht hatte nachträglich sich herausgestellt .
daß W. s Krankheit gar nicht Genickstarre gewesen war ? Kann sein .
Aber soviel steht fest , daß das Personal , das die DeSinfizierung
ausführte , noch den Auftrag hatte , wegen „ Genickstarre zu des -

infizieren . Und auch der Witwe ist bisher nicht die berichtigende
Meldung zugegangen , daß ihr Ehemann , den man so eilig ver -
scharren zu sollen glaubte , einer anderen Krankheit als der Genick .
starre erlegen sei .

Wir wollen hier übrigens die Bemerkung anfügen , daß auch
dann , wenn tatsächlich , wie angenommen werden »miß , Genickstarre

vorlag , für die Bevölkerung deshalb auch lein Grund zu besonderer

Beunruhigung gegeben ist . Mit Wegener wären im Monat Januar
in Berlin drei Personen an Genickstarre gestorben , die sich auf den

6. , 14. . 27 . Januar und auf Stralauer Viertel , Wedding , Tempel -
hofer Vorstadt verteilen .

_ Einzelne Fälle von Genickstarre kommen

hier Jahr für Jahr vor , in der Regel dringt darüber kaum etwas
an die Oeffentlichkeit . _

Ueberfahren und getötet wurde gestern nachmittag das 8 Jahre
alte Töchlerchen Magarete . deS Eisenbahnassistentcn Madrow aus
Werneuchen , das bei den Großeltern , den Gastwirt Vogelschen Ehe -
leuten in der Linienstraße 198 zu Besuch war . Die Kleine lief un -
Versehens aus dem Schankladen aus die Straße binaus , als gerode
der Kutscher Franz Schilling aus der Rhinower Sttaße 4 mit einem
Brauereiwagen vorbeigefahren kam . Sie geriet unter die Räder und
wurde so schwer verwundet , daß sie nach kurzer Zeit starb . Ein Arzt ,
der unter anderem einen Beckenbruch feststellte , konnte nicht mehr
helfen . Die Leiche wurde beschlagnahmt .

Arbeitslosigkeit hat den 42 Jahre alten Arbeiter Hermann
Friedrich aus Rixdorf in den Tod getrieben . Schon längere Zeit
ohne Beschäftigung und ohne Wohnung , erhängte er sich gestern in
der Laubenkolonie an der Teupitzer Straße .

In der Maske eines Kriminalbeamten wußte sich ein alter Zucht «
Häusler Friedrich Siebert eine Vertrauensstellung zu verschaffen .
Siebert lernte einen Geschäftsmann aus der Rosenthalerstraße keimen
und erzählte ihm , daß er als Kriminalbeamter , der die unter

Polizeiaufsicht stehenden alten Zuchthäusler zu kontrollieren habe ,
über viel freie Zeit verfüge und den Nachmittag gern noch Be -

schäftigung annähme . Dem Geschäftsmann kam ein solcher
Vertrauensmann gerade recht . Er beauftragte Sicbcrt ,
der einen sehr guten Eindruck machte , mit der Aushilfe in seiner
Buchhalterei und der Kaffenkontrolle . Der Aushelfer versah jeden
Nachmittag pünktlich seinen Dienst und schien das ihm geschenkte
Vertrauen durchaus zu verdienen . Heimlich aber mißbrauchte er es

schnöde . Einen Scheck , den er auf der Bank abheben sollte , fälschte
er auf eine höhere Summe und steckte den Ueberschuß ein . Nachdem
ihm das gelungen war , stahl er zwei Schecks , füllte sie selbst aus
und erhob die Beträge . So erbeutete der venncintliche Kriminal -
beamte , der gerade als solcher besonderes Vertrauen genoß , in kurzer
~eit 1100 Wi. Dabei wäre es sicher nicht geblieben , wenn nicht der

ieschäftsmann Gelegenheit genommen hätte , über ihn einmal im

Polizeipräsidium zu sprechen . Jetzt erfuhr er , daß die Kriminal -
Polizei keinen Beamten mit halbem Dienst kennt , und Siebert wurde
verhaftet . Eine Durchsicht der Bücher brachte nun seine Fälschungen
und sein Vorleben an den Tag .

Selbstmord aus Verzweiflung . Infolge eines unheilbaren Leidens
verübte gestern der Schriftsetzer Hermann Remling aus der
Claudiusstr . 6 Selbstmord . Der 55jährige Mann , der in kinderloser
Ehe lebte , litt seit einigen Jahren an einer unheilbaren Krankheit .
Schon vor einiger Zeit suchte er sich durch Oeffnen der Pulsadern
einmal dieserhalb das Leben zu nehmen . Damals wurde die Tat
aber noch vereitelt . Gestern benutzte er die Abwesenheit seiner Frau ,
um sich am Betipfosten zu erhängen . Diesmal blieben jedoch alle
Wiederbelebungsversuche erfolglos .

Erfroren . Einen elenden Tod hat die arbeitS - und obdachlose
Hedwig Müller geb . Durand gefunden . Frau M. hatte einst bessere
Tage gesehen ; sie entstammte einer geachteten reichen hiesigen
Familie . Als sie auf Abwege geriet , wurde sie verstoßen und nun

ging es immer mehr bergab mit ihr . Sie sank von Stufe zu Stufe
und seit einigen Jahren irrte sie im Norden der Stadt obdachlos
uniher . Gestern wurde sie in der Laubenkolonie „ WilhelmSthal " in
der Nähe des jüdischen Friedhofes erfroren aufgefunden . In an -
getrunkenem Zustande hatte sie sich abends in einer Laube zum
Schlafen niedergelegt , um nicht wieder zu erwachen . — Auf der

Köpenicker Landstraße wurde ein junger unbekannter Mann in er -
frorenem Zustande aufgefunden . Er konnte aber glücklicherweise
wieder ins Leben zurückgerufen werden .

Ein Opfer der Glätte wurde heute morgen um 6' /� Uhr der
Mechaniker Otto Gricwe ans der Prenzlauer Allee 1/2 , der in der
Spezinlfabrik für elektrotechnische Instrumente und Apparate von
Dr . Paul Meyer in der Lynarstratze beschäftigt war . Auf dem Wege
zur Arbeit glitt er am Rosenthaler Tor auS , fiel hin und blieb be -
sinnungslos liegen . Ein Schutzmann brachte ihn mit einer Droschke
nach der Rettungswache in der Kastanienallee , dort konnte der Arzt
aber nur noch den Tod feststellen .

Ucber einen blutigen Vorfall in Oranienburg wiiD berichtet :
Ein Vorfall , der hier sensationelles Aufsehen erregt , hat sich vor -
gestern nacht in der Bernauer Straße zugetragem Mehrere Bürger ,
unter ihnen der Stcinsetzmeister Marschner , hatten bei dem Herr -
lichen Wetter eine Schlittenpartie unternommen , von der sie nachts
gegen 11 Uhr zurückkehrten . Sie begaben sich in das Zieglersche
Lokal in der Bernaucr Straße , während der Schlitten vor der Tür
stehen blieb . Gegen %12 Uhr wurden die Herren benachrichtigt , daß
einige fremde Herren in ihrem Schlitten Platz genommen hätten .
Marschner begab sich vor die Tür , wo ihm die Betreffenden anboten ,
ihnen den Schlitten zu vermieten . Sie boten 3 M » womit Herr
Marschner jedoch nicht einverstanden war . Da eine Einigung nicht
erzielt werden konnte , forderte Marschner die Herren auf , den
Schlitten zu verlassen . Bis auf einen , den Referendar Harry von
Igel , leisteten die Herren der Aufforderung Folge . Da von Jgtl
sich weigerte , den Schlitten zu verlassen , ergriff Marschner die
Peitsche und ersuchte ihn nochmals dringend , seinem Wunsche nach -
zukommen , von Igel verließ nunmehr den Schlitten und . Marschner
begab sich wieder in das Lokal . Einige Zeit später ging Marschner
nochmals vor die Tür , um nach seinem Kutscher zu sehen . Kaum
war er jedoch auf die Straße getreten , als ein Schuß fiel , und als
die übrigen Gäste des Lokals hinauseilten , fanden sie ' Marschner ,
der einen Schuß in den Unterleib bekommen hatte , sowie den Rc -
ferenoar von Igel auf der Straße bor . Marschner ersuchte , von Igel ,
der auf ihn geschossen hatte , festzuhalten , doch stürzte er gleich
darauf zu Boden . Die Herren bemühten sich , den anscheinend Schwer -
verloundeten zu einem Arzt zu schaffen , wo er hoffnungslos dar -
niederliegt . Die Kugel hatte den Magen durchbohrt . Der Täter
ist noch in der Nacht gegen 2 Uhr aus feinem Bett heraus verhaftet
worden .

Im Zirkus Busch amüsiert seit einigen Tagen „ Konsul
Peter " die Besucher dieses Etablissements durch sein an einen
Kulturmenschen erinnerndes Auftreten . Konsul Peter , ein menschen -
ähnlicher Affe , ist als kleines Affen - Baby aus dem Kreise seiner
wilden Verlvandten genommsn worden und mit anderen Kindern so -
zusagen mit der Flasche aufgezogen worden . Er hat auf diese Weise fast
alle menschlichen Gewohnheiten angenommen . Mit Hose und Frack, und
weißer Wäsche angetan , setzt er sich zu Tisch , ißt und trinkt wie em Mensch
und kopiert die Funktionen seiner menschlichen Familienmitglieder
auf das geschickteste . Er zieht sich selbständig aus und legt sich ge -
mütlich in sein kleines Bett . Besondere Geschicklichkeit verrät Peter
als Radfahrer . Er lenkt sein Rad mit einer Geschicklichkeit , wie kaum
ein geübter Radfahrer das kann .

Außer dieser intereffanten Vorführung birgt das Programm noch
viel des Guten ; unter anderem einen Sportakt der Miß Olympia
Desvall , die Hunde aller Rassen in einer vorzüglichen guten Dressur
zeigt .

Fenerdericht . In der letzten Nacht wurde die Feuerwehr nach
der Friedrichsberger Sttaße 2 alarmiert , wo man Hobelspäne u. a.
sowie eine Tür in einem Keller in Brand gesteckt hatte . Gleich -
zeitig brannte in der Nähe Friedenstraße 46 auf dem Hofe Stroh
um einen Brunnen , das ebenfalls angezündet worden war . Die
Täter sind entkommen . Nachts um 4 Uhr kam in der Konditorei
von Kranzler . Unter den Linden 25 , Ecke der Friedrichstraße , Feuer
aus . Es brannte in der Bäckerei . Die Flammen konnten mit einer
Schlauchleitung auf die Backstuben beschränkt werden . Fast gleich -
zeitig nmßte in der Strelitzer Straße 2 ein Kellerbrand und in der
Fischerstraße 4 ein Bodenbrand gelöscht werden . In der Dragoner -
straße 46 brannte nachts die Sttohumhiillung eines Brunnens , die
mutwillig angezündet worden war . Grober Unfug lag einer Feuer -
Meldung aus der Malplaquetstraße zugrunde . Am Koppenplatz 8
brannten Balken mit dem Fußboden u. a. und Liebigsiraße 47
Gardinen und Möbel . Ferner hatte die Feuerwehr in der Kaiser -
straße 3, Bülowstraße 12, Chauffeesttaße und andere » Stellen zu tun .

Arbeitcr - Samariterkolonne . Heute , Mittwochabend 9 Uhr : 4. Ab -
teilung in Lichtenberg bei Beckmann . Samariterstr . 11 : Borttag des
Augenarztes Dr . Hoffmami über Augenverletzungen und erste Hilfe -
lcistungen . — Morgen , Donnerstagabend 9 Uhr : 3. Abteilung in
Schöncberg bei Wieloch , Grunewaldstt . 110 : Vortrag über Ver -
giftungen mit nachfolgenden praktischen Uebungen . Gäste sind will -
kommen .



Vorort - JVadmcbtctt *
Schöneberg .

Die Schöneberger Stadtverordnetenversammlung
und die Zlrbcitslosenzählung .

Erst in der Sitzung vom Montag kam der Antrag der sozial -
demokratischen Fraktion zur Beratung . Der Antrag lautete :

„ Die Stadtverordnetenversammlung hält eine Zählung
der Arbeitslosen nach dem Meldesystem nicht für
geeignet , ein vollständiges Resultat über den Umfang der Arbeits -

losigkeit zu aeben ; sie ist vielmehr der Meinung , daß eine

Zählung der Arbeitslosen nach dem Hauslistenshstem bor -
zunehmen ist .

Aus diesem Grunde richtet die Siadtverordnetenversamm -
lung das Ersuchen an den Magistrat , für die am 13. Februar
Von der Arbeiterschaft selbst veranstaltete Arbeitsloscnzählung
nach dem Hauslistenshstem dem Schöneberger Gewerkschaftslartell
eine Beihilfe von lOOl ) M. zu gewähren . "

Stadtv . Wollermann ( Soz . ) begründet den Antrag mit
folgenden Ausführungen : Am 12. Oktober vorigen Jahres hat die
Stadtverordnetenversammlung einem Antrage der sozialdemo -
kratischen Fraktion zugestimmt , wonach der Magistrat ersucht wurde ,
sich an der von Berlin veranstalteten Arbeitslosenzählung im
November und Februar zu beteiligen . Der Magistrat hatte dem
Antrage dann ebenfalls zugestimmt . Bei Bewilligung der dazu
erforderlichen Mittel war bereits von sozialdemokratischer Seite
auf die Unzulänglichkeit des Meldesystems hingewiesen worden .
Auch der Magistratsvertreter trat damals der von sozialdemo -
kratischer Seite geübten Kritik bei und erklärte , daß die Zählung
nach dem Meldesystem ein ganz schiefes Bild gebe ; das einzig Zu -
verlässige wäre eine Hausierzählung . Wir beteiligten uns aber
trotzdem an der von Berlin eingeleiteten Zählung nach dem
Meldesystem . In Schöneberg waren S Zählbureaus errichtet . Es
wurden 934 Arbeitslose gezählt , darunter nur 29 Frauen . Man
war erstaunt über die Zahl der Arbeitslosen , denn am Tage vorher
waren auf dem städtischen Arbeitsnachweis in Schöneberg allein schon
über 1000 Arbeitslose eingetragen . Für jeden , der die Verhält -
nisse einigermaßen überschauen konnte , stand sofort fest , daß ein
großer Teil der Arbeitslosen bei dem Meldesystem nicht gezählt
warben ist. Auch in dem kürzlich erschienenen Vierteljahresbericht
des städtischen Amtes in Schöneberg wird die gleiche Ansicht ver -
treten . Es ist da gesagt , daß die Art des Aufnahmeverfahrens
es naturgemäß mit sich gebracht hat , daß in Schöneberg wie
überhaupt in Groß - Berlin eine Anzahl tatsächlich arbeitsloser
Personen nicht gezählt wurde . Weiter wird gesagt , daß zu diesen
Arbeitslosen diejenigen gehören , die trotz aller Bemühungen , die
Bevölkerung auf die Zählung aufmerksam zu machen , keine
Kenntnis davon erlangt hatten , und darüber hinaus alle die -

jcnigen , die aus irgendeinem anderen Grunde davon Abstand
nahmen , sich auf einem der Zählbureaus zu melden . Durch Nach -
frage auf dem städtischen Arbeitsnachweis sind ebenfalls eine

Anzahl von Arbeitslosen ermittelt , die sich an der Zählung nicht
beteiligt haben . Von den Frauen kann überhaupt nur ein ver -

schwindend kleiner Bruchteil gezählt worden sein , denn unter den

Mitgliedern der Schöneberger Ortskrankenkasse befanden sich im
November 39 Prog . Frauen . Bei der Zählung stellen die Frauen
aber nur 3 Proz . Die von den Gewerkschaften angestellten Er -

Mittelungen ergeben ebenfalls , daß eine ganze Anzahl von Ar -
beitslofen nicht gezählt worden find . Wenn bei allen andere�
Zählungen , die im Reich oder Staat veranstaltet werden , zu dem
System der Zählung von Haus zu Haus gegriffen wird , warum
will man denn hier nicht dasselbe System anwenden . Berlin hat
ja nun bedauerlicherweise abgelehnt , nach dem Hauslistensystrm
zu zählen . Die Stadtverordnetenversammlung hat sich dem An -
trage unserer dortigen Genossen nicht angeschlossen . Hält die
Stadtverordnetenversammlung das Meldesystem für ungeeignet ,
so bleibt Schöneberg weiter nichts übrig , als dem GewerlschaftS -
kartell zu der von der Arbeiterschaft selbst veranstalteten Zählung
einen Zuschuß zu gewähren . Denn das steht fest , daß die auf -
gewendeten Mittel für die Zählung mit Berlin nach dem Melde -

shstem fortgeworfenes Geld sind . Ich empfehle daher , den ersten
Absatz unseres Antrages heute anzunehmen und den zweiten Teil
einem Ausschuh zu überweisen , da nach unserer Geschäftsordnung
jeder Antrag von Mitgliedern , der eine Geldbewilligung in sich
schließt , einem Ausschuß überwiesen werden muß .

Stadtv . G o t t s ch a l k ( lib . Frakt . ) : An und für sich stehen
wir dem Antrage der sozialdemokratischen Fraktion sympathisch
gegenüber . Wir sind aber der Meinung , daß die Zählung einen
amtlichen Charakter tragen muß ; sie muß unter Aufsicht des
Magistrats vor sich gehen , erst dann ist dieselbe zuverlässig . Wenn
wir Geld geben , mutz uns auch das Recht eingeräumt werden , mit -
zuleiten . Den in Verlin gegen die Zählung nach dem Hauslisten -
system angeführten Gründen können wir uns nicht anschließen . Wir
sind überzeugt davon , daß die Zählung nach dem Meldesystem ver -
sagt hat .

Oberbürgermeisber Wilde : Wir müssen den Antrag der
sozialdemokratischen Fraktion unterscheiden in seinem ersten und
zweiten Teil . Durch die Annahme des ersten Absatzes dokumen -
tieren wir , daß nur die Zählung nach dem Meldesystem falsche
Zahlen geliefert hat . Nach den uns zugegangenen Berichten hat
die Zählung nach dem Meldesystem absolut keinen
Wert , die Zahlen bieten uns keinen Anhalt . Wird
der erste Absatz angenommen , so ist eS für Schöneberg unmöglich ,
sich noch an der Zählung Berlins nach dem Meldesystem zu be -
teiligen . Bevor der Antrag der sozialdemokratischen Fraktion vor -
lag , war der Magistrat schon überzeugt , daß die Zählung nach dem
Meldesystem nicht wiederholt werden kann . Eine eigene Zählung
nach dem Hauslistenshstem vorzunehmen geht aber nicht , da wir dies
unmöglich tun können , wenn die Arbeiterschaft selbst eine Zählung
veranstaltet . Auch sind wir nicht imstande , die dazu nötige Organi -
sation rechtzeitig zu schaffen . Wir können eine Zählung
von Haus zu Haus nur mit Hilfe der Gewcrk -
schaften vornehmen . Die gewerkschaftlichen Organisationen
sind uns anscheinend ziemlich fremd , aber wir dürfen die -
selben nicht unterschätzen . In Wahrheit sind die
Gewerkschaften der Mittelpunkt des Wirtschaft -
lichen Lebens , sie haben eine große Bedeutung .
Ohne sie oder gegen sie kann etwas Durch -
greifendes in den Arbeiterfragen nicht unter -
n o m m e n werden . Ich halte es für ani besten , daß wir auf
eine eigene Zählung verzichten . Damit die Angelegenheit auch
heute noch zum Abschluß gebracht werden kann , würde ich vor -
schlagen , die für die Zählung nach dem Meldesystem noch vorhan -
denen Mittel in der Höhe von 844 M. den Gewerkschaften als Bei -
Hilfe zu überweisen .

Stadtv . Heyne ( Jlnabh . Vereinig . ) : Meine Fraktion war der
Meinung , daß der ganze Antrag zunächst einem Ausschuß zu über »
weisen sei . Nach den Ausführungen des Oberbürgermeisters haben
wir unsere Ansicht geändert . Wir empfehlen ebenfalls , von einer
besonderen Zählung abzusehen und die verfügbaren Mittel den Ge »
werkschaften als Beihilfe zu überweisen .

Stadtv . Wollermann erklärt namens der sozialdemokra -
tischen Fraktion , daß dieselbe nach Lage der Dinge damit ejnver -
standen sei , daß die Summe von 1000 M. auf 544 M. ermäßigt
wird . Die sozialdemokratische Fraktion trage keine Schuld daran ,
daß der Antrag erst heute zur Beratung gekommen ist . Hätte man
sich gleich in der ersten Sitzung , wo der Antrag vorlag , damit be -
schäftigt , so konnte der geschäftsordnungsmäßige Weg beschritten
und die Angelegenheit erst einem Ausschuß überwiesen werden .

Der erste Absatz des sozialdemokratischen Antrages wird darauf
mit großer Majorität angenommen . Dem zweiten Teil stimmte
die Versammlung einstimmig in der folgenden abgeänderten
Form zu :

„ Die Versammlung ersucht den Magistrat , von einer Zählung
am 15. Februar abzusehen und die nach dem Etat noch porhan -
denen Mittel den Gewerkschaften als Beihilfe zu der Arbeits -
losenzählung zur Verfügung zu stellen, "

Zu Begmn der Sitzung erfolgte die Einführung des neu »

gewählten Stadtrats , Landgerichtsrat a. D. Dr . B e r w i e n. So -
dann kam eine Erklärung des Stadtv . Zobel zur Verlesung , worin

derselbe den von ihm in der vorigen Sitzung gemachten Ausdruck

zurücknimmt ; derselbe sei nur bildlich gemeint gewesen und er be -

dauere , daß er anders aufgefaßt worden ist . Damit ist der Friede
auf eine Zeitlang wieder einmal hergestellt .

Die Versammlung setzte dann die in der vorigen Sitzung ab -

gebrochene Debatte über den . Erweiterungsbau des

städtischen Krankenhauses fort . Nach längeren Ausein -

andersetzungen wird in namentlicher Abstimmung mit 29 gegen
23 Stimmen beschlossen , der Errichtung der beiden Jsolierpavillons
sofort zuzustimmen . Der übrige Teil der Vorlage wird einem Ans -

schuh überwiesen . Der sozialdemokratische Antrag , die betreffenden
Arbeiten soweit als möglich in eigener Regie auszuführen ,
wird mit 26 gegen 25 Stimmen abgelehnt . Einige Mitglieder der
liberalen Fraktion hielten es nicht der Mühe für wert , bei der Ab -

stimmung im Saale zu bleiben .

Darauf nahm die Versammlung den Bericht des Ausschusses
über die Ausnutzung des Druckenmüllers che n Grund -

stück es entgegen . Der Ausschuß kam zu dem Resultat , die auf
dem Grundstück vorhandene große Maschinenhalle für die Zwecke
einer Turnhalle nicht zu verwenden , da die nötigen Veränderungen
mindestens ebensoviel kosten würden , wie eine vollständig neue

Turnhalle . Die große Halle soll , soweit sie nicht für die Zwecke der

Straßenreinigung in Anspruch genommen wird , als Ausstellungs -
halle vermietet werden . Da nun aber das Vorhandensein einer

städtischen Turnhalle sich als dringend notwendig heraus -
gestellt hat , empfiehlt der Ausschuß , den Magistrat zu ersuchen , �bal-
digst eine diesbezügliche Vorlage zu machen . Stadtv . K ü ter ( Soz . )
empfahl , den Bau der städtischen Turnhalle möglichst zu beschlcu -
nigen , damit dem Arbeiter - Turnvercin wieder ein Obdach gewährt
werden kann . Redner bedauerte , daß der Magistrat in dieser An -

gelegenheit nicht energischer vorgegangen ist . Der Antrag des Aus -

schusses wird darauf angenommen .
Sodann wird beschlossen , für jedes Mitglied des EtatSaus .

schusses und des Rechnungsaussckiusses ein Ersatzmitglied zu
wählen , das in Behinderungsfällen eines Mitgliedes einzutreten hat .

Anläßlich der Nachbewilligung von 4000 M. für die Schlamm -
abfuhr aus den Kanälen und Sinkkästen kritisiert Stadtv .
B ä u m l e r ( Soz . ) die Handhabung bei Vergebung des Abfuhr -
lvesens , die seiner Meinung nach zu bureaukratisch sei . Dadurch
komme es , daß ein Teil des Straßenkebrichts doppelt bezahlt werde .
Redner richtet die Anftage an den Magistrat , wie Weit die Vor -
arbeiten zur U ebernah me des Abfuhr Wesens in

eigener Regie gediehen sind . Vor längerer Zeit habe eine

Deputation von Stadtverordneten und Magistratsmitgliedern meh -
vere Städte zu diesem Zweck bereist , aber ein Bericht ist bis heute
noch nicht gegeben . Man bedenke , daß der jetzt bestehende Vertrag
spätestens ani 31 . März d. I . gekündigt Iverden muß . Bis dahin
muß doch die Stadtverordnetenversammlung in dieser Angelegen¬
heit Beschluß gefaßt haben . Der Vorsteher erwiderte darauf , daß
der Bericht der nächsten Sitzung vorgelegt werden wird . Auf An -

trag der sozialdemokratisch . n Fraktion wird die geforderte Nach -
bewilligung zunächst dem Etatsausschuß überwiesen .

Zugestimmt wird der Errichtung eines neuen Magistrats -
sitzungssaäles .

Der Barbier - , Friseur - und Perücken macher -
I n n u n g wird für ihre Fachschule eine laufende Unterstützung
bis auf weiteres gewährt .

Weitere Unterstützungen iverden auf Antrag des Petitions -
ausschusses gewährt : dem MänNer - Turnverein für Veranstaltung
von Spielen 400 M. und dem Verein Schöneberger Lehrerinnen für
den eingerichteten Kinderhort 600 M.

Der Petition um Verlängerung einer Omnibuslinie von der

Bülowstraße nach dem Kaiser - Wilhelmsplatz wird ebenfalls zugc -
stimmt . _

Rixdorf .
Ueber die Behandlung Unterstüvung Nachsucheuder auf der hiesigen

Armendirektion wird lebhaft Klage geführt . Der Anlaß ist folgender :
Ein armes Mädchen ist vom Sohne der Herrschaft geschwängert
worden und wird Mutter eines unehelichen 5kindeS . Wie das nun
so geht , drückt sich der Vater davon , die Konsequenzen seiner Hand -
lung zu tragen und in entsprechender Weise für das Kind zu sorgen .
Dadurch fällt die ganze Last der Versorgung des unschuldigen KindeS
der Mutter zu . Die Mutter , die aber in Stellung gehen muß , um
sich selbst durchzuschlagen , ist bei ihrem geringen Verdienst nicht im -
stände , das Pflegegeld zu zahlen , und ist gezwungen , sich an die zu -
ständige Behörde zu wenden um Unterstützung , wenigstens so

lange , bis der angestrengte Alinientationsprozcß entschieden ist
Eine Verwandte de ? Mädchens begibt sich zu diesem Zweck nach der
Armendirektion in der Berliner Straße und trägt die Sachlage vor .
Die Sache wird ansgenommen und die Antragstellerin nach dem

Zimmer Nr . 15 geschickt , um hier wiederum den Fall vorzutragen .
Daraufhin erklärte ei » Beamter dem Sinne nach , wer keine Kinder

ernähren könne , solle sich keine anschaffen . Ein Mädchen , das ein

bißchen Anstand besitze , brauche kein Kind zu haben , unehelichen
Müttern könne man die Sorgen nicht abnehmen , damit sie sich mehr
in acht nehmen . Schließlich erfolgte Ablehnung der Unterstützung .
nachdem der Herr mit einem anderen im Zimmer Nr . 7 Rücksprache
genommen hatte .

Wir wollen im Augenblick über den von der Antragstellerin
eingeschlagenen Weg unö hier nicht verbreiten , rügen müssen wir
aber das Betragen , das städlische Beamte sich glauben
hiesigen Bürgern gegenüber herausnehmen zu sollen . Zwar
entsprechen die gemachten Bemerkungen ganz der Aus -
fassung . die in bürgerlichen Kreisen über die unehelichen
Mütter im Schwange sind , sie sind aber einmal gänzlich
unzutteffend , dann aber entschieden ungehörig . Die be -
treffenden Beamten sind zu �solchen Aeußerüngen in keiner Weise
befugt , sie haben die Anträge aufzunehmen und die zuständigen
Stellen haben Entscheidung zu treffen ; ein Recht , in dieser Weise sich
über Unterstützung Suchende auszulassen , haben die Herren ent -
schieden nicht. Wir möchten annehmen , daß auch der Rixdorfer
Magistrat ein solches von städtischen Beamten geübtes Versahren
nichl billigt und glauben bestimmt , daß unsere Parteigenössischen
Stadtverordneten gelegentlich Veranlassung nehmen werden , darauf
hinzuweisen , daß Beamte , die mit Hilfesuchenden zu tun haben , sich
in den Grenzen bewegen , die ihnen gezogen sind .

Pankow .

Eine öffentliche Gewerkschaftsversammlung findet am Donners .

tag , den 4. Februar , abends 8V3 Uhr , bei Rozicky, Meuzstraße 3/4 ,
statt . Tic GctyerkschaftSnntglicder und Partelgenosscn werden hier -
mit besonders aus diese Versammlung aufmerksam gemacht .

Steglitz .
AuS dem Zuge gestürzt . Durch das unvernünftige Drängen im

Stadtbahuverkehr ist gestern . auf dem Bahnhof i » Steglitz ein
schwerer Unfall herbeigeführt worden . Das in der Südendstraße 3
wohnhafte Fräulein Johanna Werkshagen war im Begriff gewesen .
den von Zehlendorf kommenden Wannieebahnzug zu verlassen , als
von hinten die nachfolgenden Fahrgäste stark nachdrängten . Fräu -
lein W. wurde dadurch zu Fall gebiacht und erlitt einen schweren
Schenkelbruch . Die Verunglückte fand im Lichterfelder Krankenhause
Aufnahme .

�riedrichshagen .
DaS Opfer einer verhängnisvollen Flaschenverwechfelimg ist der

Bäckermeister Raatz , Scharnweberstraße in Friedrichshagen , geworden .
R. wollte eine Flasche Bier trinken unö im dunkeln griff er in der
Speisekammer nach der Flasche . Statt der Bierflasche ergriff er
jedoch eine Flasche , die Gift enthielt . Er tat . einen kräftigen Zug
und brach bewußtlos zusammen. Eine Stunde später War der Un -
alückliche den Wirkungen dtt Giftes bereits erlegen .

Weisieusee .
Entschlafen . Mit dem 31 . Januar hat die „ Weißenleer

Bürgerpost " ihr Erscheinen eingestellt , nachdem die Defizits von den

Geldgebern nicht mehr gedeckt werden . Vier Monate hat das Organ
des ircien Wortes sein Dasein gefristet ; das freie Wort artete in

böse Schimpfereien gegen die Gemeindeverwaltung aus , so daß noch
eine Reihe Prozesse das Resultat der verkrachten Gründung sein
werden . Auch die Sozialdemokratie sollte mausetot geschlagen werden ,
aber auch diese lebt freier wie zuvor . Vor Monatsirist wechselte
bereits der Verleger und der Ton wurde etwas zahmer , aber den

TodeSkeim trug das Blättchen schon bei der Geburt in sich. Am

Sonntag fand eine Jnteressentenversammlung statt , die noch einmal
10000 M. opfern sollte , jedoch nicht die Hälfte konnte garantiert
werden , und so war das Schicksal besiegelt .

Grünau .

Die Gemeindevertretung tagte am 23 . Januar bereits zum
zweitenmal im neuen Jahre . Zur Beratung stand der Voranschlag
1909 . Man muß anerkennen , daß bei dieser ElatSberattmg doch hin
und wieder eine Spur von sozialem Empfinden sich bei_ einigen
Herren bemerkbar machte . Der Etat balanziert mit 157 000 M.
Neu eingesetzt sind 3000 M. für Straßenreinigmig die jetzt durch die
Kommune vorgenommen werden soll , sowie 30 000 M. zur Schaffung
eines Betriebsfonds . Von wesentlicher Bedeutung ist der einstimmig
gefaßte Beschluß , für unsere zirka 360 Schüler aufweisende Schule
einen Schularzt einzustellen , für diesen Zweck sind 200 M. ausgeworfen .
Recht kleinlich erscheint das Argument , daß zu den Aufgaben des

Schularztes auch die Kontrolle über die Kinder , die wegen vorüber -

gehender Erkrankung die Schule versäumen , gehöre .
Seit dem Herbst vorigen Jahres ist auch die Kirchensteuer für

unseren Ort eingeführt . Auf eine Eingabe des Predigers wurde nun

beschlossen , zur tcilweisen Deckung dieser Steuer 2000 M. zu spenden .
Man glaubt , durch den niedrigen Satz der Kirchensteuer , der vielleicht

noch 7 — 8 Proz . betrogen würde , den Zuzug zu fördern . Bei dieser

Gelegenheit wurde auch bekannt gegeben , daß die Abrechnung vom

Kirchenbau nun soweit fertiggestellt sind , daß noch 24000 M. zu decken

sind , die niemand übernehmen will . Bisher wurde ein Kommunal -

steuerzuschlag von 124 Proz . und eine Grundwertsteuer von

0 . 225 Proz . erhoben . Auf Antrag des Herrn Ohlrich wurde nun be -

schloffen , die Grundwertsteuer auf 0,340 Pioz . zu erhöhen und den

Kommunalsteuerzuschlag auf 120 Proz . herabzusetzen . Geplant war
nur eine höhere Bestenerung der unbebauten Grundstücke . Ein An -

trag Dr . Scholem , die Wertzuwachssteuer einzuführen , wurde lebhaft
diskutiert und der Gemcindevorsland beauftragt , Erhebungen anzu -
stellen und eine Vorlage zu machen . Mit dem Reubau der Leichen -
Halle dürfte im Frühjahr begonnen werden .

Bohnsdorf .
Mit der Novelle zur Gewerbeordnung beschäftigte sich eine

Volksversammlung , die am 31. Januar um 3 Uhr nachmittags im
Saale des Restaurants Falkenruh tagte . Der Besuch war ziemlich
gut . Dur Vorsitz führte Genoffe Kreckich . Genosse Max Schütte
aus Berlin erstattete daS Referat , welches allseitige Zustimmung
fand , mahnte dabei auch zum Eintritt in die polittsche Organisation .
Nach Schluß erklärten eine Anzahl der Anwesenden ihren Beittitt

zum Wahlverein , der in der kurzen Zeit seines Bestehens bereits er -
sreuliche Fortschritte gemacht hat .

Bernau .

I » einer gutbesuchten Bolksversammlnng referierte am hiesigen
Orte Stadthagen über das Thema : „ Deutschland nach aiisic » hui ,
nach innen ?" Wie sehr die Versammelten mit seinen Ausführungen
einverstanden waren , bewiesen die öfteren Beifallskundgebungen ,
die Redner während seines VorttageS sowohl wie auch am Schluß
desselben erntete . Wollen wir hoffen , daß seine Aufforderung , die

politischen wie auch die gewerkschaftlichen Organisationen der Arbeiter

zu stärken , auf fruchtbaren Boden gefallen sind . Wünschen wollen
wir aber auch , daß die Parteigenossen die so notwendige Klein -
arbeit in Zukunft mehr pflegen , was nicht immer konstattert werdeir
tonnte .

In folgendem geben wir hiermit die Namen der neugewählten
Funktionäre bekannt : 1. Vorsitzender Genosse Ernst Knöschke ; 2. Vor -

sitzender Genosse Helbig ; Kassierer Richard Kunze ; Schriftführer
Genosse Rücker ; Beisitzerin Genossin Siemund . Bezirksführer deS
1. Bezirks Genosse Stocklöw . für den 2. Genosse Altmann , für ge -
teilten 3. Bezirk die Genossen Siemund und Bogdahn . Lokal -
kommission : Genosse Malzahn ; Bibliothekar : Genosse Schneider .
Die Genossen Schröder , Flöler und Mittelstädt fungieren als Revi -
soren . ZeitungSkommissions - Mitglieder sind die Genossen Pank ,
Brehmer und Mcrfold . Bezirksführer für Röntgental ist Genosse
Hoppmann , für Schönow Genosse Duckwitz .

Spandau .
Eine Privatklagesache zwischen dem Stadtverordneten Genossen

Pieck und dem Redakteur des „ Spandaner Tageblatts " G. Schob
junior wurde am Montag vor dem hiesigen Schöffengericht ver »
handelt . Der Klage lag folgender Vorgang zugrunde : In einer

Stadtverordnetenversammlung im Oktober v. I . hatte der Stadt -
verordnete Genosse Pieck sich etwas scharf gegen den Straßen -
reinigungsinspektor Mathwig ausgesprochen . Letzterer beabsichtigte
deshalb gegen den Genossen Pieck klagbar zu werden .
Nachdem Genosse P. aber in der dgrausfolgenden Stadtverordneten -
Versammlung die Aeußerungen , welch « er auf Grund falscher In -
formation getan , zurücknahm und sich entschuldigte , brachte das
. Spandauer Tageblatt " in seiner Nummer am 13. November einen
hämischen Artikel über diese Angelegenheit , durch welche sich der
Genosse Pieck beleidigt fühlte . Es war darin von Ehrabschneiderei
unter anderem die Rede . In der Hauptsache zielte der Artikel
darauf ab . der sozialdemokralischen Partei eins auszuwischen .
In der Verhandlung erklärte der beklagte Redakteur Schob jun . , daß
er den Artikel gar nicht geschrieben habe und daß der Stadtv . Pieck
nicht beleidigt werden sollte . Die Sache endete schließlich mit einem
Vergleich unter folgenden Bedingungen : Der Angeklagte Schob
nimmt mit dem Ausdruck des Bedauerns die in dem fraglichen
Artikel enthaltenen Beleidigungen , soweit sich der Privarkläger
dadurch getroffen fühlt , zurück und übernimmt die sämtlichen
Kosten des Verfahrens einschließlich deS dem Vertreter des Klägers
zugebilligten Honorars von 40 Mark . Kläger nimmt die Klage
zurück , falls der Beklagte binnen einem Monat die Kosten zahlt . —
DaS „ Spandauer Tageblatt " dürfte eine » fühlbaren Denkzettel er »
halten haben , was es aber kaum abhalten wird , die sozialdemokra -
tische Partei auch fernerhin anzupöbeln .

/Zus der Frauenbewegung .
Männer - Engherzigkeiten .

Kürzlich hat in Essen ( Ruhr ) der Rheinisch - wcstfälische Zweig »
verein des Verbandes der Philologen an öffentlichen höheren
Mädchenschulen Preußens getagt und eine scharfe Kundgebung
gegen die Frau als Leiterin öffentlicher höherer Mädchenschulen
angenommen . Begründet wurde diese Stellungnahme damit , daß
„ nur den Männern Regierung und Verwaltung des Staates " zu -
stehe . „ Dem Geiste der Verfassung würde es widersprechen , wollte
man in einem Zweige der öffeiitlichcn Verwaltung die Frauen zu
Vorgesetzten von Männern machen . "

Hoffentlich protestieren die Herren der Schöpfung auch da .

gegen , daß sie von Frauen geboren werden . Für diese Pädagogen
gilt aber nicht der Grundsatz , daß Tüchtigkeit und Leitung ent -
scheiden sollen . Für die Gehässigkeit und Engherzigkeit , mit der
die Lehrerinnen aus den Kreisen ihrer männlichen Kollegen zu
kämpfen haben , dafür liefert eine Frau in der „ Köln . Ztg . "
( Nr . 102 ) einen charakteristischen Beitrag . Die Dame berichtet :

„ Zweimal wurden bisher von Direktorinnen Oberlehrer ge -
sucht . Das eine Mal ' meldeten sich 8 Herren , darunter 5, die

bisher unter männlichen Direktoren gearbeitet hatten , anerkannt

tüchttge Männer , das andere Mal meldeten sich 12 Herren . ES
stimmt also nicht , daß kein Mann unter einer Frau arbeiten will .



Sßoljl aber setzte sofort ein Hetzen deZ OberlehrerverbandeS oder

vielmehr einzelner seiner übereifrigen Mitglieder ein , um den

betreffenden Herren ihre Stellung nach Möglichkeit zu verleiden .
Das ist nicht unter der Würde des Mannes , so scheint es ! "

Es soll uns nicht wundern , wenn diese Helden sich auch noch
als freisinnig oder gar liberal aufspielen . Wo man glaubt , die —

Konkurrenz der Frauen fürchten zu müssen , da gehen die Grund -

sätze flöten . Merkwürdigerweise finden die Vertreter von Standes -

intcresien immer , dah die Frau gerade nur für ihren Beruf nicht
Passe . Heiliger Florian , verschon mein Haus . . ,

Sericbts - Leitung .
Schutz vor Schutzleuten .

HZegen Vergehens im Amte ist am 21 . September v.

vom Landgerichte Köslin der Polizeisergeant Friedrich

Hermann Krüger zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt

worden . Am 26 . Januar v. I . hatte er nächtlichen Patrouilleiidienst

gehabt und dabei eine Reihe von Wirtschaften besucht . Als er in

animierter Stimmung in das Wachlokal zurückkam , erfuhr er , dag

sein Kollege einen Fleischergesellen wegen Teilnahme an einer

Schlägerei eingesperrt habe . Krüger meinte , er wolle sich den

Menschen einmal ansehen und ging in die Zelle . Der Fleischer

schlief den Schlaf des Gerechten . Das ärgerte Krüger und er

weckte den Mann unter Schlägen . Dann führte er

ihn in das Wachlokal . Obwohl der Häktling ruhig
dastand , zog der Angeklagte in Gegenwart seines Kollegen und einer

anderen Person den Säbel und schlug ihn damit mehr -
mals über den Kopf . Dabei rief er unter Schimpsreden , er

wolle sich von jenem mcht beißen lassen . Allerdings hatte Krüger ,
als er aus der Zelle herauskam , eine Verletzung am Finger ; wie sie

entstanden ist , konnte jedoch nicht festgestellt werden . Der Fleischer
wurde wieder abgeführt und Krüger schimpfte weiter . Der andere

Polizeibeamte sah sich dann den Fleischer genauer an und fand , daß

er aus mehreren schweren Verletzungen am Kopfe blutete . Er entließ
den Unglücklichen ohne weiteres . Von Notwehr , die der Angeklagte

geltend machte , konnte keine Rede sein . — In seiner Revision

behauptete der Angeklagte , er habe sich nicht in Ausübung seines
Amtes befunden . Das Reichsgericht verwarf jedoch am Montag
daö Rechtsmittel als unbegründet .

Ein verwegener Fluchtversuch eine ? Verhafteten

hat für den Polizeisergeanten Emil Krüger aus

Jriedrichshagen recht üble Folgen gehabt . Unter der Anklage des

fahrlässigen EntweichenlasscnS eines Gefangenen mußte sich K.

gestern vor der 1. Strafkammer des Landgerichts II verant -
luorten . — Am 4. September vorigen Jahres erhielt K. den Auf -

trag , den Reisenden Brüsewitz , hinter dem ein Steckbrief erlassen

war , zu verhaften und nach dem Amtsgericht Köpenick zu bringen .
Der Angeklagte fiihrte diesen Austrag auch aus und brachte
den Verhafteten vorläufig während der Nachtzeit in dem Amts -

gefängnis zu Friedrichshagen unter , um ihn am nächsten Morgen
mit der Straßenbahn nach Köpenick zu transportieren . Kurz vor
dem Rathnuse in Köpenick bat der Gefangene den Angeklagten , in
einem Cafs eine Tasse Kaffee trinken zu dürfen , da er von seiner

Verhaftung an keinerlei Nahrungsmittel erhalten hatte . Nach einiger
Zeit erkundigte sich Vrüsewitz , ob er die Toilette aufsuchen dürfe .
Der Angeklagte erkundigte sich seinerseits erst , ob die Toilette etwa

zwei Ausgänge habe und ließ dann , als diese Frage verneint wurde .
den Angeklagten ruhig gehen . Nach längerem Warten wurde K.

doch stutzig , er suchte in dem Aborttaum nach und entdeckte

zu seinem Schrecken , daß der Vogel ausgeflogen war . Briesewitz
hatte sich auf eine fast unerklärliche Weise durch ein sehr enges
Fenster hindurchgequetscht und war dann in den Hof hinunter -
gesprungen . Für den Angeklagten hatte seine Gutmütigkeit recht
üble Folgen . Der Staatsanwalt beantragte gegen ihn eine

Geldstrafe von 100 Mark . Das Gericht sah die Sache jedoch
noch milder an . da der Angeklagte tatsächlich ein Opfer seiner Gut -

mütigkeit geworden sei und erkannte auf nur 30 Marl Geld -

strafe . _

Zum Bauarbeiterschutz .
Vor der Strafkammer zu Osfenburg stand dieser Tage der

Bauarbeiter H. A. Dorner - Müller aus Lahr unter der Anklage der

fahrlässigen Körperverletzung ün Sinne des § 230 Abs . 2 des Straf¬

gesetzes . Im Juli ereignete sich in L a h r beim Abbruch eines Wohn -

Hauses ein Unfall . Der Unternehmer , Baumeister Hermann M eurer ,

überließ das Einreißen einer Seitenwand dem seit 2S Jahren bei

ihm beschäftigten Arbeiter Dorner - Müller . Durch das Hinausdrücken
eines beim Sturz der Seitenwand des zweiten Stocks stehenge¬
bliebenen Mauerstücks durch den Angeklagten und zwei andere Arbeiter

verlor die anstoßende Giebelwand ihren Halt und stürzte auf die

drei Leute , von denen zwei nicht unerheblich — einer durch Bein -

bruch — verletzt worden sind . Es wird dem Angeklagten zur Last
gelegt , daß er die Giebelwand nicht sicherstellen ließ .

Das Urteil lautete ans Freisprechung , weil der Angeklagte nach
dem Ergebnis der Beweisaufnahme nicht die Abbrucharbeiten leitete ,
sondern nur als gewöhnlicher Arbeiter bei denselben tätig war . Der

Unternehmer und Baumeister wäre also nach diesem Urteil haftbar .

Moralische Pflicht und Rrchtspflicht .

Wegen Betruges ist am 25. September v. I . vom Landgericht
Lübeck der frühere Rechtsanwalt und Notar Dr . Burmeister
zu einem Jahre Gefängnis verurteilt worden . Er hatte einem
Gläubiger seines Bruders gegenüber behauptet , gewisse Grundschuld -
bricfe seien verpfändet . Man sah barin zwar noch keine Vor -
spiegelung falscher Tatsachen , da talsächlich B ' s Mutter Faust -
piandrechte an den Papieren hatte , aber der Gläubiger halte an -
genommen , es handele sich um eine gerichtliche Pfändung . Das
war bei einer späteren Gelegenheit zu Tage getreten und B. hatte
diesen Irrtum nicht aufgeklärt . Darin sollte der Betrug liegen . —
Auf die Revision des Angeklagten hob am Montag das Reichs -
gericht das Urleil auf und verivies die Sache an das Landgericht
zurück , weil dieses die moralische Pflicht , die dem Angeklagten oblag ,
mit der Rechtspflicht , aufzuklären , verwechselt hat .

AuS Diensteifer gefehlt — zwölfstündige Arbeitszeit im Eisenbahndienst .
Ein schweres Eisenbahnunglück , das den Tod eines Familien -

vaterS zur Folge hatte , beschäftigte am Montag die zweite Straf -
kammer des Dresdener Landgerichts . Am Nachmittage des 7. Ollober
1903 war der 33 Jabre alte , aus Zeithain gebürtige Hilfs -
Weichensteller Ernst Robert Böger ans dem Niesaer Rangier -
bahnbos mit der Bedienung der dortigen Weichen zu einer Zeit be -
schäfligt , als dort zwei Güterzüge von einem Gleis auf das andere
rangiert werden sollten . Der Weichensteller hatte an jenem Unglücks -
tage eine zwölfstündige Arbeitszeit z » verrichten , war aber zur Zeit
des Unglücks Vicht übermüdet . Zur Zeit des Rangierens der beiden
Güterzüge war auch eine Leerniaschine signalisiert worden . Um sich
zu vergewissern , ob letztere bereits im Anzüge war , verließ er auf
wenige Sekunden die von ihm zu bedienende Weiche . Er handelte der
Dienstvorschrift des Elsenbahnbetriebsreglements zuwider , als er nun
beim Verlassen der Weiche diese ossen ließ . Durch diesen Umstand geiiet
der eine der beiden rangierenden für Dresden und Chemnitz bestimmten
Güterzüge auf das falsche Gleis und zwar auf dasjenige , auf dem
der andere Zug stand . Beide Züge stießen zusammen und der bei
dem einen Güterzuge beschäftigte Wagenrücker Rühle aus
Weida wurde bei dem Zusammenstoß getötet .
Rühle , verheiratet und Vater von zwei unerzogenen Kindern , befand
sich, als die Zügt zusammenstießen , in einem aus den Güterwagen
befindlichen Bremshäuschen . DaS letztere wurde infolge des starten
Anpralles zertrümmert und der unglückliche Beamte derart
am Kopfe schwer verletzt , daß der Tod sofort eintrat . Mehrere
Güterwagen waren entgleist , der Materialschaden jedoch
gering . In der jetzigen Verhandlung gab der wegen
Gefährdung eines Eisenbahntransports und fahrlässiger Tötung
angeklagte Weichensteller Döger sein Ver -
schulden zu . doch würde der Getötete nach der An -
ficht der Sachverständigen VerlchrsinipeltorS Hartwig - Leipzig sein
Schicksal haben abwenden können , wenn auch er bei der Rangier -
arbeit etivas mehr Vorsicht und Aufmerksamkeit hätte walten lassen .
Dem Angeklagten wurde seitens seiner Vorgesetzten ein gutes
Zeugnis ausgestellt und bemerkt , daß dieser aus übergroßem
D i e n st e i f e r die Dienstvorschriften verletzt habe . Das Gericht
erkannte auf die gesetzlich zulässige Mindestfrafe . nämlich auf
einen Monat Gefängnis .

Prozeß Scott - Ducoloo .

Zu dem Geheimmittelschtvindelprozeß Scott - Durlow , über dessen

Inhalt wir am Sonntag berichtet haben , wurde in die Verhandlung
eingetreten , die sich bis zum späten Abend hinzog . Die Beweis -

aufnähme soll heute sortgesetzt werden . Ueber den Ausgang des

Prozesses werden wir berichten .

Sozialdemokratischer Lese - und DiskutierNub » Karl Marx * .
Heute abend 9 Uhr bei Hummel , Sophicnstr . 5 : Generalversanunlung .

Lese - uud Diekutterklnb » Südost * . Heute abend 9 Uhr bei
Tollsdors Nachs. ( C. Schulz ) , Görlitzcr Str . 58 : Vortrag über Unsall -
Versicherung . Gäste willkommen .

Vermischtes .
Im Bette tot aufgefunden . Aus Hamburg wird vom gestrigen

Tage genieldct : Das Ehepaar Schütze wurde heute früh tot im
Bette aufgefunden . Ein dreivierteljähriges Kind , welches noch
Lebenszeichen von sich gab , wurde nach dem Kranlcnhaufe gebracht ,
wo es sich erholte . Es ist unbestimmt , ob Selbstmord oder ein lin -
glücksfall durch Kohlenoxydgas vorliegt .

Erdbeben in Sibirien . Nach in Petersburg eingetroffenen Mcl -
düngen werden in Nordsachalin seit mehreren Tagen beständig Erd -
stöße verspürt . — Gestern erfolgte in Alexandrowsl eine Erd -
schwankung .

BrUkkaRien der Redaktfon .
Di » tnvlftiliAt Svrechftnnd » rinde » Lindenftrahe 91«. i. zweit «

Hol , dritter Eingang , vier Trevvc » , BV F a l>r st n h l - DdiU
woitientaglich adends von ?>/ , vi » O' l , Nvr statt . vieZssnet ? nvr
Sonnabends beginn » die Tvreitis »>l »de NM a Ilbr . Acder >! l »irag - ist eil»
' iiiirbsiabe und eine : tabl als Vlerkzeirvc » beizniiige ». Vrielliiv « Sliinvort
wir » »ich » ericil ». BiK zur Bcniltwortuug ii » Vricfkasteu könuen 44 Tage
vergeben . Eilige fragen »rage man tu der Svrrchnuud « vor .

— B. 18 . Das Dienstmädchen müßte zunächst bei der Polizei verlangen ,
die Herrschast auszusordern , sie wieder auszunehmen . Lehnt diese das ab,
so kann sie beim Amtsgericht aus Zahlung des vollen Gehalts bis zum
1. April und aus Rückzahlung der ciiibehalteiicn lg M. klagen . — Erb¬
recht 4. Den Kindern sieden drei Viertel , dem Witwer ew Viertel aus dem
Nachlaß zu. — O. G. 23 . 1. und 2. Nein . 3. Ja . 4. Das richtet sich
nach dem Mictsvertrag . 5. Anmeldung ist vorzuziehen . — R. D. 3.
DaS Pfandobjelt wird ohne besondere Vereinbarung nicht Ihr Eigen -
tum . Sie können nur aus Zahlung klagen und dann Psändung vornehmen .
— K. F. 2. Der Vormund kann die Erklärung vor Gericht abgeben und
beglaubigtes Prolokoll Ihnen zusenden . Sie und Ihre Ehesrau geben die
Erklärungen zu Protokoll des Standesbeamten ab, überreichen demselben
die Erklä ung des Vormundes und beantragen die Aenderung des Namens .
Diese Erklärung können Sie auch bei einem Notar oder Keucht abgebe »
und dann bei dem Standesbeamten die Umichreibung aus Grnud der Ur -
künden beantragen . — L. P . 0! M) . 1. Die W ime hat ü» Ihrem Fall
das Recht zu wählen , ob sie nach märkischem Recht oder nach dem Recht
des Bürgerlichen Gesetzbuches erden will . In dein ersten Falle wird das
beiderscltige Vermögen zusammeageworsen und jeder erhält die Hälste von
dieser Masse . Im zweiten Falle erbt sie ein Viertel , die Kinder zuiammcn
drei Viertel des Nachlasses . 2. N>in . — M . W. JOO . Ist sehr ungewiß .
— S . 01 . 1. Der aiisjerchelichc Vater hat ein Recht aus Herausgabe des
Kindes nicht . 2 . - 4 . Wenn eS sich um die Alimentenklage handeln sollte
( I re Ansraae läßt das nicht klar erkeiuien ) . so wäre allein der Einmand
erheblich , daß die Mutlei innerhalb der Koi>zeptionszcii auch mit anderen
verkehr » dat . 5. Eiin » Antrag ans Armenrccht können Sie nicht stellen . —
— vcussrlstrasie 100 . 1. Sie müssen sich an
wenden . 2. Seitens der Heimatgsmemde muß

in Ihre Heimatgemeinde
bescheinigt werden , daß

der Ehe nach dortigem Gesetz Hindernisse nicht entgegenstehen . — Z. Nein .
— I . D. 187 . 1. Das Millel ist uns unbekannt . Nach der Art der
Anzeige halten wir es sür Schwindel . 2. Sie können die Agentur an «
melden , würden aber trotzdem als Kurpfuscher betrachtet werden . — S . 4 .
1. Nein . 2. und 3. Vorsicht ist geboten . — F. T. 100 . Die Lotterie ist
in Preußen oerbolen . — E. P . 07 . Beide Aussprachen sind zutreffend ,
Das Wort ist ein griechisches , die dniische Mundart spricht „ ChaoS " mehr
wie „ Kavs " aus . — Bater 15 . Die Alimentenhöhe richtet sich nicht nach
der Höhe des Einkommens . Etwa 25 M. werden als angemessen erachtet .
— &. O. 2. 1. Ja . 2. Rein . — F. F . t ! 8. 1. Falls nichts vereinbart
ist, nichts ; höchstens die nachweislichen Auslagen . 2. Ihre Forderung ist
nicht verjährt , das Album ist nicht Ihr Eigentum geworden . Sie
können nur Ihre Forderung einklagen und dann psäuden . — 3t , 09 . Ja .

Amtlicher Marktbericht der städtiichen Marktballen - Direktion über
den Großhandel in den Zcnlral - Markidallen . Martlkage : Fleisch :
Zusnbr reichlich , Geschäft schleppend , Preise unverändert . Wild : Zusuhr
genügend , Geschäft etwas lebhast , Preiie fast unverändert . Geflügel :
Zufuhr genügend , Gclchäst ruhig , Preise unverändert . Fische : Zusuhr
etwas reichlicher , Geschäsl ruhig , Preise wenig verändert . B u l t e r und
Käse : Geichäst ruhig , Pre ' se unverändert . Gemüse , Obst und
Süds rächte : Zusuhr genügend , Geschäft schleppend , Preise behauptet .

WitternngSüberstckit vom 2. Februar » 909 , morgens 8 Hör .

Berlin
'

1760 33
Franst . a M 765 SSW
Münchev ! 767W
Wien ' 760 NW

755 Still
7490
769 WNW
769 S
769 S

Swtnemd » 1757 WNW 3 heiter
759 WSW �3 bedeckt

Swollenl
2 bedeckt
4 heiter
4 bedeckt

Wetterproguoie für Mittwoch , den 3.
Milder bei ziemlich lebhaften südwesilichen

nehmender Bewölkung ; nachher Niederschläge .
Berliner Wetterbareau ,

— 7! Haparaiida
—4 ! Petersburg
—8 Scillh
—71 itderdeeo
—8 Baris
— 3|

dedeckt
1 Schnee
3 molkig
1 heiter
1 heiler

1 Februar 1909 .
Winden und wieder zu -

« SasserftandS - Nachrtcht - s
der Landesanstalt sür Gewässerkunde , mitgeteilt vom

Berliner Wetterburean .

Wasserstand

M - m e l . Tilsit
Brezel , Jnsterburg
Weichsel . Thor »
Oder , Rattbor

, Krassen
Frantinrt

Warthe , Schrimm
. LandSberg

Netze , Vordcunin
Elbe , Leitmcritz

, Dresden
, Bardo
, Magdeburg

st + bedeutet Wuchs . — Fall . — st Unlervegei . — st EiSstand .
— st GrundciS . — st Treibeis . — st schwaches Grundeistreiben .

Wasserstand

Saale , Grochlitz
Havel , Spandaust

, Rathenow st
Spree , Svrenlbergst

. Oeeskow
Weser , Münden

. Minden
Rhein , MaximilianSau

. Kaub
, Köln

Neckar , Hcilbronn
Main , Wcrthcim
Mosel , Trier

Für den Inhalt der Inserate
» ibrrnlmmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Berantwortung .

Zbeatcr .
Mittwoch , 3. Februar :

Ansang 71/j Uhr.
König l. Opernhaus . Die lustige »

Wewer von Windsor .
Königl . Schauspielhaus . Die

OuitzowS .
Deutsches . Revolution In Kräh¬

winkel .
K a m m e r sp i e l e. Der Gras

von Gleichen . ( Ansang 8 Uhr . )
Neues Schauspielhaus . Faust .

Ansang 8 Uhr.

Berliner . Einer von unsere Leut ' .
Neues . Die sieurde Frau .
Lesstng . Der König .
Kleines . Moral .
Kouiliche Oper . Zaza .
Hebbel . Reoolutionshochzett .
Liiftspiclhail ». Seme kleine Freundin .
Residenz . Kümmere dich um Amelte .
Schiller » . iWaHiiet • ivtauio

DaS kleine Heim .
Sch ae Eharlottcuburg . Comlesse

Guckerl .
Friedrici , � WilhelmttSdt . Die

zärtlichen Verwandle » .
Bieste «. Der tapscre Soldat .
Thalia , Mein Leopold .
Luisen . Das Mädchen auf Irr «

wegen .
Trinuou . Der Satyr .
Neues Operetten . Die Dollar -

Prinzessin .
Berliner Operetten - Dheater SA.

Das Himmelbett . (3lns. 8>/ , Uhr. )
Bernhard aioje . Einjährig . Un -

sreiwillig .
Bastspiel - Theater . Der Hütten -

bcsitzer .
Bürgerl . Schauspielhaus . Der

Konigsleutnant .
« « brüder Herrnfeld . Die beiden

Bmdelbands .
Apoll i). Onlel Kasimir . Spezialitäten .

Metropvt . Donnerwetter — tadcl -
los .

Wintergarten . SpezlaNtäten .
Carl Haverlaiid . Spezialitäten .
! v»ii »gr . Spezialitäten .
Reichsballen . Stettiner Sänger .
Walhalla . Sveziatilölen
Folico Caprice . Serous Pschesina .

Lustige Ehemann . ( Ans. 8' / , Uhr. )
Kasino . Rußland . Spezialitäten .
Buiiav Behrens . TubiaS Braut «

jährt . Spezialitäten . Ansang
8st . Uhr .

Parodie . Der geschundene Raub -
ritter . Sliisang 8' / , Uhr .

Urania . T»»» >ri >nr . che z8 ' 4a .
AbendS 8 Uhr : Von Abbazia
bis Corfu .

Hörsaal abends 8 Uhr : Dr . Wllh ."
Berndt : Die Lehre von der Eni -
Wickelung der Tiere .

StcriiiiMitie , Invalidenstr . 67) 62.

Lessing - Theater .
Mittwoch 8 Uhr : vor König .
Donnerstag 3 Uhr : llee König .
Freitag 8 Uhr : Ein Volksfein

Berliner Theater .
Heute 8 ühr :

Einer von nnsere Lent ' .
Morg , ; Herodes und Mariarnne .

Neues Theater .
Anfang 8 Uhr .

Die fremde Frau .
( La komm « X . . . )

Morgen und folgende Tage : Die
fremde Frau . _

liebbel = Theater
Königgrätzer Str . 57/58 . Ans. 8 Uhr .

Revolutionsboclizeit .
Kcnes Opcpctten - Theater ,
Schifsbauerdamm 25, a. d. Luisenstr .

Abends 3 Uhr :
VI « Dollurprinzcssln .

Operelte in 3 Akten von Leo Fall .

Iller - Theater .
O. ( Wallner - Theater . )

Mittwoch , abends 8 Uhr ;
Dum kleine Helm .

Drama in 3 Alt . o. Thaddäus Rittner .

Donnerstag . abendSLUHr :
Da « Erbe .

Freitag , abends 8 Uhr :
Das Erbe .

Theater des Westens .
Allabendlich 8 Uhr :

Der tapfere Soldat .
Mittwoch nachmittag 4 Uhr kleine

Presse : lZornröoohsn .

Schiller - Theater Vharloltonbvrg .
Mittwoch . abendS8Uhr :

läomtesse Ouckerl .
Lustspiel in 3 Alte », von Franz von
Schönlhan und Franz Koppcl - Ellscld .
Donnerstag . abendSLUHr :

Ein Volksfeind .
Freitag , aoe » äs « Uhr :

Ein Volksfeind .

Priedrich -Wilhelmstädtisclies

Sctiauspieitiaus.
Mittwoch , 3, Februar , Ansang 8 Uhr :

Die zärtlichen Vertvnndten .
Donnerstag : Der Pfarrers . Kl» chfeld.
Freitag u. Sonnabend : Der Psarrer

von Kirchscld . _

Luisen-Theater.
AbendS 8 Uhr :

Das Mädchen auf Irnvegen .
Donnerstag : Das Mädchen auf

Irrwegen .
Freitag : Der Mann mit den vier

Frauen .
Sonnabend nachm . 4 Uhr : Jung

Deutschland amüsiert sich. AbendS :
DaS Mädchen aus Irrwegen .

Sonnlag nachm . 3 Uhr : Die
Räuber . AbendS : DaS Mädchen aus
I : rwegen .

Montag : DaS Mädchen aus Irr .
wegen . _

Lusispielhaus .
Abends 8 Uhr :

Seine hieme Freundin .

Residenz -Theater.
— Direktion : Richard Alexander . —

Abends 8 Uhr :

„Kümmere Dich um Amelie . "
Schwank in drei Akten ( vier BUdern )

von Georges Fehdeau .
Morgen ». folgende Tage : Kümmere

vlok um Amelle .
Sonntag , 7. Februar . , nachm . 3 Uhr :

»er floh im Oltr .

mratfiNMi
Gr . granstnrter Str . 132.

Abends 8 Uhr :

Einjlri�llnfmffilllg.
SW * Wochcntagsprelse .

Donnerstag Bencsiz sür den Over -
reglsseur Heinrich Richter : Zum
t. Mal : lDaS Wareuhanssräulein .

Stadt-Theater Moabit.
Größter und vornehmster Theater »

saal Moabits .
Alt - Sfoabit 48 . ( Tel N 2492 . )
Donneritag . den 4. Februar 1909 :

Ein Trödler oder :
Bete nnd arbeite .

Schauspiel in 8 Bild . v. E. Brachvogel .
Ans. d. Vorst . 8, Nassenössnuna

Konzeit 71/, Uhr .
Nach der Vorstellung : Tanz .

Urania .
Wiesenschaftüches Theater .

TaubenstraCe 48/49 .
Abenda 6 Uhr :

Von Abbazia bis Kortu.
Hörsaal 8 Uhr :

Dr . Wilh . Bomdt : Dio Lohra von
der Entwickelung der Diaro .

Rixdorfer Theater
Bergstraße 147.

Mittwoch , den 3. Februar 1909 :

Berlin wie es weiot lind lacht .
B- lksslück mit Gesang In 7 Bildern

von Kalisch .
Ansang 8 Uhr . " WD

Parodie - Theater .
I Dresdenerstr . 97. Ans. st ,9 Uhr .

Täglich :
Oer geschundene

Raubritter .

Bürgerliches Scbauspieibaus
�astanien - Allee 7 —9 .

Der Königsleatnant .
Lustspiel in 4 Alten v. Gutzlow .

Ansang Lst , Uhr .
Donnerstag : Die Jungfrau tiau

Orleans . Freitag z. I . Mal : Narziß .
Arle ! Mittwoch , Ii

abend .
, 10. Februar : Opern -

Casino - TBiea�er
Lothringer Str . 37. Täglich 8 Uhr .

Oskar Fürst
und das neue Jebruarprogramm .

Hohsatioiieller Erfolgt

llußlaiid .
Komödie in 4 Akten von Norden .

Sonntag 4 Uhr : Mntter G rädert .

Rauchen Si ?

| £ arettß

Devise Qualität IsMi ? beste EmDrehiun�
Garantiert feinste Handarbeit »



XIV . Saison !

Zirkus Busch . 1
Heute Mittwoch , abends 71/, Uhr :
Große Gala - Vorstellung I

Um cn. 9 Uhr :

Konsul Peter !
Die VlcTllIcs - Mg

Mabm . Olympia Desvall , Sportalt j
Ferner Austreten sämtlicher neu -
engag , Künstler u. Künstlerinnen .

Um 9' / . Uhr :

�uLWänclerer .
Fernerl Fräulein ßarta Moliiillo , I
Schulrestcnn . Herr E. Schumann ,

Meisterdressuren

Gastspiel - Theater
Köpenicker Straße 68. 8' / , ühr :

Gastspiel Hedwig Lange .

Der Hüttenbesitzer .

Helropol - Theater
THglich 8 ühr :

Donnerwetter - tadellos !
llevneinlOBüdern v. Jul . Freund .
Musik von Paul Lincke . Regie

Direktor Schultz .
Sonnabend , den 6. Februar 1909 :

II. pßer Metropol-Tieater -BslI.

Siedl Herdina
Herbert Lloyd , Maria Vinent ,
Gobert Belling , Christie Duo .

Abends 8 Uhr :

Onkel Casimir .

mr Saharet ■ *

Gertrude Barrison
Tina Cleinenta , Sportakt .
Metzettl - Trnppe , Akrobaten .
Elllot , Kraftproduktionen .
Garcia , Schatten - Silhonettist .
Simon n . Gardner . komisoho

Szene : - Der neue Kutscher " .
Cleveland , Radfahrertruppe .
Little Pich . Komiker .
Horan n . Wlser , Jongleure .
18 Sanshlne Girl . , englische

Gesangs - und Tanztruppe .
Blograpn . neueste Aufnahmen .

Sanssouci ,
Direltion Wilhelm Reimer .

Sonntag , Montag ,
Donnerstag :

Hottmanns

u. Tan�Irrilnnclien .
Einakter , Ensemhlsseenen .
Aktuelle Vorträge in Wort

und Lied usw.
Leg . Somit . 5. wochent . 8U.

itnmiEl
V . Mdfc Theater

Im Tunnel : Böekbierfest . Regt - 1' ' — -kr. I

Dl « nencn
I Februar - Spezialitäten

mentsfap . Theaterbes . freien Eint !

iönlgstadt a Kasino .

Holzmarftstr . 72. �

5 glich : Konzert , Theater und
Spezialitäten - Borstellung .

Austreten erstflassiger Kräste .
M" Frau ? ! Gobanabl " TplS
iggi Chigetty . — Joe de Diaz .
-Zola Eitrella . — Jim und Jam .

Hlenen - Erkolg !
Lleb/ranennillcd .

Operette in 1 Alt .
d. Vorst . 8, Sonntag » 61/, Uhr .

Heute Mittwoch , abends 7' / , Uhr :

Hei ' li &ampf mit dem Stier.

Sttero Tiberio
der moderne II e r k n 1 e a .

HC The 4 Regals 4 " MW
Die WafTenschmlcdc .

Unstreitig sensationell bleibt der

Lcklmpsnse „ Da et "
als Kunstradfahrer . .

Das boxende Kängurub .
Eine wahre Feerie an Ausstattung :

Die Pracht - Pantomime

ii. Idelieii -der

SeeräuberDolo
Gebrüder

Herrnfeltl -
Anfang ThüßtOP Vorverk .
8 Uhr. Iu6alcr . 11- 2 Uhr .

57 Kommandantenstr . 57.
Heute Mittwoch , 3. Februar

zum l ' JÜ. Hai :
» l •

dazu neuerVariMtteil " W
5 GrebnielTs — Lyrleo -

nartett — Dledrlch
Ipts —Georg Schindler

Los Aatreea .
ÜJ

Berliner Eis - Palast

Ständige Eisbahn .

Bis nachts 12 Uhr goötfnet.
Konzert ) and

Kunstlaufen .

der 8

Anfang 8 ühr . 19

Brauerei Friedrichsham
Heute sowie täglich :

Münchener Bock�Feste j
Der berühmteste l ' estwlrt

Schorsch Ehrengruber
aus München m. seiner Truppe ( 60 Personen ) .

SchUnste Alpendekoratlon .
— 30 bayerische Mad' ln in Originaltracht . —

PrämlieruugHeute
Mittwoch :

und der 8 ältesten Ehepaare .
M. Geldpreise . Fntree 80

I Passage -Theater,

Danny
Gürtler .

Der König
der Boheme

und das großartige

Februar - Programm
{ 14 erstklassige Varl £ t £ -

' Xumniern .

W. Koacks Theater
Direktion ! Hob. Olli , « mimeniti . 10.

Die Klume der Derge
oder : Baterstuch und Kinderliebe .
Ansang 8' ! , Uhr . Entree 39 Ps.

Ehren - und VorzugSkarten gültig !
Donnerstag Benefiz für Räte Reich :

Liane , die zweite Fran .

Gustav

Behrens -
Theater.

Das vorzügliche Februar -
Programm .

Sehlagec auf Schlager .
| U. a. : Neu k

Tobias Brautfahrt .
Komische Operette

und die übrige » erftklasfigen
- Spezialitäten .

Ansang 8' / , Uhr , Sonntags 6 Uhr .

lleue Aelt
Hasenheide 168 —114 .

Täglich

in den dayerischen Alpen .
Baron Muckls Banernkapelle .

Max vom Heedes Meistersinger .
Rotscbbabn . Wasserfall .

Feenhafte Riesendekoration .

Sensationelle Prämilerungen
und Qratis - Verlosungen .

30 bayrische Madl
Jeden Dlenstao , Mittwoch , Donners¬

tag : Gr . Tanz - Rennlon .
Anfang 7 Uhr ,
Sonnt . 4 Ohr .

Mop «

Entree 30 Pf.
Sonnt . 50 Pf .

Voranzeige :
» rgen , Donnerstag , 4. Febr . :
BV Elitetag . - HlW

Prämiierung des kleinsten Ohres .
3 Barpreise : M. SO. - , 80 - , 20. - .

€| alast ' Theater
Burgstraße 24, 2 Minute » dorn

W Bahnhos Börse .

Zlnfang 8 Uhr . Sonntags Th Uhr .
Das gänzlich neue

Februar - Programm .

12 Debüts 12
Neu ! Sie » I

Der arme Kasimir .
Schtvanl in 1 Nft v. Schmidt - Hawfins .

BV Famstienfarten aus allen
DM - Plätzen halbe Preise , nur

an Wochentagen gültig .
Ueberall gratis zu haben

diehEZtExistieFSnäen

Zähne
■f Ö0( V\

Fashgänzlich

schmerzloses

Zahnziehen

* M .

Reform - Zahn - Praxis

Carl Kndolph
unter persönlicher Leitung von

8 praktisch . Zahnärzten
und Assistenten .

1. Praxis : Elsasser Straße 14
( Nähe Rosenthaler Tor ) .

2. Praxis : Friedrichstraße 35
( gegenüber dem Apollo - Theater ) .

3. Praxis : Oramenstr . 61 ( am
Moritzplatz ) .

4. Praxis : Palisadenstraße 106
( Ecke Landsberger Straße ) .

5. Praxis : Hnttenstr . 65 ( Moabit ) .
6. Praxis : Charlottenburg , WU-

mersdorfer Str . 117, Ecke Posta -

Nerluliid irrt Wltt. Llickitttt . AiMichtr- e .

Melchiorstraße 28, Part . Filiale Berlin . Fernspr . : Amt 4. 4787 .

Donnerstag , den 4. Febroar 1909 , abends 8Vz Uhr :

LMnzversMmImg Kr Lsekierer
im „ Gewerkschaftshans " , Engeluser 13 .

Tages - Ordnung :
1. Wahl der Agstationslommission . 2. Bortrag deS Genossen Welt ;

„ Der gelbe Sumpf " . 3. Dislusfion . 4. Verschiedenes .

Die Kollegen werden ersucht , zahlreich und pünlllich zu erscheinen .

127/2 _
Die Sektionsleitung .

Zentralverband der Lederarbeiter.
— — Filiale I Berlin .

Donnerstag , den 4. Februar , abends 8 Uhr . im Lokale deS Herrn
Schmidt , Prinzen - Allee 38 :

Mglieüer - Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. Beschlußsasiung über die obligatorische Erhebung deS Lokallassen -
beitrageS . 2. Vortrag des Genossen Brückner über : „Rechte und Pflichten
der Krnnkenkassenmitglieder - . 3. Verbandsangelegenheiten und Verschiedenes .

Da dieser Beschluß für alle Mstglieder bindend ist , so ist zahl -
reiches als auch pünktliches Erscheinen notwendig . 144/3

Der Voratand ,

4

lozzistraße . 35/19 *

Sprechzeit v. vorm . 0 —7 abends .
Sonn - und Festtags 9 —1 Uhr .

OnllZhmeNellen für „Kleine Anzeigen "
Berlin C. A. Höhnisch , Augnststr . 50.
IV . ®. Schmidt , Kirchbachstr . 14.
O. W. Mann . Petersburger Platz 4. Gustav Bogel , Koppenstr . 83.

R. WeugelS , RüderSdorser Str . 3.
1VD . 9 . Zucht , Jmmanuellirchstt . 12 I . Renk , Barnim ilr . 42
N. H. Raschke . Ackerstr . 36. F . DraPP . Stettiner Str . . 10. Karl

Nazarethkirchstr . 49.
Jnvalidenstr . 124.

Mars , Lychener Str . 123. Karl Weihe »
H. Bogel , Lortzingstr . 37. A. TieN ,
9. Dechand , Ruheplatzstr . 24.

�tzV . Karl Anders , Salzwedeterstr . 8. Weckert , GotzkowSkystr . 29.
8HV . H. Werner . Gneisenaustr . 72. Daehn , Hagelberger Str . 27.
8 . St . Frist . Prinzenstr . 3l . Rich . Schmidt , Kottbuser Damm 8.
89 . Paul Bähm . Lausitzer Platz 14/15 . P . Horsch , Engeluser 15.

Adlerahof . Erich Steuer , Hackenbergstr . 5, H.
Banmachnlentvcg . H. Hornig , Marienthalerstr . 13, 1.
Boralgwalde . Paul Kienast , Räuschstr . 16.
Charlotten barg . Gustav Scharnberg , Sesenheimer Sir . 1.
Frledrlchahagen . Otto Schröder , Friedrichstr . 66, Slfl . H.
Gränan . Franz Klein , Bahnbojstr . 6, HL
Johannlathal . Pieticke , Kaiser Wilhelm - Platz 4.
Karlahorst . Richard Küter , Rödelstr . 9, II .
Köpenick . Gmit Wistter , Kietzerstr . 6, Laden .
Lichtenberg . Otto Settel . Ztronprinzenstr . 4, l .
zVeittenacc . Fuhrmann , Sedanftr . 165. Schillert , Könlg - Ehausset 39a .
> ' lcdcr - 8ch « nc wcldc . BonakowSty , Hasselwerderstr . ö.
Xowawes . Wilhelm Jappe , Priesterflr . 46.
9hcr » 8ehäncwcide . August Heujes , Bausen er Str . 2, L
Pankow . Mühlenstr . 73.
Ueinlckendorf . P . Gursch , Kamekestr . 12.
Kixdorf . M . Heinrich . Nedarstr . 7. Eonrad , Hermannstr . 00.
Knmmelaburg . 91. Rosenkranz . Ml - Boxhagen 56.
Schmargendorf . Gustav Kaminsky » Eunowstr . 2.
8cht » nchcrg . Wilhelm Bäumler » Mar
Spandau , » ovpe » , Jagowstr . 9.
Steglitz . H. Bernsee , Schloßstr . 119.
Tcmpelhof . Albert Thiel , Friedrich - Wilhelm - Str . 26.
Treptow . Robert Gramenz , Kiesboizstr. 412, Laden .
Wilmersdorf . Dölle , Sigmaringenstr . 5.

liartin - Luther - Slr . 61 im Laden .

I

Ge werkschat tshaas , Gngelafer 15 .

Sonntag , den 7 . Febrnar :

IVIcndctssohn - Hbcnd
zur Feier des hundertjährigen Geburtstages Mendelssohns

arrangiert von Margarete Walkotte
unter Mitwirkung der

Trio Vereinigung des Herrn Richard Knracb ,
Felix Gntdentscn . Willi Deckcrt , sodann Herrn
Frau Burgareto Brlcgcr - Palm ( Altistin ) , Herrn
Hana Baron ( Tenor ) nnd Bargarete Walkotte .
Entree 50 Pf . Beginn 8 Uhr . Abendkasse 60 Pf .

Vorverkauf bei Herrn H o r a c h , Engelufer 15. •

Passage - Panoptikum .
Ken ! Wen t

Singhalesen -
Gaukler - Truppe
in ihren wilden Heimatsfereibon
Salome ,

das blaue Weib .
Alles ohne Extra - Entree .

Verlaufe mein Zigarrenaeschäft ,
für Frau leicht zu bestreiten .
Wohnung zwei Stuben , Küche ,
Kammer . Offerten O. 45 , Post -
amt 11 , Stegtist . 253/2

Reiclishallen -Tlieater
Stettiner Sänger.

Zum Schluß :
Oer

Militär . HumoreSte von
Meysel . Ansang wochent .
8 Uhr , Sonntag » 7 Uhr

Carl Wolf
Eisenwaren ■ Handlung

Turaistr . 59
offeriert verzi . ilteS sechseckiges
D> abtgeflecht , w ganzen Rollen ,
56 Meter lang , zu Fabiilpreisen : !

> in einzelnen Metem »u billigsten
| Preisen . » 1

Eine Tasse Pfennijf

Ueberall zu haben !

Die ßmfrauweiß es M genau !

Douillon - IDürfel Marke „Oirone " sind unstreitig die Desten !
Versuchen Sie seihst . Eine Bouillon mit so kräftigem Fleisch - Geschmack gibt kein anderes Fabrikat .

Mäbmittel - Qesellfibaft „ ( Krone " Wicftaelis & Co. , Q. m. b. 0. , Berlin 6V . 29 .

Veranttvortl . Redakteur : Carl Wrrmuth , Berlin - Rirdorf . Für denJnseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Truck u. Verlag : Vo : wärtD Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Vau ! Einaer Sr Co. . Berlin S \ \ .
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